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Es kam nur eine Entſchließung heraus — Erneute Mißbilligung des Nationalismus — nangriffnahme der Arbeitsmarktbereinigung?- Mahnung 

zur beſſeren wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit — Ein völliges Uniformverbot? 

ů ů Geuf, den 20. September. 

Der Völkerbunbsrat hat geſtern nachmittag ſolgende Ent⸗ 

Ichliekung angenommen: „Der Rat dankt dem Hohen Kom⸗ 

miflar für ſeinen Bericht vom 15. Auguſt unb den Er⸗ 
gänzungsbericht vom 20. Anguſt: 

nimmt Keuntnis von den Maßnahmen, die vom Senat 
zur Sicherung der 5ffentlichen Ordnuus in 

Danzig ergriffſen worden find; ů 

erinnert an ſeine Entſcheidung von 22. Mai 1931, durch 

bie er die Mißbillianug jeder Manifeſtation 

(Sillenskunbgebung) oder Handlung ausgedrückt hat, 
die gegen das Statut ber Freien Stadt eerichtet 
iſt, von welcher Seite ſie auch ſei: 

drückt die Hoffnung aus, daß die ſowohl von Danzia wie 

auch von Polen ins Ange gefaßten Maßnahmen zur 

Abriegelungdes Zuſtroms nichtdansiser Ar⸗ 

beitskräfkte in das Gebiet der Freien Stadt dazu dienen 

Als erſter Redner ſprach Graf Grayv ina ſehr kurz. Er 
dankte dem Berichterſtatter Lord Cecil und erklürte, er werde 
megen der Frage der polniſchen Kriegsſchiffe alsbald die 

Swiſchenregelung erlaſſen. ö 

kannte den Bericht Gravinas als obiektir an. Mit einigen 

Einzelheiten dieſes Berichts ſei er allerdings nicht ganz ein⸗ 

verſtanden. So etwa, daß die Maßnahmen des Senats für 

die Garantie der Ruhe befriedigend ſeien. Dieſe Feſtſtellung 

werde von der Mehrheit der Polen in Danzig nicht geteilt. 

Dieé Zuſtände häkten ſich etwas gebeſſert. Er ſei für Lord 

Cecils Reſolution, die einfach Kenntnis von den Maßnahmen 

nehme⸗ — 

Durch das Uniſormperbot, das augenommen ſei, werde 

Danzig der Anblick einer Handelsſtabt unter dem 

Schutz des Bölkerbundes geseben werden. 

Strasburger zitierte dann weiter den Paſſus über die natio⸗ 

naliſtiſchen Kundgebungen im Bericht Gravinas. Darüber 

ſeien heftige Kritiken in deutſchen und Danziger Zeitungen 

veröffentlicht worden. Nun aber ſei wieder Herr Hugen⸗ 

berg angekündigt zu einer Verſammlung mit dem Thema 

der Danziger Politik. Er wolle die Aufmerkſamkeit des 

Rates auf ſolche Dinge bezüglich der Danzig⸗polniſchen Be⸗ 

ziehungen lenken. Er wolle ſich darauf beſchränken, zu fra⸗ 

gen, welches 

die Folgen dieſer Demonſtrationen jür die Wirtiſchafts⸗ 

beziehnngen zwiſchen Danzig nud Polen 

ſein würden. Die Tauſende von Uniformen ſtörten den Cha⸗ 

rakter der Handelsſtadt. Solche Demonitrationen ſeien oft 

mit Anweſenheit von offiziellen Vertretern der Danziger 

Behörden abgehalten worden und nicht daau angetan, den 

Anſchein einer friedlichen Handelsbeziehung mit Polen äu 

erwecken. Er ſei daher befriedigt, über dieſen Paßus in der 

Entſchließung des Lord Cecils. (Allerdings iſt darin. von 

einem Uniformverbot nicht die Rede, ſondern nur von einer 

Mißbilligung der Kundgebungen, die ſich gegen das Statut 

der Freien Stadt richten. D. R.) Er danke ihm und dem 

Hohen Kommiſſar- 

Senatsvräſident Dr. Ziehm führte im weſentlichen fol⸗ 

geudes aus: Ich freue mich, daß der Rat und auch der Herr 

Bertreter Polens die Maßnahmen anerkannt haben, die fei⸗ 

tens der Danziger Regierung ergriffen worden find, um die 

öffentliche Ordnung in Danzig licherzuſtellen. Sie werden 

aus dem Bericht erſehen haben, daß dieſe Maßnahmen ſich 

wohl wirkſam erwieſen, und daß die Kegierung der Freien 

Stadt auch unter ſehr ſchweren wirtſchaftlichen: und politi⸗ 

ſchen Verhältniffen die Sicherbeit, Rute und Ordnung in 

ihrem Staatsgebiet ſicherzuſtellen in der Lage iſt. ů 

In dem Beſchlußentwurf des Berichterſtatters iſt ſerner 

die Mißbilliaung jeder gegen bas Statut der Freien 

Stadt gerichteten Auubsebnng Sder Handlung ů 

ausgeiprochen. Die Negierung Danzigs hat die Verträge, 

auf welchen ihre Exiſtenz beruht, teis loval Deachtet. Die 

Reſolntion unterſcheidet Kundgebungen und Handlungen. 

Was die Kundgebung anbelangt, o zweile ich nicht, daß es 

der Meinung des Rates entſpricht, daß das Rechi der freien 

Meinungsäußerung, welches nach der vom Bölkerbund garan⸗ 

tierten Verfaſſung jedem Bürger der Freien Stadt gewähr⸗ 

leiſtet (21 ftehe „Volksſtimme.⸗Bertot! D. R) iſt, nicht an⸗ 

gekaſtet werden ſoll. Soweit öieſe Kundgehungen in Danaig 
ein Bekenntnis des Dentſchtums enthalten, barf nran nicht 

vergeffen, daß Danzig, deſſen, Bevölkerung an. 0⸗7 Srogent 

deutſch iſt, anf Grund johrhundertelanger Geſchichte mät dem 
deutſchen Volkstum eng werbunden ik und nicht ablaffen 

wird, die kulturellen, geiſtigen und geſchichttichen Inſammen⸗ 

häuge mit dem geſanmnien Beutſchtnr zu Pflegen. All⸗ 
gebun von meicher Seite Re auch kommea. maſſe 

verſtändlich 1210 im Rabmen der Geletze und muten Achtung 

der beßßehenden Staatsſorm der Freien Stadt erfolgen. uch 
kras 2 U des Semats von den Nationallosia⸗ 

  

   

  

Schutz es ſteht, dir politiſche Knabhändvigkeit und territvriale 

Der polniſche Vertreter, Miniſter Strasburge r,er⸗ Unverſehrtbeit der Freicn. Stadt gewährleiſtet. 

werden, bie Bemühungen des Senats zur Verminberung der 
Arbeitsloſigkeit Danziss zu erleichiern; 

wird mit Befriedigung alle Maßnahmen begrüßen, die 

Polen und Danzig eingedenk der engen Verbindungen zwi⸗ 

ſchen den beiden Ländern, die durch die Verträge hergeſtellt 

worden ſind, ergreifen werden, mit dem Ziel, eine 

wirkungsvollere Zuſammenarbeit auf wirt⸗ 

ſchaftlichem Gebiet zu verwirklichen; 
entſcheidet, ein Rechtsgutachten vom ſtäudigen Internatio⸗ 

nalen Gerichtshof über die Frage der Zulaſfrngund 

des Anfenthalts polniſcher Kriegsſchiffe in 

Danziger Haſen einzuholen. In Erwartung der end⸗ 

aültigen Entſcheidung des Rates über dieſe Frage wird der 

Holle Kommiſſar beauftraat, ein vorläuftaes Reglement zu⸗ 

erlaſſen. Dieſes Arrantzement wird in keiner Weiſe die end? 

gültigc Regelung der Fraße präindisieren (verbindlich vor⸗ 

entſcheiden) können.“ —— 

Was die Handlungen, anbetrifft, die evtl. gegen die 

Rechtsſtellung der Freien Stabt gerichtet werden könnten, ſo 

vertraut Danzig darauf, daß der, Völkerbund, unter deſſen 

„Beſonders habe ich es begrüßt, daß der Berichterſtatter 
die Aufmerkſamkeit des Rates auf — ů 

—— die Wirtſchaftslage 

lenkt. Ich hoffe, daß die Empfehlungen des Hohen Rates 

tatſächlich dazu beitragen werden, eine wirkſame Beſſerung 

der wirtichaftlichen Verhältniſſe herbeizuführen. Die Danzi⸗ 

ger Wirtſchaftskreiſe führen ſeit langem Klage, daß die wirt⸗ 

ſchaftlichen Beziehungen, wie ſie in den Verträgen feſtgelegt 

ſind, nicht der Wirklichkeit entſprechen, und daß die Danziger 

Wirtſchaft durch eine Reihe von Maßnahmen der polniſchen 

Regierung und ihrer Organe ſehr erheblichen Schaden leidet. 

Die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit iſt die erſte und wichtigſte 

Vorausſetzung normaler Beziehungen zwiſchen Danzig und 

Polen. Ich kann namens meiner Regierung erklären, daß 

ſie eine Beſeitigung der beſtehenden Schwierigkeiten wünſcht 

und nach Kräften fördern wird. 

Mit der Wirtſchaftslage im engen Zuſammenhang ſteht 

die Frage der Arbeitslofskeit. 

Die aus der Unterbaltung der Arbeitsloſen entſpringenden 

finanziellen Laſten können von Staat und Gemeinden nicht 

länger getragen werden. Der Hobe Kommiſfar hat in ſeinem 

Bericht die ſehr ernſte Seite dieſer Frage beleuchtet und ſie 

als eine recht gefahrvolle Bedrohung der öffentlichen Ord⸗ 

nung und der Danzig⸗polniſchen Beziehungen bezeichnet. 

Der Zuſammenhang mit dieſen Beziehungen ergibt ſich dar⸗ 

aus, daß die Freie Stadt ungehemmt von Arbeitnehmern 

aus dem Gebiet der Republik Polen überſchwemmt wird. 

Es ergibt ſich hieraus der unerträgliche Zuſtand, daß den 

Danziger Staatsangehörigen die Arbeit im Danziger Gebiet 

von polniſchen Zuwanderern weggenommen wird und die 

Danziger Bürger dadurch brotlos und dem Elend preisge⸗ 

geben werden. Jeder Staat muß für ſich das natürliche 

Recht in Anſpruch nehmen, unter ſolchen Verhältniſfen die 

eigenen Staatsangebörigen ſchützen zu können. Polen ſteht 

in bezug auf die ſeinen Staatsangehörigen zukommenden 

Rechte auf einem von Danzig abweichenden Standpunkt. 

Dieſe Frage iſt dem Haager Gerichtsbof überwieſen worden. 

Der bevorſtehende Winter erheiſcht aber. diktatoriſch eine 

ſofortige Löſung. Der Hohe Kommiſſar ſchlägt deshalb in 

ſeinem Bericht vor, vorläufig unter Wahrung des Rechts⸗ 

ſtandpunktes den weiteren Zuſtrom polniſcher Arbeiter zu 

beſchränken. Die auf Verhandlungen des Hohen Kommiffars 

in Ausſicht genommenen Maßnahmen der polniſchen Re⸗ 

gierung können aber nach Anſicht der znſtändigen Stellen 

der Danziger Regierung ſowie der Danziger Arbeiterver⸗ 

treter allein nicht die Wirkung haben, welche erforderlich iſt, 

um den gegebenen Sweck zu erreichen. Aus der grundfätz⸗ 

lichen Erklärung des Herrn polniſchen Vertreters darf ich 

aber entnehmen, daß die polniſche Regierung ſelbſt den ern⸗ 

ſten Willen hat, tatſachlich wirkſame Maßnahmen zur Er⸗ 

leichterung des Danziger Arbeitsmarktes zu treifen. 

Die Dauziger Renieruug nimmt gern bavon Kenntass. 

Eels ſe e ib erleits bnrd aefienkise; Maß⸗ n,. weun ſie ährerſe 
nahtien Pie volniſche Regierung in Pren Beßrenen 

Sie wird bamit · liegenden Beſchinßentwurf des 

Herrn Berichteriirtters gerechte,welcher eine Beſchränkung 

des Buſtroms nichtdanziger Arbeiter zur Berminderung der 

Arbeitsloſigkeit im Auge Baaet. 

Dr.-Ziehm erklärte,ſich dann mit dem Vorſchlag des D3 

richterſtatkers betreffend die Streitfrage über das Anlauſen 

  

  

polniſcher, Kriegsſchiffe in. üig, einverſtanden und daukte 

ebenpalls benn Berichteritalder pomie dem Sohen Kommiffar. 

Er erklärte, der Bericht des Hohen Kommiſſars eutſpreche 

der deutſchen Auffaſſung. Der Vertreter Polens babe in⸗ 

deſſen von Beſuchen deutſcher Politiker' in Dauzig geſprochen 

und dabei einen Beſuch erwähnt, der noch beuorſtehe. (Be⸗ 

kanntlich Hugenberg.) Dauzig ſei ein unabhängiger Staat 

uUnd ſtehe nicht unter Vorzenſur. Die Beſuche vou Politikern 

ſeien eine allgemeine Erſcheinung. Auch Deutſchland betone 

die enge kulturelle Verbindung zwiſchon Deutſchland und 

Danzig, und er glaube, man müſſe jede Tendeuz bekämpfen, 

welche die Selbſtändigkeit Danzigs einſchränke. 

Nochmals antwortete Miniſter Strasburger⸗ Er 

könne dem Völkerbundsrat mitteilen, daß auf ſeinen Autrag 

der Arbeitsminiſter Polens einige Verordnungen in den. 

letzten Tagen gegen den weiteren Zuſtrom polniſcher Ar⸗ 

beiter in Danzig erlaſſen habe. Er werde ſich freuen, wenn 

der Senat mit ihm ſeine Maßnahmen beſorechen und auch 

die anderen fremden Arbeitskräfte am Einſtrömen nach Dan⸗ 

zig verhindern werde. 

Aber die Arbeitsloſigkeit Danzigs werde auch geſteigert 

durch eine Politik feindlicher Handlungen gegen Polen. 

So werde die Kündigung des Abkommens über die Kriegs⸗ 

ſchiffe gewiß nicht mehr Arbeit bringen. Die Deutſchen in. 
Danzig könnten ſehr aut ihr Gefühl und ihre, Kultur aus⸗ 

legen, ohne andere Staatsangehörige anzugreifen. Hoffent⸗ 

lich worde man in Verhandlungen auch erreichen, daß die 

akademiſchen Grade Poleus in Danzig anerkannt, würden. 

Dr. Curtins wolle er entgegenhalten, daß die deutſchen Poli⸗ 

tiker bei ihrem Auftreten in Danzig keine Reden gegeu das 

. Statut Danzigs halten dürften. Er hoſje, daß auf, Grund 

der Ratsentſcheidung gegen die Demonſtrationen nicht nur 

die Mitarbeit. Danzigs, ſondern die jedes einzelnen Rats⸗ 

mitaliedes (wornnter wohl befonders Dr. Curtius verſtanden 

werden ſollte) erſolgen werde. 

Wiederum ſprach Dr. Ziehm noch einmal gegen Stras⸗ 

burgers Auffaſfung 

von der unfreundlichen Politik Danzigs gegenüber Polen, 

wobei er beſonders auf die Kündigung des Abkommens in 

der Kriegsſchiſſsfrage einging. Dies ſei tein uufreundlicher 

Akt, die Frage müſſe nur grundſätzlich geklärt werden. Dan⸗ 

zig ſei bereit, die Beſtimmungen dieſes Abkommens weiter 

zu verlängern. In der Fraße der Auerkennung der aka⸗ 

demiſchen polniſchen Zeugniſſe in Danzig müſſe er ſagen, ſie 

ſei im großen Komplex der Minderheitenfragen dem Jnter⸗ 

nationalen Gerichtshof im Haag überwieſen worden. Er 

erkläre ſich aber bereit, mit dem Hohen Kommiſſar eine pro⸗ 
viſoriſche Regelung zu finden. Das ſei aber keine Frage⸗ die 

die Arbeitsloſigkeit berühre, und dieſe ſei immer noch die 

brennendſte Frage für Danzig. 

In ſeinem Schlußwort ſprach der Berichterſtatter Lord 

Cecil die Hoffnung auf beſſere Juſammenarbeit zwiſchen 

Danzig und Polen ans. Zu den Demonſtrationen erklärte 

er, alle Demonſtrationen ſeien nicht illegal. Aber bei der 

beſonderen Stellung Danzigs hoffe der Rat, daß 

alle Anfzlüge mäkig nud loyal bleiben ſollten. 

Der Rat werde immer die Autorität des Hohen Kommifars 

unterſtützen. Zum Schluß verlas Lord Cecil die Formu⸗ 

lierung der Frage an den Internationalen Gerichtshof 

wegen der Kriegsſchiff⸗Frage. Dieſe Formulieruns⸗. wurde 

uͤhne Ausſprache ebenfalls angenommen. 

Die Frage des Beamten⸗Beſitzſtandes 

Zu der von Danzig unterbreiteten Angelegenheit auf Be⸗ 

ſeitigung des Beamtenbeſitzſtandes, die als verfaſſungsändernd 

angeſehen wird und für die demzufolge ein Beſchluß des 

Völkerbundrates erforderlich iſt, daß dieſer keine Einwendun⸗ 

gen dagegen erhebt, legte der Berichterſtatter folgende Ent⸗ 

ſchließung vor: ů 
„Der Rat ermächtigt ſeinen Präſidenten. falls das Geſes 

betreffend Abänderung der Verfaſſung der Freien Stadt, deſſen 

Entwurf in erſter Leſung am X. Auguſt 1931 angenommen 

worden iſt, in zweiter Leſung gemäß den Beſtimmungen der 

Verſaſſung ohne jede Aenderung angenommen wird, dem 

Senat der Freien Stadt durch den Hohen Kommiſſar mitzu⸗ 

teilen, daß er keine Einwendungen gegen dieſe Abänderung 

der Verſafſung zu erheben hat.“ Der Volkerbundsrat hat dem⸗ 

entſprechend beſchloſſen. 

Die Eutſcheidungen des Völkerbundrates ſind ſo ausge⸗ 

fallen, wie es ſchon ſeit Tagen zu erwarten ſtand. Es ſind, in 

den verſchiedenen Streitfragen, die zur Beratung ſtanden, keine 

endgültigen Entſchlüſſe getroffen worden, ſondern man hat ſich, 

foweit nicht, wie in der Frage des Aunlegerechtes der pol⸗ 

niſchen Kriegsſchiffe, eine Anrufüng des Haager Gerichtshoſes 

erfolgt iſt. nur auf Empfehlungen beſchränkt. Der Rat hat 

„Kenntnis genommen“ — „er erinnert an ſeine Mißbilligung“ 

Wer drückt vie Hoffnung aus“ und „wird mit Befriedigung 

alke Maßnahmen begrüßen“, das iſt das- Ergebnis feiner Be⸗ 

ratunge⸗ 
Dieſes „blaſſe Ergebnis der Genſer Verhandlungen? — wie 

der'n polniſche Außenminiſter die diesmalige Nätstagung 

akteriſterte, wus zweifellos auch auf die Behandlung der 

anziger Fragen zutrifft— bekommt allerdings etwas. mehr   Kachdem jvruc 
der deutſche Anbenminiſier Dr. Eurtins. 

Farbe, wenn man auf vic Debatte zurückgreift, die damit ver⸗ 

bunden war. 
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Es kann mit Genugtuung begrütßt werden, daß in Ver⸗ 
bindung mit den aau pag hüichie, Fragen auch die ſchweren 
wirtſchaftlichen Sorgen des Freiſtaates und insbeſondere die 
unerträgliche Ueberſremdung ſeines Arbeitsmarktes zur Er⸗ 
örterung gekommen ſind. Was beſonders die letzte, für die 
Danziger Arbeitnehmer außerordentlich ſchwerwiegende Frage 
anbetrifft, ſo kann aus den Genfer Beratungen vielleicht die 
Fellner u erwachſen, daß wenigſtens der weitere Zuſtrom 
fremder Arbeitsträfte endlich abgedämmt wird. Auf Danziger 
Seite ſcheint man, wie es auch aus den anſchließend wieder⸗ 
gegebenen Aeußerungen des Senatspräſidenten Dr. Ziehm 
WönrorSuetß ber Auffaſſung zu ſein, daß ber Beſchluß des 
Völkerbundrates Danzig die freie Hand zur Durchführung der 
ihm erfſorderlich erſcheinenden Apelts duuet zur Bereinigung 
des Arbeitsmarktes gibt. Jedenfalls dürfte dieſe Angelegen⸗ 
heit nunmehr als die dringlichſte von der Danziger Regierung 
aus verfolgt werden und ſie wird gleichzeitig ein Prüfſtein 
dafür ſein, ob ſich jetzt beſſere Vorausſetzungen für das auch 
vom Völkerbundsrat unterſtrichene Ziel einer wirkungsvolleren 
Zuſammenardeii ergeben. ů 

In dieſer Kichtung ſind auch die neuerlichen Mahnungen 
des Völkerbundrates auf Zurückdrängung aller Kundgebungen, 
die gegen vas Statut der Freien Stadi gerichiei ſind, zu werten. 
Es hat lchzhere die Auslegung der wieder in Erinnerung 
gebrachten höheren Mißbilligung der nationaliſtiſchen Aus⸗ 
Eoieuttrief eine ſehr bemerkenswerte Debatte entwickelt. Als 
Meiam dieſer Auseinanderſetzungen wird man zweifellos die 

einung von Lord Cecil, zumal er ſie als offizielle Hoffnung 
des Rates ausſprach, anzufahen haben, die dahin ging, daß 
zalle Kundgebungen mähßig und loval bleiben ſollten“. Der 
Bericht über die Debatte läßt auch auf Grund von wiederhol⸗ 
ten Ausführungen des Miniſters Strasburger den Schluß zu, 
daß in der Frage des Uniformverbotes neue Maßnahmen vom 
Völkerbundsrat für erjorderlich gehalten ſind. Da der Be⸗ 
ſchluß ſelbſt jevoch teinerlei Hinweis darauf enthält, bleibt es 
fraglich, ob es ſich um befonders getroffene Vereinbarungen 
handelt, oder ob es ſich nur um einen von polniſcher Seite 
ausgeſprochenen Wunſch auf Erweiterung des beſtehenden 
Uniformverbotes handelt. Darüber wird erſt nach Rücklehr 
der Danziger Delegation ſich Klarheit verſchaffen laſſen. Wie 
überhaupt das Ergebnis der Genſer Verhandlungen ja nicht 
nach dem papiernen Wortlaut der Entſchließung gewertet 
werden kann, ſondern erſt danach, in welchem Geifte und in 
welcher Weiſe dieſe Reſolnution praktiſche Verwirklichung 
finden wird. Das aber muß abgewartet werden, und zwar 
Krepſs. Wehttaung der tatſächlichen Verhältmiſſe, mit aller 
Skepſis. 

Wie Ziehm das Ergebnis benctteitt 
Aeußernugen in Genf 

„Der Danziger Senatspräſident Dr. Ziehm äußerte in 
Genf über die Erledigung der Danziger Fragen durch den 
Völkerbundsrat folgendes: 

„„Die. Berhandlungen vor dem Rate haben in einer Hin⸗ 
jicht das für Danzig erfreuliche Ergebnis gehabt, daß die 
Feſtſtellung getroffen worden iſt, die Sicherheit in Danzig fei 
gewährleiſtet. Es iſt zu boffen, daß auf Grund des er⸗ 
gangenen Ratsbeſchluffes die polniſchen Klagen, daß die 
polniſchen Rechte in Dansig durch mangelnde Sicherheit ge⸗ 
fährdet ſeien, hinfork aufhören werden. 

Was die Aufforderung des Rates zur wirtſchaftlichen 
Zuſammenarbeit betrifft, ſo muß abgewartet werden, ob 
dieje Erfolg hat, insbeſondere, ob die Hemmungen durch 
polniſche Maßnahmen, über die ſich der Danziger Handel be⸗ 
Ichwert, binfort aufhören werden. 
„Der Teil der Reſolntion über die Abdämmuna des pol⸗ 

niſchen Arbeiterznſtroms wird die Grundlage für wirklich 
wirfſame Maßnahmen bilden, die ſowohl Polen wie Danzig 
zu ergreifen haben, ohne daß dadurch dem im Jannar zn 
erwartenden Beſchluß des Haages Gerichtshojes über die 
Lage der polniſchen Minderhbeit in Danzig vorgegrifien 
wird⸗“ 

Was Zaleſti meint 
Zu dem Stand der Danzig⸗polniſchen Bezichungen 

Anßenminiſter Zaleſtt bat vor ſeiner Abreiſe aus Genf 
einer polniſchen Agentur ein Interview über die Ergebniffe 
ber lesten Völlerbundstagung erteilt. Der Miniſter widmete 
hierbei recht viel Plaß dem Danzig-polniſchen Prodlem. 
Danzig, ſo erklätte er, würde, wenn es jich Iopal gegenüber 
Pylen verhielte, dadurch nur gewinnen, und anſtatt Hilie bei 
fremden Stellen zu juchen, müßte es ſich mit Vertranen an die 
polniſche Kegicerung wenden. Danzig klage pjt, daß durch die 
Erbauung Gdingens ſeine Lebensinicreſfen getroffen würden. 
Man Fönne aber 

nicht mit einer Hand um Polen als Kunden werben und 
gleichzeitig Klagen an den Völterbmm richten. 

Nenter veröffentlicht folgendes Kyumuniquẽé: Die Re⸗ 
gieruns iſt ſich nach Zurateziehnng ber Bank von Euslaud 
darlber klar geworben, datz es notwenbit iſt, ab Sonntas, 
20. September, Mitternacht, die Goldwährung auhßer Kraft 

zn ſetzen. 
Ein Geſetzentwurf, der die Bank von Englaub ermächtiat, 

die Einlegung der Banknoten in Gold einzuſtellen, wird 

bdem Parlament am Montag zugeleitet und ſofort in allen 

Leſungen erledigt werden. 

Seit Mitte Juli ſind Summen, die ſich auf über 200 Mil⸗ 

lionen Piund belanſen, vom Lonboner Piatz weggezogen 

worden. Dieſen Anforderungen iſt man teilweiſe mit Hilfe 
der Beſtände an Gold und kremden Balnten nachgekommen, 

teilweiſe mit Hilfe der in Frankreich und Amerika einge⸗ 
räumten Kredite. 

Durch die oben angeführten Beſchlüſſe werben Beryſlich⸗ 
tungen der eugliſchen Resierung oder ber Bank von Eng⸗ 
laud, bie in fremden Währungen zahlbar ſind, nicht berührt. 

Engliſche Börſen geſchloſfen 
Eine Unterbrechung des gewößbnlichen Bankgeſchäftes 

wird beute nicht eintreten und es beſtebt kein Grund, daß 
ſolche Transaktionen, die ſich in Sterling vollziehen durch 
die neuen Maßnabmen in Mitleidenſchaft gezogen werden. 
Die Börſe wird heuie nicht geöffnet ſein, da das Par⸗ 
lament hente oͤie Annahme der notwendigen Geſetzentwürfe 
erledigen muß. 

Die Regierung iſt der Anſicht, daß die augenblicklichen 
Schwierigkeiten nicht auf Kapitalexport durch engliſche 
Staatsangehörige zurückzuführen ſeien, da die große Maſſe 
der Kapitalzurückziehungen auf fremde Rechnung erfolgte. 

Die Banken haben ſich verpflichtet, ihre Mitwirkung bei 
der Einſchränkung der Käufe von fremden Deviſen durch 
engliſche Staatsbürger zur Verfügung zu ſtellen. Ausge⸗ 
nommen ſind nur ſolche Deviſenanforderungen, die zur Er⸗ 
füllung beſtebender Verpflichtungen oder durch die tatjäch⸗ 
lichen Bedürfniſſe des Handelsverkehrs ſich ergeben. Die 
Regierung wird., wenn es rätlich erſcheint, nicht zögern, noch 
weitere Maßnahmen au ergreifen. 

Ein halber Tag koſtete 250 Millionen 
Die Tatfſache, daß England von Mitternacht ab vom 

Goldſtand abgehen wird, hat in allen Kreiſen in England 
tiefſten Eindruck hervorgerufen. 

Ueber die Vorgeichichte dbiejer Maßnabme kann folgendes 
mitgeteilt merden: Macbonald hatte während der ganzen 
Kriſe die engſtmögliche Fühlung mit ſeinen Hauptberatern 

    

Eine lolche Tattil tönne nicht gelingen, da ſie als 
nur auf däs ſchlecht vrientierte Aublitüm Wirken 
aber auf die Mitglieder des Völlerbuns 
arbeit Danzigs ünd Palens Tönnte ſeinen 
Vorteile bringen. Zum Schluß drückte der Miniſter die Hoff⸗ 
nung aus, daß die mapgebenden Kreiſe Danzigs begreijfen 
werden, daß eine Annäherung an Polen in der Linie der 
Danziger Entwicklung licge. m Laufe von Jahrhbunderten 
haben wir nicht veriucht. Danzig zu polonifieren — die pol⸗ 
niſche Republik lebt im allgemeinen mit Danzig in einem Ver⸗ 
hältnis gegenfeitigen Vertrauens.“ 

Im allgemeinen zeigte der polniſche Außenminiſter über die 
diesjährigen Genfer Ergebninie keine große Zufriedenheit und 
erklärte, Daß ſie 

blaß ausgefallen 

ſeien. Die Schuld daran liege nicht im Völferbund jelbſt, ſon⸗ 
dern in den Stimmungen und Ueberzeugungen, die in Genj 
um ſich gcariffen bäuen Es habe jich allerdings in Genf die 
Ueberzenqung jſeügeient, daß derjenige, welcher aufrichtig 
ichwirrige Probleme zur Erledigung vorbringen möchte, einem 

Propaganda 
konhe. nicht 

    

iſche Goldwährun 
id aus der Bank vön England abwanderte — Heute noch Beratug im Parlament 

   Se⸗ utende 

i 
aufrechterhalten und war am Freitagnachmittag von Downis⸗ 
ſtreet nach Chequers abgeſahren in der Annahme, 

daß die Dinge normal liefen. 
Kurz nach ſeiner Abreiſe trafen jedoch neue Informationen 
ein, die den Premierminiſter bewogen, ſofort zurückzukehren. 
Er hatte in Downigſtreet ſofort Beratungen mit ſeinen 

gebern und Kabinettskollegen und kehrte am Abend 
quers zurück, nachdem er eine Kabinettsſitzung für 

den Sonntag einberufen hatte, in „d Beſchluß, 
vom Goldſtand abzugehen, gefaßt wu der Sitzung, 
die von 4 bis 6 Uhr danuerte, beſtand volle Uebereinſtimmung 
unter den Miniſtern. 

Die Regierung hatte bisher geglaubt, daß der Sterling⸗ 
kurs nicht ernſtlich gefährdet ſei. Als der Premierminiſter 
am Freitagnachmittas nach Chequers abgefahren war, gingen 
auch alle Informationen dahin, daß die Vörſen einen nor⸗ 
malen Tag gehabt hätten. In Chequers erhielt Macdonald 
jedoch kurz vor 10 Uhr eine telephoniſche Mitteilung, daß 

eine Einbuße von 17 bis 17556 Millionen Piund Sterliuga, 
davon zwei Millionen Gold und der Reſt Anleihen und 
Kredite, zu verzeichnen geweſen ſei. Wie verlautet, wurde 
dem Premierminiſter mitgeteilt, daß die Bank von England 
zu der Feſtſtellung gelangt ſei, daß ſie das Pfund Sterling 
nicht auf einer Goldbaſis decken könne, daß ſie aber noch die 
Gelegenheit nehmen wollte, die Märkte am Sonnabend zu 
ſondieren. Man hatte geglaubt, daß der Sonnabend ein 
ziemlich ſicherer Tag ſei, da die Börſen nur einen halben 
Tag offen ſind, und daß, ſelbſt wenn die Operation gegen das 
Pfund ausfallen würde, der Verluſt nicht ſehr ernſt ſein 
werde. Macdonald erhielt jedoch am Sonnabend den Be⸗ 
richt, daß an dem halben Tage 10 Millionen Pfund (gleich 
250 Millionen Danziger Gulden) verlorengegangen waren. 

Die Auffaffung in Frankreich 
Wie der „Matin“ mitteilt, prüft die franzöfiſche Regierung 

die Maßnahmen, dic angeſichts der engliſchen Währnngskriſe 
eptl. ergriffen werden müſſen. Bisher iſt noch kein Ent⸗ 
jchluß geſaßt worden. Der franzöſiſche Finanzminiſter bat 
eine Reihe von Finanztechnikern, die zum Teil aus Genf 
zurückberufen wurden, zu Montagvormittag zu einer Be⸗ 
ratung ins Finanzminiſterium geladen. 

Anleihe zur Stützung der Währung? 

Nach einer Meldung aus Neuyork glaubt man dort, daß 
eine neue franzöſiſch⸗amerikaniſche Aktion zur Stützung der 
engliſchen Währung unternommen werde. Die Federal⸗ 
Reſerve⸗Bank hat bereits die Möglichkeit erwogen, dem eng⸗ 
liſchen Schatzamt neue Kredite zu gewähren und dieſe Frage 
ſei ſchon Gegenſtand von Verhandlungen mit der Bank von 
Frankreich geweſen. 

Die Bank von England bat ihren Diskontſatz von 4 auf 
6 Prozent erhöht. Dieſer Satz tritt ab Montag in Geltung. 

    

   

    

   

   

Fiasko, ausgeſetzt ſei, was ſogar zu einer Zerichlagung des 
Woiterbundos führen könnte. Man meidet-daher km Wallets 
bund aſchwierige, Fragen, und wenn ſulche ichnm cuftauchteſr 
dann überwiege die Tendenz, ſie nur formal zu erledigen, 
ohne in den Sachverhalt ſelbſt einzudringen. — 

Pulen it in ſeinen Erwarnmien befriedint 
Die Aufnahme der Geufer Verhandlungen 

Das Ergebnis der Geufer Debatten über die Danzig⸗ 
puolniſchen Probleme wird von der polniſchen Preſfe durch⸗ 
weg (ommentarlos, wenn auch mit gewiffer Beachtung, auf⸗ 
genommen, was darauf hinzuweiſen ſcheint, daß man in 
Polen die Genfer Debatten nur als Einleitung größerer 
kommender Auseinanderſetzungen mit Danzig betrachtet. 
Die jetzt in Geuf behandelten Probleme werden ſchon jetzt, 
wie die offiziöſe „Gazeta Polſka“ offen erklärt, als reſtlos 
erledigt betrachtet, ind zwar, wie man aus dem Ton der ge⸗ 
ſamten Regierungspreſſe ſchließen kann, gemäß den polni⸗ 

ů ſchen amtlichen Erwartungen. 

  

Verdis 
—— 
S BDocrtategra 

Eröffnungsvorntellung der Oper 

Die Oper eröfinet die Spielzeit mit Serbi, diriem Genit. 
bon dem ſich jaſt alles, was jeither Opern jchrich, nahrice au 

ue mehr vder weniger ehrliche Art. Dreißig Jahre nach 

  

den Vater zu verjöbnen. Dock der bleibt nuerbitilich und er⸗ 
Härt ſich nur zum Frieden bereit, wenn ihm Simone das Kind, 
das dem Liebcsbunde rutſpronen iſt, anslieier. Dazu iſt 
Simone aber nicht mehr imRande, denn es if ihm kurz zuvor 
geranbt worden. Ficsco verilucht Simone und ſchwört ihm 
ewige Nache. In dem Angenblick, da Simone vom Tode ber 
Ecliebten erfährt und zuſammenbrechen will, Buldigt ihm das 
Volt als jcinen Dogen. Ficsco aber muß nunter dem Druck der 

    

  

  jeinem Tode wühlen wur in der Ertenninis nnjerer Armut in 
Berdis Hinterlaſſenichaft, die zur Veraeffenheii verbemmt 

ein Deutſcher Sichter ſchweißt das Borxt zu Edecignt aàm 
es erſieht auẽ dem Erabe der Theaterpiblipihef ein 

erwert der dramatiſchen Mufffl. Vald nach ſeinem Durch⸗ 

reundin: „Venn 7 rimmal die Errũier Sernhigt 
Haben werden, wird man vielleicht eineben, das r -Sccane- 
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auf, und entführt Amelia, die ſich aber ſelbſt befreit. Es ge⸗ 
lingt Adorno und dem als Mönch verkleidet nach Genua zurück⸗ 
gekehrten Fiesco, das Volk gegen den Dogen aufzuwiegeln, 
das in den Palaſt eindringt, um Simones Abſetzung zu er⸗ 
zwingen. Güte und Furchtloſigkeit des Dogen, der dem Volke 
die Schrecken des Bruderkrieges vor Augen hält, beſchwichtigen 
es wieder. Bei dieſer Gelegenheit wird der Verrat Paolos 
alefgedeckt. Zunächſt noch ungeftraft, nimmt der Doge ihm das 
Gelobnis ab, nicht eher zu ruhen, bis es ihm gelungen iſt, den 
Entführer ſeiner Tochter zu finden. Paolo, der ſelbſt fühlt, 
daß Simone ihn durchſchaut, kennt nun in ſeinem Haß keine 
Grenzen mehr. Er verſpricht Fiesco und Adorno, die ſich als 
Gefangene im Dogenpalaſt befinden, die Freiheit, wenn ſie an 
Simones Beieitigung mitwirken wollen. Fiesco lehnt das 
Bündnis mit einem Verräter ab, während Adorno, aufgereizt 
durch Paolos Erklärung, der Doge habe Amelia zu ſeiner Ge⸗ 
liebten gemacht, einen Anſchlag auf Simone unternimmt. Von 
Amelia an der Ausführung gehindert, erfährt Adorno, dat 
Amelia Simones Tochter ift. Reuevoll ſcwört er, nie mehr 
gegen Simone zu kämpfen und ſchlägt auch ſogleich einen im 

i bejindlichen Aujſtand gegen den Dogen nieder. Als 
Sohn dafür erhält er vom Dogen die Hand Amelias. Auch 
Fiesco wird begnadigt, doch iſt ihm ſeine Freibeit nichts mehr 
Wert, da ſeine Vaterſtadt von Piebejern regiert wird. Paolo 
aber, der Verrãter, ſtirbt den Hen Trion freilich zu ſpät, denn 
das Giſt, des er Simone in den Trinibecher miſchte, zerſtört 

i- des Dogen Leben. Ehe Simone ſein 

ilt überreich an melodiſchen Herrlich⸗ 
. Luriſchen, dabei auch im D iſchen von einer 

——— die nichts mehr von dem Theater ſpüren laßt. das 
noch dem frühen oder mittleren Berdi ilen anhaftet. Die 
Korreltinren. die der greiſe Meiſter (zwiſchen „Aida“ und 
Oihells“) biejem weißen das Wgect dun⸗ bans auf einen 8Wbe⸗ 

amgedeibrn ſich, ſen das urchans einen Oðt 
— Schaffens C0 

Anfführung war ein Ehrentag unſerer Oper. Cornelius 
ü Lun het das Serk muſterhaft einſtuviert, mii fühliger Hand 

die Feinheiten der Parttitur ertaſtet und mit dem ſelten ſchön 
Uimgenden Orcheſter den Geg aus der Düßternis zum Licht des 
Friedens in einer Weiſe nachgezeichnet, für die nur Worte 
3— am Platze jind. Doch auch K. 5. Waldburg 

die Seele der eig i 2 8 enartigen Dichtung gefunden: ſeine Waren — ——— Ewarbig. ſcäon Ang es darf ja fo 
jch'n und ſfinnvoll, ſeine 

And der Maſſen voll Kraft und Leben. 
1 jang der Chor, für den Kurt Sober die 

Sewis leichte Borarbeit geleiſier hatte. 
Son den Soliſten muß der Träger der Titelpartie, Witold   nid'Antene, ganz an erſter Sielle genannt werden. Der oft 
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Lennmnt.- 

Her Raßiuberſil war gepluuteRutvehr 
Der Eiertanz eines Verteidigers / Kauslund wieder ſtraffrei 

Zu der Schöneberger Schießerei vom 13. Juni 
dieſes Jahres, bei der acht Miiglieder der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei mehr oder weniger ſchwer 
verletzt wurden, fällte das Erweiterte Schöffen⸗ 
gericht unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor 

Dr. Bumke am Sonnabendnachmittag folgendes 
Urteil: Die angeklagten Nationalſozialiſten 
Kanslunb und Denzler find freizu⸗ 
lprechen; ihre mitangeklagten Parteifreunde 
Kunkel und Haſſe erhalten wegen Körper⸗ 
verletzung je einen Monat Geſängnis, doch iſt 
ihnen Strafausſetzung zu gewähren. Die 
Anklage wegen Laudfriedensbruchs liez man 
bei allen Lingeklagten fallen. 

‚Wenn jemand in zehn, zwanzig Jahren die Kultur⸗ 
geſchichle unſerer Zeit ſchreiben wird, ſo wird er nicht umhin 
können, ein breites Kapitel der Danziger Juſtiz zu widmen. 
Dieſes Kapitel wird ſich leſen, wie heutige Berichte über 
mittelalterliche Hexenprozeſſe. Mit Gänſehaut im Nacken 
wird der Leſer den Kopf ſchütteln und den Chroniſten der 
Uebertreibung zeihen. 

Er wird es einfach nicht glauben wollen, 

daß Richter im Jahre 1931 unbeirrt um alle menſchliche Ver⸗ 
nunft in politiſchen Prozeſſen ein Recht loreſer vor dem 
ihre Mitmenſchen in Entſetzen fielen. Jener Leſer der Zu⸗ 
kunſt wird nicht wiſſen, daß dieſer unheimlichen Recht⸗ 
ſprechung ein Phänomen zugrunde liegt, das bisher Zeiten 
und Menſchen überdauerte. Der Hexenrichter des Mittel⸗ 
alters, der eine alte Frau dem Feuertode überlieferte, weil 
ſie rote Haare und eine Warze auf der Naſe trug, war im 
tiefſten Innern ſeiner Seele von der ſittlichen und ethiſchen 
Reinheit ſeines Urteils überzeugt. Die Hexe wird verbrannt! 
Ob ſie ſchuldig oder nicht ſchuldig war, ſpielte eine unter⸗ 
gevrdnete Rolle. Sie war eine Hexe und das genügte. Die 
Allgemeinheit muß vor einer Hexe geſchützt werden: die 
Hexe wird verbrannt! 

Im Fahre 1931 vertreten die Rolle der Hexen 
politiſch links orientierte Menſchen. 

In kleinbürgerlicher Ideologie befangen, in muffiger 
Geiſtigkeit lebend. im Bierdunſt der Univerſitäten zu 
einem vernebelten, unklaren Hurrapatriotismus erzogen, 
die Meuſchen in gute und böſe ſcheidend, Begriffe, für die 
der Herr Paſtor die Richtlinien vorſchreibt, unfähig, die Naſe 
über die Schranken ihrer geſellſchaftlichen Stellung zu er⸗ 
beben, um zu erkennen, was denn eigentlich dahinter lebt, 
praßt oder hungert und vegetiert, iſt das Geſchlecht dieſer 
politiſchen Richter die direkte Fortfſetzung der mittelalter⸗ 
lichen Hexenrichter. Ihre Vorſtellungswelt kennt ein Vater⸗ 
Iand, das N L3, alles in der Welt daſteht und das rings⸗ 

  

  uni, von gteri 
pͤlitiſch links“ 

Sie, die Richter, ſitzen dazwiſchen und glauben, dieſes 
Vaterland „vor Not und Elend“ bewahren zu müſſen, 

und danach ſind ihre Urteile. Das Allgemeinwohl, wie ſie es 
bei ihrem kleinen Horizont verſteben, geht dem Einzelſchickſal 
vor: der politiſch Linke wird verbrannt! Ob ſchuldig oder 
nicht. Er ſteht politiſch links; er wird verbrannt! Mögen 
auch die politiſch Linken in die Millionen gehen, für den 
bürgerlichen Richter nur ein Anſporn mehr, die rote Flut 
durch immer härtere Urteile abzuwehren. Die logiſche Folge 
dann iit, daß Rechtſprüche gegen ſeine politiſchen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen eine Belobigung, eine Prämie werden. 

Das Urteil in dieſem Schöneberger Naziüberfall⸗Prozeß 
erhärtet das Geſagte. 

Dr. Bumke und ſein Gericht ſind von der Obiektivität 
ihrer Urteile überzeugt. 

Wer dieſen weißhaarigen, ruhigen und beſonnenen Richter 
kennt. wird keinen Augenblick behaupten, er biege das ſo⸗ 
genannte Recht abſichtlich und willendlich nach einer be⸗ 
ſtimmten Seite. Beileibe nicht. Er iſt zweifellos tief durch⸗ 
drungen von der ſittlichen Aufgabe ſeiner Miſſion. Er richtel 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen. Man fühlt es geradezu 
wie er von vornherein in jedem Kommuniſten und Sozial⸗ 
demofraten eine Art geborenen Verbrecher ſieht. Nicht eine 
Sekunde aweiſelt er, daß dieſe Leute beſtraft werden müſſen. 
Dabei handelt er nicht gegen ſein Inneres. Und daß 

jeder Nationalfozialiſt für ihn ein wahrhaft deutſcher 
Mann jſt. 

den man vor den Fallſtricken des Geſetzes behüten muß, iſt 
ebenſe ſelbſtverſtändlich. Und daß er ſo denkt, erkennt man 
an kleinen Zwiſchenfragen, an winzigen Bemerkungen, die 
man nur zu würdigen weiß, wenn man unſere Gerichtsvor⸗ 
ſitzenden jahrelang ſtudiert hat. Sein Beiſitzer hält ihm die 
Waage, und zwei der öblichen Laienrichter — die übrigens 
nach einem geheimnisvollen Schickſalswalten ſtets io gut 
ausgeloſt werden, daß immer die richtigen Schöffen zum 
richtigen Gericht paſſen; oder haben Sie in den letzten 

zehn Jahren im volitiſchen Prozeß einmal einen Links⸗ 
radikalen als Schöffen erlebt? — alſo zwei der üblichen 
Laienrichter von der ſittlichen Aufgabe des Gerichts im ge⸗ 
nannten Sinne zu überzeugen, hält nicht ſchwer. 

Eine Stunde nack Beginn dieſes Prozeſſes 

wußten wir, daß mindeſtens Kaus lund freigeſprochen werden 
wird. Das klingt anmaßend und man wird ſagen, nachher 
läßt ſich ſehr leicht etwas behaupten. Nein, ich bin bereit, 
den Beweis zu erbringen, daß ich noch vor Eintritt in die 
Beweisaufnahme den Ausgang des Prozeſſes „prophezeite“ 
und dieſe ⸗Prophezeiung“ — begründete. Das iſt nicht fo 
ſchwer, wie man glaubt. Man muß nur unſere Richter 
kennen und ihr KFrageſuſtem beherrſchen. Herr Bumke, 
der alte routinierte Richker, ſtellt keine unnötige Frage, er 
weiß immer, was er will. Und wer ſeine Gedankengänge 
kennt. weiß, wie die Urteile ausfallen. Das iſt unjer ⸗hell⸗ 
ſichtiges“ Geheimnis und — die Tragöbdie unſerer Recht⸗ 
ſprechung. 

Schon wie dieſer Prozeß angeleat war 
15. Zengen find gelaben, um bie Wahrheit zu ermitteln. 

Davon ſind drei Schupowachtmeiſter, einer, der 
keiner Partei angehört, drei von den verletzten 
Sozialdemokraten lacht wurden insgeſamt verletzt), 
drei — die am leichteſten Verletzten. Der Reß fjind — 
Nationalſozialiſten. Sieben zu acht. Und von den 
ſieben nur drei Sozialdemokraten. Der Vorfitzende 
nebenbei, daß dem Zeugen Morana die Terminsladung 
nicht zugeſtellt werden konnte, er ſei verzogen. Das wird ſo 

Jeiuden Kürohk iſt und im Innern von 
KEieutierten Menſchen verſchlungen werden foll. 

  

nebenbei erwähnt. Wer, was iſt Morans? Moranz, der 
neben bie Angeklagten gehört, konnte ſeinerzeit durch die 
Polizei nicht ermittelt werden. Die „Volksſtimme“ brachte 
Moranz als einen Mittäter von Schöneberg im Lichtbild. 

Morana zog es vor, nach Köniasberg au ver inden. 
was er gar nicht nötig hatte, 

denn das Gericht wollte ihn ja nur als Zeugen hören. 
Er wird ſich aber geſagt haben, beſſer iſt beſſer und ver⸗ 
duftete. Die Polizei hielt ihn nicht 

Sy ſtrotzt dieſer Prozetz- von Merkwürdigkeiten. Es er⸗ 
übrigt ſich, den Prozeßverlauf zu ſchildern, denn faſt zu 
jeder „Feſtſtellung“ ließe ſich etwas ſagen. Man verhandelt 
nicht um die Schuld der Angeklagten, man unterſucht die 
„Schuld“ der Sozialdemokratiſchen Partei, ohne daß ihr ein 
Verteidiger erſtehen konnte. 

Welche der beiden Verſammlungen zuerit angeſetzt war? 
Nationalſozialiſten und Wachtmeiſter wurden befragt. Ich 
glaube, ich meine ... Natürlich haben die Sozialdemo⸗ 
kraten ihre Mitgliederverſammlung ſpäter angeſetzt, alſo 
um .. . nicht wahr? Niemand ſagte es deutlich, aber jeder 
meinte es. Herr Seffaig. der Polizeimeiſter von Schöneberg 
beantwortete die präziſe Frage ſehr ſalomoniſch: Die Sozi⸗ 
verſammlung brauchte ja gar nicht angemeldet zu werden, 
Mitgliederverſammlungen ſind nicht anmeldepflichtig! Alſo 
. . Die Richter nickten weiſe. 

Dabei hätte es ſich ganz leicht feſtſtellen laſſen, 

daß die ſozialdemokratiſche Mitgliederverſammlung im 
Terminkalender der „Volksſtimme““— ...... 
—— — ——— ——. — ˙˙ angekündigt war. So 
aber ließ das Gericht im Saal ruhig den Eindruck zu, als 
wenn die Sozialdemokraten ihr Verſammlung nur angeſetzt 
hätten, um mit den Nazis in Konflikt zu kommen. 
Wiie oeſagt, nicht die Schuld der Angeklagten wurde un⸗ 
Paßtet. ſondern die „Schuld“ der Sozialdemokratiſchen 

artei. 
Eine Zeitlang drehte ſich die Verhandlung um das „ſchuld⸗ 

hafte Handeln“ und die „Verfehlungen“ und die „Unter⸗ 
laſſungsſünden“ wie der Zeuge Seffzig ſich auszu⸗ 
drücken beliebte — des ſoztaldemokratiſchen Gemeinde⸗ und 
Amtsvorſtehers und Schutzbundmannes Groddeck und des 
ſozialdemokratiſchen Volkstagsabgeordneten Mau. Die Aus⸗ 
ſprache ergab, daß dieſe beiden eigentlich an dem Schön 
berger Blutvergießen ſchuld ſind. 

Und dann die Waffenfrage. 

Acht Sozialdemokraten ſind mehr oder weniger ſchwer 
verletzt, aber die Nazig hatten keine Waffen! 

Ein Wachtmeiſter ſagt, er ſei feſt davon überzeugt, daß auf 
beiden Seiten geſchoſſen worden iſt. Das Gericht konnte 
das gar nicht faſſen. Die Nazis ſind doch nach Waffen durch⸗ 
jucht worden und es ſind keine gefunden worden. Wie 
können ſie,dann., geſchoſſen haben? Unbegxeiflich, unerklär⸗ 

    

lich. Die Sozialdemokraten ſind nicht durchſucht worden, 
folglich hatten ſie Waffen und haben auch geſchoſſen. 

Und die acht verletzten Sozialdemokraten? 
Herr Juſtizrat Wannow wußte einen Ausweg. Ohne 

Widerſpruch des Vorſitzenden ſagte er: 

„Herr Zeuge, Ihnen iſt doch ſicher bekannt, dan der 
Schutzbund aus völlig undifziplinierten und ungebilde⸗ 
ten Lenten beſteht, halten Sie es nicht für möhlich, daß 

ſie ſelbſt ihre Kameraden zerſchoſſen haben? 
⸗Möglich ſchon ja“, ſagt der Zeuge. 
Der ganze Saal nimmt das zur Kenntnis. 
Ein angeklagter Schutzbündler ſagt, er ſei aus dem Lokal 

herausgekommen. da ſei ihm 

im Garten ein Nazi mit dem Revolver in der Fanſt, 
gefolgt von vier, fünf anderen Naais. entacgengekom⸗ 
men. Der Führer brüllte: „Hier iſt Schutzzund“ und 

knallte auf den Schutzbündler los. 

Jetzt fällt das Gericht beinahe von den Stühlen. 
„Hier iſt Schutzbund!“ hat ein Nazi gebrüllt? 
Ausgeſchloſſen, der Zeuge muß lügen. Bis zum Schluß 

der Verhandlung wurde dieſe Sache nicht geklärt. Ein Nazi 
wird doch nicht brüllen: „Hier iſt Schutzbund!“ 

Man lächelt, man ſchüttelt die Köpfe. Ernſthaft fragt der 
Vorſitzende, ob der Zeuge auch die Nazis als Nazis erkannt 
habe., denn., denn 

Es ſoll ganz einfach der Zeuze duſſelig gemacht werden, 
und es gelingt. Man will nicht glauben, daß ein Nazi ſeinen 
Genoſſen zugerufen hat, hier ſeien Schutzbündler, auf die 
geſchoſſen werden muß. 

„Wie der Zeuge verletzt ſei“ fragt ber Vorfitzende. 
Ganz belanglos. ſagt der, einen Streifſchuß am Bein, 

kaum der Rebe wert. Eine Schramme. 
Ob es denn auch wirklich ein Schuß ſei? 

Der Zeuge lacht. Er kennt doch wohl einen Schuß. Außer⸗ 
dem habe ů 

der Naai ja auf fünf, ſechs Schritie auf ihn neichoflen. 

Er habe auf die Beine gezielt. ů 
„Ob er ſich nicht am Drahtzaun geriſien haben könne“, 

meinte der Vorſttzende mit vollem Ernſt. 
— — — denn die Nazis haben. doch nicht geſchoſfen! 
Hundert ſolcher niedlichen Zwiſchenfällel 

Ein parteiloſer Zeuge gibt eine Darſtellung der Be⸗ 
gebenheiten. Man merkt ihm an, daß er ſich wirklich be⸗ 
müht, unparteiiſch zu ſein. ů ů 

Er börte Nazis ſchreien: „Waffen raust“ 
„Vorwärts Ios!“ uiw. Seine Ausſagen werden beim Urteil 
pöllig ignoriert. Er bat ſich gewundert, daß der Vortrupp 
der Nazis in Richtung des Lokals Wilm ging, obwohl die 
Wachtmeiſter es ihnen unterſagt hatten. Alles unnötig. Die 
Sozialdemokraten waren an der Schießerei ſchuld, war die 
einſtimmige Anffaffung. * 
Komödie reihte ſich an Komödie!; ů 

Und baun vlädierte der Staaisanwalt. 
Lange, gründlich. Es ging um den berühmten Baragrapben 
125 StGB. (Candfriedensbruch). Er bielt die vier Ange⸗ 
klagten für ſchulbig. 5 Monate Gefängnis beantraate er für 
jeden. Er lyrach davon, baß er geuaun gegenteiliger Anficht 
Sber den Paragraphen fei wie ſein Kollege im Henmarkt⸗ 
Preozeß. Wie intereſſant dieſe Feſtſtellung iſt, wird man ver⸗ 
ſtehen, wenn man ſich. erinnert, was wir anläßlich jenes 
Prozeſſes ſchrieben. Das Geſetz iſt ſtarr, aber man bann es 
auslegen wie man will. Ans ſchwarz kann man weiß 
machen, aus weiß ſchwarz. Ein Paragrapb, awei Staats⸗ 
anwälte, vier Anſichlen. Bier Anſichten bei der Frage, v5   

der Paragraph auf links oder auf rechts Anwendung fin⸗ 
den ſoll. ů 

Diejer Staatsanwalt hielt die Angeklagten für ſchuldin. 

Es ſchien ihm unheimlich, daß man den in letzter Zeit gegen 
Dutzende politiſch links Orientierter angewandten Para⸗ 
graphen plötzlich gegen Nazis nicht gelten laſſen will. 

Und dann ſprach Herr Wanno w, Herr Rechtsanwalt 
Juſtizrat Wannow. Er ſprach von ſich als alten Soldaten und 
Offtzier ... Und man muß ihn mit dem Himmelfahrts⸗ 
ſchlivs und dem verrutſchten Talar geſehen haben, man muß 
das Pathos gehört haben, um die Komik richtig zu empfin⸗ 
den. Dieſe deutſchen Männer hier . ſprach er, Was haben 
ſie getan? Hätten wir 1918folche Männer wie dieſe gehabt, 
es wäre anders gekommen ... ſagte Herr Waunow. Und 
dazu muß man ſich Kauslund und ſeine Konſorten anſehen.“ 

Dieſer Kauslund, ſagte Herr Wannow .. meine Herren“ 
„Richter, der Mann iſt viel au ſtolz, um än lügen. 

Lacht da hinten einer? Herr Kauslund — ausgerechnet Herr. 
Kauslund! Unbekannte ſtecken ihm Revolver zu. In einer 
Inſtanz gibt er zu, zweimal geſchoffen zu baben, in der Be⸗ 
rujung ſchwört er, nur einmal. In dirſem Progeß hat er 
nicht gerufen: S.A. los. vor! ſondern SA. blotz vorſichtig!: 
Er hat keinen Waffenſchein, ſagt Kauslund. Hat Kauslund 
keinen Waffenſchein? Nie gehabt? Auch keinen Revolver 
ohne Waſenſchein? Dieſer deutſche Mann iſt zu ſtol, um zu 
lügen, ſagt Herr Wannow. Weiß Herr Wannow und Herr. 
Kalislund, daß die Rationalſozialiſtiſche Partei Waffen⸗ 
ſcheine für ihre Mitglieder angefordert reſp,. befürwortet 
hat? Weiß Herr Wannow das nicht? Wir wiſſen es. Und 
Herr Kauslund ausgerechnet war keiner dieſer Aus⸗ 

erwählten? 
Herr Wannow ſagt, er hätie genan ſo gehandelt wie die 

Angeklagten und die Herren Richter ſicher aunch. 

Anugenommen, ſagt er, angenommen, die Herren Richter 

ſäßen in der „Ewigen Lampe“ (der Juriſtenvereinigung) und 
Kommuniſten kämen — hei, würden dann die Herren Richter 

nicht auch hinausſtürmen und ovtl. ſogar dir Kommuniſten 

verprügeln? So Herr Wannow. Es war beluſtigend, grotesk, 

ſeinen Eiertanz um das deutſche Recht zu ſehen: Von Ueber⸗ 
fall könne keine Rede ſein, wenn man ſchon will, ſtellt die Tat 

geplante Notwehr dar. Aber Herr Wannpw erreichte, 

was er wollbe: 
Freiſprechung. 

Die Urteilsbegründung 

war auch nicht von ſchlechten Elteru. Man hörte immer 
wieder Worte, wie „heimtückiſch, hiuterhältig, roh und 

gemein“ ufw. Uind ſie bezogen ſich auf die Sozialdemokraten. 
Die beiden, die doch verurteilt werden mußten ... tia, man 
hatte eine Geloͤſtrafe, ſagte Herr Bumke, aber es ging nicht, 

um Gefängnis kam das Gericht nicht herum. (Mau muß das 
richtia veritehen: Geldſtrafen hätken die Augeklagten be⸗ 

zahlen müſſen, das würe immerhbin Straſe, aber einen Monat 
mit Strafausſetzung heißt praktiſch Freiſpruch.) Und dann 

der Schlußſatz: Die Tat ſchließtnicht auf ehr⸗ 

loſe Geſinnung, eher auf das Gegenteilt 
So, nun weiß man, was es heißt, acht Arbeiter anſchießen. 
An dieſem langen Vericht vergeſſe man das Wichtigſte 

nicht: Zwei Lokale in Schöneverg, §0 Meter auseinander 
liegend. Alle acht anteſchoſfenen Arbeiter ſind unmittelbar 
an ihrem eigenen Verſammlungslokal verwundet worden⸗ 

Aber die Nazis hatten keine Waffen. Schuld ſind die Sozial⸗ 
demokraten ſelbſt. 

Das-Urteil reiht ſich würdig an die anderen Urteile, gegen 
Nazis an. Unſere Gerichte ſind objektiv, Es gibt keine Fuſtiz⸗ 
kriſe. Nur — die Hexen werden verbrannt! 

  

   

  

Ricardo. 
* 

Berichtigung: In unſerem Prozeßbericht vom 
Sonnabend iſt durch einen Hörfehler am Telephon in einem 
Abſatz durch Ausfallen des Wörtchens „nicht“ der Sinn des 

Geſagten eutſtellt worden. Die Fragen des Beiſitzers zielten 
nicht dahin, Kauslund nachzuweiſen. daß er an der Schießerel 
teilgenommen haben muß, jondern im Gegenteil, er kann 
nicht teilgenommen haben, weil ... Kauslund wußte zunächſt 

nicht, was die Fragen bedenten, aber als Mann, der zu ſtolz 

iſt, um zu lügen, fand er ſich ſchuell in die Situation und 
antwortete zur Zufriedenheit des Gerichts. 

Muzi⸗Skibbe wieder vor Gericht 

Wegen der Fiſchmarktſchießerei Arbee Verhandlung mußte vertagt 
werden 

Am 28. Juli d. J. wurde der Nazi Skibbe wegen der Schießerei 
am Fiſchmarkt vom Erweiterten Schöffengericht zu zwei Jahren 
vier Monaten Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung hatte ein⸗ 
wandfrei ergeben, daß Stibbe von vornherein mit böſen Abſichten 
zum Arbeitsamt gegangen iſt. Einige Zeit vor der Tat hatte er 
ſich zu einem Ardeiter folgendermaßen geäußert: „Heute beſorge 

ich mir noch drei Johre.“ Skibbe war dann ſpäter der erſte, der 

Schüſſe auf die Arbeitsloſen abgab. Der Fleiſcher Streng wurde 
durch einen der Schüſſe aus Skibbes Revolver getötet. Gegen das 
Urteil des Erweiterten Schöffengerichts hatte Revolver⸗Skibbe Be⸗ 

fung ein⸗ t. 
Wunter HeuVorßth von Landgerichtsdirektor Dr. Truppner 
ſollte die Nazi⸗Schandtat vom 19. Februar noch einmal verhandelt 
werden. Gleich zu Beginn der Verhandlung ſtiellte Rechtsanwalt 
Friedrich einige Beweisantrüge, die aber als unerheblich vom 
Gericht abgelehnt wurden. Friedrich legte darauf ſein Amt als 
Verteidiger nieder. Das Gericht verinchte, die Verhandlung den⸗ 
noch weiterzuführen. Skibbe wollte aber einen Zeugen vernommen 
wiſſen, der vom Gericht nicht geladen worden war. Da dioſer 
Zeuge am Sonnabend nicht mehr zu erreichen war. mußte die 

rhandlung nach der Vernehmung Skibbes abgebrochen und ver⸗ 
tagt werden. 

   

  

Unfer Wetterbericht 
Wechſelnde Bewölkung, Regenſchauer, kühl 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung. Regen⸗ 
ichauer, mäßige bis friiche Winde aus Nord bis Weſt, kühl. 

Ausfichten für Mittwoch: Wechſelnd bewölkt, kühl. 

Maxima der beiden letzten Tage 15.4 und 15.2 Grad. — Minima 

der beiden letzten Nächte 12.0 und 8.2 Grad. 
  

ů VDanziger Schiffsliſte 
Danziger n werden erwartet: Griech. D. „Maria 

Ronfis., 20. 9., Sh, ab Antwerpen, leer, Pam; ſchwed. D. 
„Dickdo“, 21.)22. 9. jällig von Liverpool, leer, Polskarob; dän. 
D. „Jjägersborg“, 19. 9., abends, ab Odenſe, leer, Sodtmann; 
ſchwed. D. „Barra“, 21. 9,, von Halmſtad fällig, eer, Sodtmann; 
dün. D. „Ellensborg“, 21. 9. von Kopenhegen, jällig, leer, Sodt⸗ 
mann; lett. D. „Windau“, 25. 9., von Dänemark fällig, leer, Sodt⸗ 
mann; deutſch. D. „Albert“, 19. 9., abends, ab Hamburg, Stück⸗ 

, Behnte & Sieg; ſchwed. D. „Trelleborg“, 19. 9. von Kopen⸗ 
hagen, leer, Behnte K Sieg; D. „Hafnia. M.⸗S. „Hayc“, D. 
„Alhert-, M.⸗S. „Iſolde“, D. „Bara“, D. „Tanto“, D. „Le Mer⸗ 
Rer“, S. „Idalia“ 

      

  

        

          
  

  

    
   



  

Hitlers Nichte beging Selbſtmord 
Geheimnisvolles Ereignis während Adolfs Abweſenheit — Eine 23jährige Schönheit 

Geheimnisvolles Dunkel ſchwebt über einem Selbſtmorb, 
der ſich am Sonnabenb in ber Wohnnug Hitlers ereianete. 
Die Tote iſt angeblich die 23jährige Nichte Hitlers, eine 
Tochter ſeiner Stieſſchweſter, die in ſeinem Bekanntenkreis 
unter dem Namen Gelt Nandel bekannt und von ungewöhn⸗ 

licher Schönheit war. Formell wohnte ſie ſeit zwei Jahren 
in Uniermiete bei den Chelenten, die mit Hitler zuſammena 

wohnen und ihm die Wirtſchaft ühren. Man ſah ſie oft in 

Hitlers Geſellſchaft beim Beſuch von LKinos und anderen 

Bergnügungsſtätten. Kurz nachdem Hitler die Wohnung 

verlaffen hatte, um im Kraktwagen nach Erlangen zu fahren, 

ſchloß ſich das Fräulein Geli in ihr Zimmer ein und ſchoß 
ſich eine Kugel ins Herz. Erſt abends wurde die Tat ent⸗ 

deckt. Die berbeigernſene Polizei öifnete und ſand das 

Mädchen tot am Boden liegend. 

Das Schickſal der Oeauflieger 
Immer noch leiſe Vallange. en üen und ſeine Freunde 

zu en 

Die am vergangenen Sonntagvormittag bei Lifſabon ge⸗ 
ſtarteten Flieger Johannſſen, Robv und Veiga benutzten be⸗ 

kanutlich das Landflugzeug Junkers W. 8, das vor etwa 

anderthalb Jahren von dem amerikaniſchen Ozeanflug⸗ 

begleiter Lepine und der amerikaniſchen Fliegerin Mabel 

Boll in Deſſan für 90 000 Mark erworben wurde und den 

Namen „Queen af the air“ (Königin der Luft) erhielt. Der 
belannte Ozeanflieger Bert Acoſta überführte damals das 

Flugzeug ſofort nach dem Kauf von Defſau nach London, wo 

es dann zunächſt blieb, da der Ozranflug nicht ausgeführt 

wurde. Da Oſtweſt⸗Ozeanflüge ohne Zwiſchenlandung auf 

den Acgoren und den Bermudasinſeln wenigſtens dreimal ſo 

gefährlich ſind, wie Flüge in umgekehrter Richtung und da 

Johannſfen zum erſten Male eine unmittelbare Flugverbin⸗ 

fachle zwiſchen dem europäiſchen Kontinent und Neuvork ver⸗ 

ſuchte, war 

ein Mißlingen trotz allen Vorbereitungen wenn auch 

nicht wahrſcheinlich, ſo — * jolsenden Gründen 

  

Der Waſſerweg Liſſabon—Neunork int um etma ein Drittel 
Iänger als der ſeinerzeit von Köhl und ſpäter von Kingsford 

Smith von Irland nach Neufundland zurückgelegte, jv daß 

das Flugzeug mit einem weit geringeren Betriebsſtoffüber⸗ 

ſchuß ins leste Wegviertel kommi, das bekanntlich noch 

immer die größten Hinderniſſe birgt. Denn bier erwartet 

die Flieger nicht nur beftiger Gegenwind und Nebel, ſon⸗ 

Hern als gefährlichſter Feind tritt der nahe magneliſche VPol 

in Erſcheinung, der den magnetiſchen Kompoß in ſeiner 

Arbeit ſo erheblich ſtört, daß bierdurch ſchwere Kursab⸗ 

weichungen eintreten können, beuen auch die beſte Beſatzung 
machtlos gegenüderſteßt. Ä 

Alle dieſe Hinderniſſe werben wobl anch Johanuſſen 
zum Verhängnis geworden ſein, 

der wahrſcheinlich burch die genannten Schwierigkeiten zn 

nördlichem Kurswechſel verführt mwurbe und önnn, nabe der 

Küſte Kanabas entlang fliegend, ſchlicklich mit dem Land⸗ 
flugzeng auf dem nördlichen Atlantik wegen Betriebsſtoff⸗ 

mangels uuilandete. 

Nach Lage der Verbältniße iſt es nicht ansgeſchloñen. daß 

die Flieger irgendwo an den Küſten Neufundlands oder des 

St. Lorenz⸗Golis ihrer Retter harren. Auf alle Fälle darj 

man die Hoffnung auf Rettung noch nicht anfgeben⸗ wenn 
Die Meldung des Dampjfers „Pennland“ zutraf, der am 

14 d. M. die Junkers W. V eiwa 550 Kilpmeter vor Halifar 

bei ſtarkem Gegenwird geiñchtet haben will., nachdem das 

Fingzeng erſt eiwa 32 Stunden in der Luft war. 

Eläcliche Gegend. Wie der Stadtrat des norbamerifa⸗ 

niſchen Städichrnus Sidney (Indiana) mitteilt, in in dieſem 

2 

Herbſt ſoviel Geld für Steuern eingegangen, daß der Betrag 
mehr als genügend ſein wird, alle Ausgaben des Jahres 
weren decken, für welches daher keine Steuern eingezogen 

werden. 

„Nantilus“ in Vergen eingetroffen 

Das Arktis-unterſeeboot „Nantilus“ iſt Sonntag morgen 
in Bergen eingetroffen. Profefſor Wilkins vermochte jedoch 
noch nicht anzugeben, wie lange das Boot bier kiegen wird. 
eeeeese-
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Programm am Dienstag 

6,30: heriage, anſchliezend Frübturnſtunde, Leituns; 

Sponlrüber WautWehin — Anſchließend WA 7.502 Hiran r güf 

Schallplatten. — 8.30—9; Turnftunde für zie Hausfrau (kür, An⸗ 

faängerinnenß: Tiölom⸗Gymnaſtiklehrerin Miuni Bolze. u 10.56: 

üüüü 
1.0. Nnieraktnnsemigt (Schanvialseih r. Lains ieeß, 

       
Skunde der Hausfrau., Anläßlich der Deutichen, Woche fpricht Reichs⸗ 

5 i „Berlin, zu den deutſchen Hausfrauen.— 

ii, Swieuſcg Wreisherichle, — 16: Möntbmiich⸗muſika⸗ 

liſches Stegreiffpiel. Leitung: Lisbeih Kroll. —. 16.50;, Nachpsittass- 

Konser, des kleinen Orag⸗Urchelters. Seilung: Eugen. Wülcken. . 

17.45. Sportmerkwärdigkeiten. Mirko Altaaner. — 18.15 Landwirt⸗ 

ſchaffliche Preisberichte. — 18,25: Hücherftunde. Gerhard Birnbaum: 

wiſchen Kapitalismus und Sozialismuß. . 18.50: Glück und Ende 

er, Sperette. Ein Streifzug mit Schallplatten von, Pant, Seinrich 

9.20n Detterdericht. —., I0.45: Ligßderſtunde. Lols, Aten 

yran). Am Meitaſng Richard Kuri 20.15: Stunde der 

Kaufmannsarbrit iiüö Oſt itn Weſt⸗ W. Völkner. — 

—— rin nach Südgmerika. 1 

Vorian. Regie: Dr. Kark Block. — 22: Wetterddenit, 

dienſt der Fradag, Sportberichte. 96.30—13302 

Dvorak⸗Stunhe,, Ausfüßrenbe; Cßgrlotte Bon 

Anna Klix (Alt), Grete Cohn (Klavier),König⸗ 

auartett (Hewers, Wieck, Wieck⸗Huliſch. Kirchberger) 

  

  

          
    

    

F. 

Bexichtiviel für Radio von 
Nachrichten⸗ 

: Nachtkonjert: 
iratzti (Sopram). 
berger Streich⸗      

   

  

  

    

  

    

Abſturz eitres Spartfſiugzeuges 
Ein Witfahrer födlich verunglückt 

Zwiſchen Bahnan und Hennersdorf im Kreis Franken⸗ 
ſtein (Schleſien) ſtürzte Sonnabend vormittag der Eindecker 

„D. 2022, ein Sportübungsflugzeug, mit zwei Anſaſſen ab. 

Die Maſchine war in der Luft in Brand geraten. Der 

Führer werſuchte eine Notlandung. Bevor das Flugzeug auf⸗ 

ſetzte, ſprang der Inſaße heraus; er verunglückte tödlich. 

Das Flugzeng serichellte bei der Landung. Der Führer, 

Diplomingenieur Beruherd Badte aus Breslau blieb un⸗ 

verletzt. Der-Name des Toten iſt noch nicht ermittelt. Das; 

Flugzeug wer auf dem Bege von Breslau nach Mittelwalbe. 

Viruntreuungen eines Juſtianiüxiſters 
Der frühere jinniſche Inſtisminiſter Akeſſon wurde unter 

dem Berdacht der Unterſchlagung von 7 Million Finnmark 
verhaftet. Akefſon, der zuletzt als Richter in der vjt⸗finni⸗ 
ſchen Stabt Rajakoki amtierte, ſoll die für Stempelmarken 
eingegangenen Zahlungen für ſich verwandt haben. Es 

ſcheint, daß Akefſon das Opfer von Expreñern geworden iſt. 

Düſſelderfer Straßenbahndirekter verhaftet 
Der ehemalige Generaldirektor der Hagener Straßen⸗ 

bahn., Piyrie, iſt Sonnabend in ſeiner Wohnnna in Düffel⸗ 
dorf durch Kriminalbeamte verhaftet morden:. Die Feit⸗ 
nahme iſt auf Anorbnunng des IInterinungsrichters in 
vorliegt. a da Fluchtverdacht und Verdunkelungsgefahr 
vorlII 

Erſle Originalanfnohme 
von der Ilugzeughaüta⸗ 
ſtrophe in Rumüünien 

(Die unglücsſtätte bei 
Balacita in der Nähe von 

Bukareſt 

In der Nähe von Bukareſt 

Kſtürzte, wie wir meldeten, 

infolge eines heftigen Ge⸗ 

witterſturmes das drei⸗ 
motorige Verkehrsflugzeug 

der Linie Paris—Bukareſt 
ab und wurde völlig zer⸗ 

trümmert. Die beiden Pi⸗ 
loten, ſowie die vier Flug⸗ 
zäfte, darunter zwei Deutſche, 

  

Hellſehen burch Schlangengiftꝰ 
Es klingt ein bißchen — indiſch 

Der indiſche Phyſiologe Jgadis Ch. Boſe hat am bio⸗ 
logiſchen Inſtitut der Univerſität Kalkutta intereſſante Ver⸗ 
ſuche über die Einwirkung beſtimmter Schlangengifte auf 
den menſchlichen Organismus unternommen. Die Wirkung 
eines Schlangengiftes kam dabei ungefähr den ſogenannten 
ztelepathiſchen Einwirkungen“ mexikaniſcher Pflanzen gleich. 
Nach kurzer Zeit ſtellten ſich bei Menſchen, die Injektionen 
dieſes Giftes erhalten batten, Viſionen ein, die ſich zum Teil 
aernhEon eireiüg hen Süchtun konnte alſo 
gerdötzu bon einer künſtlichen Züchtung von Hellſehern 
ſprechen. Das gleiche Schlangengift hatte auf Pflanzen die 
ſeltſamſten Einflüſſe. So ſtellten ſich bei verſchiedenen, mit 
dem Gifte behandelten, Sträuchern die eigenartigſten Ver⸗ 
bildungen und Auswüchſe beraus. 

Kino auf der engliſchen Eiſenbahn 
Ein Verſuch wird gemacht 

Bereits ſeit längerer Zeit beſchäftigt der Gedanke, das 
Lichtſpielweſen auf den Eiſenbahnen einzuführen, verſchiedene 
europäiſche Geſellſchaften. Runmehr hat eine engliſche 
Eiſenbahngeſellſchaft den Anfang damit gemacht und vorerſt 
einen „Kinowagen“ in den Dienſt eingeſtellt. Im Zuge 
ſelbſt kann der Paſſagier eine Eintrittskarte löſen, welche 
den Preis einer normalen Karte für die Lichtſpieltheater 
in London nicht überſteigt. Man beabſichtigt in Bälde Kinv⸗ 
wagen regelmäßig in engliſchen Eifenbahnzügen laufen zu 
laflen und verſpricht ſich von der Neuerung ſehr viel Inter⸗ 
efe beim Publikum. 

  

  

Liebe im 
D-ZuSs 13—.—e 

33. Foriſesung 
Als er mit bem D 28 nach München zurücktaen, meldete 

er ſich beim Amisvoriand. Heinz oilte ihn im Sartieianl 

Der Amitsvorſtand ging mit dem Schaffner KNaunt ſcharf 

ins Gerichl. Schlieslich befam er mit Küdficht darnni, duß 

  

  

feien und eine Geldftrafe am Platr märe. Senn nene Be⸗ 
ſchwerden eingingen. F5. Mank fich darani gricißt muthen, 
Saß es dann mit einer Gelbdfraie nicht niehr ahginge⸗ 

Bürn wie ein beaunẽener Fuöel. Im 
Sarieſanl ſrültr er ſeinen Aerger mit Bier Eiunnter. 
„Heinz tagte: „Fraus. dn arjält mir nict mebr. Aach 

Bich ani die Socßcn und geß peim zu deiner Aiten. Dam ban 
Du wenigfens deine Orünung.   

Nauf Saite anch birsmal für Sen Vorfchlaa feimes Kollegen 
nur em Lachen Aprig. Irttt, da er ſich ia einer fehr grekũüren 
Saße bejunb, jest märr er anf keimen Faßl zu fetner Samt 

Das Bätte ſein Seels ſchs Seleges. 

ꝛöoie abenlich mii Kside Sbrechen⸗ 
Zirnmer zug ſich Nank um runb üüitr barr 

Firelt zn Kaßbe 
Sie begrätte zun ſchr frenbig. Schon Lanse Habe S—h Dich 

Kaͤtbe giag jehr raffiniert vor. Peter Holz mwar nämlich 
nuch in Mäuchen, er wollie erit am nächſten Tag abreiſen 
nnd Hoate liß) für dieſen Abend nuchmals mit Käthe verab⸗ 
redet. Dicie wollte nun menighens für hente Rank los ſein 
und die angcnblickliche Situation erichien ihr dazu ſehr 
günftig. Später fonnte ſie Fann ja wieder reibi lieb zu ihm 
ſein und c⸗ würde ſchon rieber vergefen. Sie ſtellte ſich 
deshalb heransfordernd vor Kanf hin und ſagte- „Hör mal 
Frana., ich bin dir Feine Rechenſchaſt ichuldig, ich bin auch 
nicht mit dir verheiratef Aber wenn du ſchon wiſien willn, 
wer jener Ser ass er iſt mein Frennd!“ 

ü Frennöb, da weißt 

Darait mas Küthe Soch zu meit gegangen. Rant. ſpwieſo 
ſchhn Xrrnes geworbea durcß die Lorgange in den lebten 
Tagen und brauch das Berhalten Kälhes bis aufs änßeriüe 
gereigt, Peulir hr mit eirem kräftigen Griff am Handgelenf, 

— Denn verrückt geworden!“ jagte fe empört, in 
fir wirder anfans. 

wirder einlenfen. Sie frat gang 
und moütr ihre Härde anſ ſeine 

kMirs Re aber jo hHeitis smrütk, baß ſüe 
„Saß mir meint Kubhe, ſagte er, gSing and 

nicht zu finden. Müde und abgeſpannt, unzufrieden mit ſich 
ſelbſt, kebrte er gegen Mitternacht nachhauſe⸗ 

Käthe Angermever hatte ihren neuen Freund Peter Hols 
an die Bahn gebracht. Er war äußerſt liebenswürdig zu 
ihr geweſen und hatte ihr angekündigt, daß er in vier Wochen 
wieder nach München käme. Wenn ſie dann recht nett zu 
ihm ſei, würde er ihr auch was recht hübſches mitbringen. 

Bom Bahnhof aus ging Käthe in ihr Zimmer in der 
Müllerſtraße. Es war ein Brief für ſie da und ſchon an der 
Adreſſe erkannte ſie Kirtſcheks Handſchrift. Sie öffnete und 
las: 

Mein liebes Käthchen! 
Freue dich! Denn wir werden uns bald wiederſehen! 

Ich habe ſchon bin und her überlegt, wo ich am beſten 
meine Weibnachtsfeierkage verbringen könnte. Da ich nie⸗ 
manden habe auf der ganzen weiten Welt, habe ich an dich 
gedacht. Ich will die Feiertage mit dir verbringen. Duüu 
biſt ſicher damit einverſtanden und es wird ſchön werden. 

Vielleicht machen wix einen Abſtecher nach Garmiſch und 
ſehen uns dort den-Winterſportbetrieb an. Ich komme am 
2. Dezember nach München und wohne wieder im Ex⸗ 
zelfinz, wo ich dich zum Abendeſſen erwarte. 

Kirtſchek. 

.Bedächtig faltete ſie den Brief zuſammen und verwahrte 
ihn in ihrer Handtaſche. 

Kiriichek ommt alſor dachte ſie. Denigſtens werde ich 
an den Zeiertagen keine Sorgen haben. Aber was ſoll ich 
Franz ſagen? Senn er nur Dienſt bätte an Weihnachten! 

Denn er auch geitern recht grob zu ihr war, ſo wußte ſie 
buch, daß er wiederkommen würde⸗ 

Es klopfte und Frau Zech trat ein. „Tag, Fräulein An⸗ 
germener. Geſtern abend war der Eiſenbahner da und hat 
lich nach Ihnen erkundigt.“ 

Alſo! dachte Käthe. Er war noch geſtern abend gekommen. 

Sie wußte es ja- 
Und dann, Fräulein Angermever, iſt das Monat um!“ 

Darauf batte Käthe gewartet. Sie legte 55 Mark auf den 

Tiſch als Miete für die nächſten vier Wochen. 
Fran Zech ſtreifte zufrieden das Geld ein und zog ſich 

wieder swrück. 
„Käthe hatie jeßt noch 55 Mark, 50 davon gehörten Kank⸗ 

Sie wollie ihn dazu bewegen, etwas für ſte daron abzulaffen, 
fſie mußte ſich ja ſchlirßlich wenigitens etwas zu eſſen kaufen, 

und ſo ein Gläck wie mit Peter Holz bat man nicht jeden 
Tag. Trotzdem aber flanierte ſie auf Geratewobl in der 

Stadt berum, allerdings ohne jeden Erfolg. 

Cortjetzung folgt.) 

 



  

  

Paer Kanfittt Im fernen Sstan 

M Künupfe un Mubden bouern an 
Chineſiſcher Proteſt in Tokio — Debatte im 

Die am Sonnabend zwiſchen japaniſchen unb chineſiſchen 
Truppen um Mukden ausgebrochenen Käupfe haben auch 
am Sonntag angedauert. Aus Tokio wird gemelbet, daß es 
den chineſiſchen Streitkräften gelaug, am Sountag die öſt⸗ 
lichen Borſtädte von Mukden zurückznerobern. Später nah⸗ 

men die Japaner die Vorſtädte jedoch nach ſchwerem Kampf 
wieder in Befitz. Insgeſamt wurden bei den Kämpfen etwa 
25 Perſonen getötet und ebenſoviel ſchwer verwunbet. 

Das japaniſche Kabineit hat am Montag beſchloffen, 

keinerlei Aktionen mehr zu unternehmen, die eine Verſchär⸗ 
jung der Lage herbeiführen könnte. 

Nach einer Meldung aus Nanking hat die nationale 
chineſiſche Regierung am Sonntag eine 

äweite Note an die japaniſche. Negierung 

gerichtet, in der die ſofortige Räumung der in der Mand⸗ 
ſchurei beſetzten Gebiete und die Wiederherſtellung des 
früheren Zuſtandes verlangt wird. Die Note fügt hinzu, 
daß ſich China das Recht vorbehält „geeignete Maßnahmen 
für die Zukunft zu treffen.“ 

Auf Grund der chineſiſch⸗japaniſchen Feindſeligkeiten hat 
die chineſiſche Regierung angeordnet, daß der kommende 
Mittwoch „ein Tag der nationalen Erniedri⸗ 
gaung“ ſein ſoll. Die Flaggen ſind an dieſem Tage auf 
Halbmaſt zu hiſſen. Alle Luſtbarkeiten ſind verboten und die 
ſozialen Verpflichtungen aufgehoben worden. 

In der Sonnabend⸗Sitzung des Völkerbundsrates 

erklärte ber ſapaniſche Delegierte Voſbizawa, er habe von 
ſeiner Regierung die Mitteilung erbalten, daß ſich bei Muk⸗ 
den Zwiſchenfälle zwiſchen japaniſchen und chineſiſchen Trup⸗ 
pen zugetragen hätten. Es werde alles getan, daß ſich der 
lokale Vorfall nicht weiter ausbreite. Er erwarte weitere 
Nachrichten und werde dem Rat Mitteilung darüber machen. 

Völkerbundsrat — Man hofft auf Abflauen 
durch cineſiſche Trüppen hervorgerufen worden ſel. Er 
werde den Rat ſtändig auf dem laurſenben halten. ü 

In Berliner politiſchen Kreiſen 

wird der neue bewaffnete Konflikt zwiſchen China und 
Japan abwartend und mit einer gewiſſen Reſerve beurteilt. 
Insbeſondere wird darauf hingewieſen, daß ſich die Meldun⸗ 
gen ttber die Gründe des Konflikts je nach Herkunft wider⸗ 
ſprechen. Während von japaniſcher Seite behauptet wird, daß 
die Urſache an dem Zuſammenſtoß darin zu ſuchen ſei, daß 
chineſiſche Truppen eine Brücke der mandſchuriſchen Eiſen⸗ 
bahn zu ſpregen verſuchten, wird von den Chineſen der 
Konflikt auf die Ermordung des japaniſchen Hauptmanns 
Nakamura zurückgeführt. 

Das amerikaniſche Staatsbepartement 
iſt der Auffaffung, daß die aus der Mandſchurei eingegange⸗ 
nen Meldungen keinen Anlaß bieten, den Zwiſchenfall als 
eine Verletzung des Kellogg⸗Paktes anzuſehen. 

In Moskan horcht man auf 
Das Echv der Mukdener Kanonade in Sowjetrußland 
Die telegraphiſchen Meldungen über das Vorgehen der 

Japaner in der Mandſchurei und beſonders das Bombar⸗ 
dement von Mukden haben in Moskau Senſation erregt. 
Die mehr als vorſichtige Haltung des chineſiſchen Macht⸗ 
Habers in der Mandſchurei Tſchanſylian läßt allerdings vor⸗ 
läufig noch hoffen, daß der Kanvnendonner wieder verhallt. 
Jedenfalls ſind aber alle an der Mandſchurei intereſſterten 
Mächte aufgeſchreckt worden. Zu dieſen Mächten gehört in 
erſter Linie die Sowietunion und daher ſind die aus Oſt⸗ 
aſien einlaufenden Nachrichten geeignet, eine zunehmende 
Nervoſität in Moskau zu erregen. Vorläufig iſt ja freilich 
dte eigentliche Intereſſenſphäre der Sowfetunion, das Gebiet 
der, Oſtchineſiſchen Eiſenbahn, noch nicht durch die Ereigniſſe 
herührt. Wenn aber erſt einmal eine Periode der Vor⸗   Der chineſiſche Delegierte Szy erklärte, ſeine Infor⸗ 

mationen beſagten, daß der bedauerliche Zwiſchenfall nicht 
märſche und Scharmützel begonnen hat, ſo ſind die Folgen 
Und die Ausdehnung der Kampfzone nicht mehr zu berechnen. 

  

Wie die Banlenkontrolle aussſieht 
Nur ein ſehr beſcheidener Anfang — Halbe Arbeit bei der Aktienrechtsreform 

Die deutſche Reichsregierung bat am Sonnabend die Not⸗ 
verordnung über Bankenkontrolle und Aktienreform er⸗ 
laſſen. Die Bankenkontrolle tritt am 1. Oktober in Kraft 
und wird von einem Kommiſſar, der dem Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium unterſteht, im Zuſammenwirken mit einem 
Kuratorium ausgeübt. Das Kuratorium ſetzt ſich aus den 
Staatsſekretären des Reichsfinanzminiſteriums und des 
Reichswirtſchaftsminiſteriums, aus dem Präſidenten und 
einem Direktor der Reichsbank ſowie dem Kommiffar zu⸗ 
fammen. Den Vorſitz führt der Reichsbankpräſident. 
Kitratorium kaun üäe — 

allgemeine Kichtlinien über die Bankpolitür aufſt 
Die entſcheidende Forderung der Sozialdemokratie nach 

einer Kapitallenkung durch die Bankenkontrollſtelle iſt un⸗ 
berückſichtigt geblieben, desgleichen die Forderung nach wirt⸗ 
ſchaftsdemokratiſcher Zuſammenſetzung des Kontrollamtes. 
Es iſt nur ein erſter, überaus beſcheidener Anſang mit der 
Bankenkontrolle gemacht worden. Im übrigen wird es in 
allererſter Linie darauf ankommen, mit welcher Energie der 
Bankenkommiſſar die Vollmachten ausnützt, die ihm in die 
Hände gegeben wurden. 
In der Frage der Aktienrechtsreſorm wurde die ſoge⸗ 
nannte kleine Löſung durchgeführt, d. h., nur die nach der 
Auffaffung der Reichsregierung am dringlichſten einer Re⸗ 
form bedürftigen Fragen ſind durch die Notverordnung ge⸗ 

regelt worden, alle übrigen ſollen 
dem normalen Geſetzgebungswes vorbehalten 

bleiben. 

     
    s⸗der Geſellſchaft kann⸗ 

„Die wichtigſten Beſtimmungen der jetzigen Regelung be⸗ 
ziehen ſich auf die Publizität, die Pflichtreviſton und die 
Verwaltung der Aktiengeſellſchaften. Ueber die Verwaltung 
wird beſtimmt, daß fämtliche Aufſichtsräte bei der nächſten 
Generalverſammlung neu zu wählen und ihre Bezüge neu 
zu regeln ſind. Verboten wird, daß der Auſſichtsrat einer 
Geſellſchaft mehr als 30 Mitglieder umfaßt und in der Hand 
einer Perſon mehr als 20 Aufſichtsratsmandate vereinigt 
ſind. Wichtig iſt die Verſchärfung der Strafbeſtimmungen für 
Aktienverwaltungen: in ſchweren Fällen der Bilanzfälſchung 
Ider Bilanzverſchlei⸗ des,⸗Hanbelus zum Nachteil 

BHuchthaus bis zu fünf Jahren er⸗ 
kannt werden. Auch die Beſtimmung, daß Krebite au-⸗Vor⸗ 
ſtandsmitglieder und ihnen naheſtehende Perſönlichkeiten 

(merkwürdigerweiſe aber nicht an Aufſichtsratsmitglieder!) 
der Genehmigung des Aufſichtsrats bedürfen, ſtellt 

einen gewiſſen Fortſchritt dar. 

Die Beſtimmungen über die Verſchärfung der Publiaität 

und über die Einführung der Pflichtreviſion entſprechen im 

weſentlichen den Vorſchriften, die ſchon der Entwurf des 

Reichsjuſtizminiſteriums vorgeſehen hatte. Es ſoll alſo die 

Berichterſtattung der Verwaltung an die Generalverſamm⸗ 

lung verbeſfert und die Bilanz befier und klarer gealiedert 

   

  

werden. Außerdem ſollen die Verwaltungen verpflichtet wer⸗ 
den, regelmäßig von unabhängigen Prüfern genaue Buch⸗ 
reviſionen vornehmen zu laſſen. 

So weit wäre alles in Ordnung, wenn wir davon ab⸗ 
ſehen, daß auch für die Publizität der Aktiengeſellſchaften 

————————————————————8——
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bewährte Verdiſänger wurde mit ausgeruhter Stimme der 
anſpruchsvollen aber auch dankbaren Partie 23 der lyriſchen 

wie nach der heldiſchen Seite vollauf gerecht. Zu der Plaftit 

und Wucht ſeiner Deklamation kam dann noch die überzengende 

Kunſt einer im Schlußakt wahrhaft erſchütternden Darſtellung: 

hier fand der einftige Reinhard⸗Schauſpieler einmal Gelegen⸗ 
Heit, in einer großen Mimenrolle zu zeigen, was er in ſeinen 

Jünglingstagen bei einem großen Lehrer gelernt hat. 
Gleich nach ihm muß Karl Kähler genannt werden: ein 

Sänger mit friſch klingender Stimme und ein Darſteller von 

Prägnanz, der der Verſuchung, nur ein ſchwarzer Jago fein 

zu wollen, klug widerſtand. Bei E. C. Kempendahl muß 

man immer noch ein paar unſchöne Töne in Kauf nehmen, 

aber ſie ſind gegen früher ſeltener geworden, und der Fiesco 

entfprach durchaus der Anlage der Figur, wie Werfel ſie 

wünſchte. Ungleich war auch die Amelia der Fernande Eal⸗ 

hofer:; ihre gewiß ſchönen Stimmittel bebürfen noch fleißigen 

Studiums, um für den Kunfſtgeſang auszureichen, beſonders 

Anſatz und Höhe laſſen zu wünſchen übrig. Einen ſchlechten 

Tag hatte offenbar Freduy Buſch, der faßt den ganzen Abend 
über unrein ſang und deffen Adorno iroßz einzelner ſchmettern⸗ 

ber Tenortöne der einzige dolle Perſager des Abends wurde. 

In lleineren Rollen bewährten ſich Fritzturt Wehner und 
Walter Zöllner. 

Der Beifall, ſchon nach dem Vorſpiel ungewöhnlich warm, 
ſteigerte ſich am Schluß zu wahren Hvationen für die Soliſten 

und die Leiter der Aufführung. Immer wieder wurden ſie 

gerufen, immer wieder gab es Blumen und dankbare Zurufe, 

daß noch der ſchon herabgelaſſene eiſerne Vorhang ſeine Kleine 

Tür öffnen mußte. Willibald Omankowſti. 

„Böhmiſche Mufikanten“ 
Operette von Bernard Grũün 

Es iſt mit der Operette augenblicklich immer das gleiche: 

was nicht von Lehar oder Kalman ſtammt, treibt ſoweit im 

Tiefland, daß von Kunſt kaum noch geſprochen werden kann. 

So ſteht es auch mit dieſen „Böhmiſchen M. “. Der 

erjte Alt iſt einfach troſtlos arm in jeder Beziehnng, der zweite 

holt dann etwas auf, der dritte verſinki dann wieder foſt gan 
in billiger Seutimentalität. Zum joundſovielten Male kann 

eine hochadelige Dame nicht zu dem bürgerlichen Geliebten 

kommen von wegen der Klaſſenunterſchiede, und dann gibt es 

das operettenhafte Sichwehetun törichter Herzen. Hört man 

dazu die ſogenannte Muſit, eine Mufftk, die es o. ſenbar darauf 

abgeſehen hat, gegen den Jazz und jeden rhn⸗ miſchen Fort⸗ 

ſchritt zu proteſtieren, ſo iſt man von ſoviel Katvität und 

Hedurs ngeg⸗ ichlankweg erſchoſſen.. — 
as, wie geſagt, muſttaliſch reichlich bünne, im Vorgang! 

    
abgenutzte und von Reminiſzenzen lebende Wertchen der 

Herren Wilhelm und Herz (Textbuch und Bernard Grün 

(Muſik) fand dank der ſehr munteren Darbietung unter der 

Regie Adolf Walthers und der belebten mufikaliſchen Lei⸗ 

tung G. E. Seſſings eine freundliche, ja zum Teil be⸗ 

geiſterte Aufnahme durch ein Publitum, das ſich offenbar 

wunſchgemäß bedient-ſah. Es gab denn auch wieder za Ureiche 

Wiederholungen, von denen einige vom Hauſe geradezu er⸗ 

zwungen wurden. 
Man kann auf dem Gebiete der Operette hier ſchon ſo gut 

wie alles ristieren, wenn die faft unerſetzliche Bettt Küper 

und der famos zu ihr paſſende Axel Straube auf den 

Beinen ſind; dieſe beiden mit Emil Schroers im Bunde 

haben heraus, auf was es vor allem ankommt, nämlich ſo 

richtig etwas anzuſtellen, einen um jeden, Preis tollen Trall 

zu machen und alle, ob ſie wollen oder nicht, mit ſich forlzu⸗ 

reißen. Tatſächlich waren denn auch dieſe Szenen voll von 

einer ſtark pulſierenden Lebensfreude, nicht bloß in Wort und 

Lied, auch tiänzeriſch ſtellten ſie durchaus ſehr beachtliche Lei⸗ 

mgen. Stimmlich in beſter Verfaſſung konnte⸗ Emil Schroers 

in einer Partie aus Zigeunerprimas und Evangelimann alle 

Gefühlstomplexe belegen. Viel Spaß machten ein vertrottelter 

Baron und ein Dorfbarbier, die von Walther und Nord 

reich ausgeputzt wurden. Dazu kam dann noch die luſtige Elſe 

Schmidt mit dem keſſen Tanzſextett und Eugen Albert 

als Zirkusbirettor, um den Operettenfreunden die Stunden zu 

kürzen. Evi Klemens iſt ſcheinbar ſchwereren Geblüts, 

konnte aber dafür ebenſo wie die aushelfende Aenne Rartin 

in geſanglicher Beziehung höhere Anforderungen befAdn 

  

Breslaper Bollsbüihne kauft Theatet 

Die Breslauer Vollsbühne hat das Thalia-Sheater in Boeslau 

zu außerordentlich günſtigen Bedingungen erworben. Der Ankauf iſt 

erfoigt, um durch Verwendung der Uetberſchüſſe zu Nenovations- 

zwetken das Thalia⸗Theater als Pflegeſtätte ſozialer Shenterkultur 
vor der von der Polizei geforderten Schließung zu bewahren. Das 

Hauz wird nach wie vor von den Verernigten Theatern Breslon 

unter der Intendanz Barnay beſpielt. Der Umban foll im Lauſe 

eines Jahres durchgeführt werden. 

Alfreb Brann als Dichter. „König der Straße“ iit der 

Titel eines muſikaliſchen Volksſtückes von Alfreb Braun, 
dem bekaunten Berliner Rundfunkanſager, das in Hälde 
uraufgeführt werden ſoll. Die Hauptrolle wird Alfred Brann 

ü 00 ——— male Bürv⸗ 190 000 Befucher anj der Kl. Die Internationale 
Ausſtellung brachte während ihrer zehntägigen Daner rund 
30 Prozent mehr Befucher als im Jahre 1928. Im ganzen 

Laben 130 000 Perſonen die Veranſtaltung beſucht⸗ 

    

Bei Rheuma, Gicht und Jschias, 
Schmerzen. in Gelenken und Gliedern wirken Togal⸗Tabletten 
raſch und ſicher. Togal ſtillt nicht nur die Schmerzen, ſondern 
geht dirert zur Wurzel des Uebels, es löſt die Harnſäure! 
Deshalb wurden ſelbſt in veralteten Fällen, in denen andere 
Mittel verſagten, mit Togal überraſchende Erfolge er⸗ ielt. 
Unſchädlich für Magen, Herz und andere Organe. enn 
Tauſende von Aorzten dieſes Mittel verordnen, können auch 
Sie es vertrauensvoll kaufen! In allen Apotheken. 
————'—„—äT7—itA—4:!! —:ÿ 

weitergehende Vorſchriſten notwendig geweſen wären. Nun 

kommt aber das Ueberraſchendbe: Die Notverordnung er⸗ 
mächtigt die Reichsregierung, die Publizitätsbeſtimmungen 
und oͤie Vorſchriften über die Pflitchtreviſion nach ihrem Gut⸗ 
dünken in Kraft zu ſetzen bzw. Uebergangsvorſchriften zu er⸗ 
laſſen. Dieſe 

Berzögernng gerade in den eniſcheidendſten Fragen 
der Aktienreform 

erſcheint uns unverſtändlich. 
Die Fortſchritte, die die Notverordnung auf dem Gebiet 

des Aktienweſens bringen ſollte, ſind alſo durch die Hinaus⸗ 
ſchiebung der Inkraftſetzung ihrer wichtigſten Beſtimmungen 

zum größten Teil ſlluſoriſch gemacht worden. Dieſe 

Handlungsweiſe der Regierung iſt um ſo unverſtändlicher 
und um ſo bedenklicher, als es ſich gerade um jene Beſtim⸗ 
mungen handelt, die für die Ueberwindung der Vertrauens⸗ 
ſten ſins nüber der deutſchen Wirtſchaft am allerwichtig⸗ 

en ſind. — 

Die aufgegebene engliſche Goldwährung 
Was die engliſche Preſſe meint 

Wenn auch die Londoner Morgenblätter nicht den Verſuch 

machen, den Ernſt der Lage zu leugnen, ſo behandeln ſie doch 

ohne Unterſchied der Partei die neueſte Entwicklung der Kriſe 
in bemerkenswert ruhigem und zuverſichtlichem Tone. 

Das Organ der Arbeiterpartei, „Daily Herald“, betont, 

daß die Aufgabe des Goldſtandards nichts weiter bedeute, 

als die Wiederherſtellung der Lage, in ber ſich England nach 

dem Kriege ſieben Jahre lang bis 1925 befunden hat. Der 

Verzicht auf den Goldſtandard werde nicht nur keine ver⸗ 

hängnisvollen Folgen haben, ſondern ſogar dem britiſchen 

Ausfuhrhandel entſchiedene Vorteile bringen. Der Schritt 

der Regierung ſei klug und heilſam, er hätte etwas früher 

erfolgen ſollen. Der nächſte Schritt, der geſchehen muß, iſt 

die Einberufung einer internativnalen Konferenz zur Be⸗ 

handlung dieſes Problems und der damit verwandten 

Probleme. 

„News Chronicle“ ſtellt feſt, daß jeder Grund für Neu⸗ 

wahlen geſchwunden ſei ebenſo wie jeder Grund für die 

Einführung eines Zolltarifßz. Das Sinken des Sterling⸗ 

kurſes, das jetzt zu erwarten ſei, werde die Wirkung eines 

weitgehenden Zolltarifs haben. Es werde automatiſch die 

Einfuhr vermindern, weil es ſie verteuere, und werde letzten 

Endes der britiſchen Ausfuhr zugute kommen. 

Henderſon fordert Vertrauen 

Der Führer der Arbeiterpartei, Henderſon, erklärte 

geſtern abend: Die Lage, der wir gegenüberſtehen, erfordert 

Vertrauen und nicht Verzweiflung. Die innere Kraft der 

Nation iſt unvermindert, und wenn wir nur Ruhe und Ent⸗ 

ſchloſſenheit bewahren, werden wir unſere Schwierigkeiten 
um ſo ſchneller und erfolgreicher überwinden. 

(Weitere Nachrichten im Innern des Blattes.) 

Huhenberg hielt eie A
edbe 

Aber mehr war es auch nicht ‚ ** 

Der deutſchnationale Parteitag wurde in Stettin mit einer 

Programmrede Hugenbergs eröfſuet. Dieſe Rede iſt im wirt⸗ 

ſchaftspolitiſchen Teil nur zu vergleichen mit den national⸗ 

ölonomiſchen Weisheiten eines Feders, im politiſchen ſteht ſie 

auf dem Niveau eines nationalſozialiſtiſchen Agitalions⸗ 

redners. Hugenberg will die „matisnale S. elbſthilfe“ 

der großen Völker, die 

Loslöſung aus ver Weltwirtſchaft, 

die er wie das Finanztapital für eine Erfindung des Marxis⸗ 

mus erklärt. Er wird nie begreifen, daß die marxiſtiſche Kritit 

der kapitaliſtiſchen Entwicklung nicht identiſch iſt mit der Ent⸗ 

wicklung des Kapitalismus ſelbſt. So leiſtet er ſich das 

lächerliche Taſchenſpielerkunſtſtück, für die ſchauerlichen Ergeb⸗ 

niſſe des internationalen Monopolkapitalismus die Soßial⸗ 

demokratie veraniwortlich zu machen. Immerhin klang die 

Trompete gegen den Marxismus ziemlich eingeroſtet. 

Die poſitiven Ziele Hugenbergs ſind: Autarkie (d. h. Selibſt⸗ 

genügfamkeit der deutſchen Wirtſchaft), baſiert auf der Land⸗ 

wirtſchaft, und geſchützt durch Ein⸗ und Ausfuhrverbote, und 

dazu eine eigene, vom internationalen Kreditvertehr unabhän⸗ 

gige Binnenwährung. Im⸗ politiſchen läßt er ſeine 

famoſe Reparationsabgabe wieder⸗ duftauchen, dazu fordert er 

ein deutſches Kolonialreich in Afrika und deutſchen 

Sievlungsraum im Oſten. 

  

  

    

  

Oeſterreichiſches Militür mit gefälltem Bajonett 
Politiſcher Zuſammenſtoß in der Steiermark 

In Kindsberg (Steiermark) kam es Sonntag nachmittag 

nach Schluß einer vom Abgeordneten Walliſch veranſtalteten 

ſozialdemokratiſchen Verſammlung auf der Straße zwiſchen 

Verſammlungsteilnehmern und Heimwehrleuten äu Zu⸗ 

ſammenſtößen. Da die Situation äußerſt kritiſch wurde, gab 

der Vertreter der Bezirkshauptmannſchaft dem Komman⸗ 

danten der in Kindsberg liegenden Kompagnie des Bundes⸗ 

heeres den Bejehl, mit gefälltem Bajonett vorzugehen. Die 

beiden Parteien wurden getrennt und in ihre Lokale zurück⸗ 
gedrängt. Später erhielten ſowohl die Sozialdemokraten als 

auch die Heimwehrleute freien Abzug. 
  

Bei Kobfweb, Neuralgie. Migräue und anderen Schmerzen wir⸗ 

ken Togal⸗Tablctien vaich und ſccer. Togal lindert nicht nur die 
Schmerzen, fondern gebt dirett Jur ersaghen des Uebels. Selbſt 
in Hällen. in denen andere Mittel verfagten, wurden mit Te 
Kberraſchende Erfolge erzielt. Ein Veriuch üverzengt! In allen 
Apotheken. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 21. September 1931 

  

17. 9. 18. 9. 17. 9. 18. ü. 
Kralaun ... 251 —255 f Nowp Sach.. 1.09 41.08 
Hawichofſt „. . 1.38 41.2 Priemu... I.59 —1.78 
— . .. J1.20 1,½1 WMfom ... 40.5 4.50 
Slock ... .. 41.05 =1,02 Bultuſt.... 4.094 0,94 

geſtern heute geſtern heute 
Montanertpltze 067 40 Corn 1.04 11 

       
2 1.15 1.14 Viecel ....061 06 

0.97 Dirſchaa ＋0,61 0.56 
CEinloge.... 22 5 
Schiewenborſt 42,74 ＋.2.72 

—........— 

ulich Peu die Redaktlon: Friz Weber für 
gerftihwaſt Wes. , Damic. 8 Serlag; 

ürnderel und VBeclacbselelltbaft M. b. H., Banzid- Am Spenbbans   

    

  

   

  

  

      
  

  

  

     



Versammlungsanzeiger 

     
Sgalsd), Niederſtadt. Mb, den 21, Sey- 
ſamber, abends, zes Ubr. im Heim Gefe 
ſchaftsſpielabend. Leiter: Willvo Bahr. 

SAlD. Ortsgruppe Neuſfabrwaſſer, Montaa, 
den 21. September, Frageabend. 

SYD. 6. Besirk. Tronl. Montaa, den 
2 September, Abends) ) Ubr, ir Lokal 
Elgaßen, Heubnder Strabe, a. 

        

verſainmlung. Tageßordnung: 1. Vor⸗ 
irad bes Abg. Gen. Sleitner, .Wirtſchaft⸗ 
liche ütenBugen⸗ der Parle und He⸗ 
werkſchaften.„2. Irksangelegenbeilen. 
Erſchelnen allex Halieber unbebingie 
mi icht. —, Mitaliebsbuch als Ausweils 
mitbringen! 

Seld. Ohra. alle Gruppen, Moniag, den 
2. Seytember, abenbs 7 Übr, in der 
Sportballe. altßzerordentliche Mitalteder⸗ 
Uches Erichnih pllsäbligek und püünti, 
liches Erſcheinen ift wegen der Wichtigbelt, 
der Verſammlung Spprpeobr⸗ erforderlich. 
Anlchliehenb Syprechchorvrobe⸗ 

Achlung, ESAN.⸗Faufarenkavelle, 
den 21. Sentember- abends 7 U 
Heim wichtiger Uebungsaßend. 
110. aller Spieler ilt unbebingt eriorber⸗ 

cb. 
ShüD. Emaus, Dienstag, den 2 
abends 7½4 uibr, bei Dlibeck, M 

          

mbM..MDmhamsohU Stüdttheater Danzig 
ů bant:- 5 Donaßt 

Serüſoretber Nr. 28 30 And 230 29 
Menbas. 21. September., 19½ Ubr: 

Dauerkarten Serie I. Preiſe 2. 

Arat und Geburtshelfer 
Sprochstd. 3—10, 2—3 

Aurue 
Brolttasse lür. 120 

   
       
  

Zum 2. Male. 

Margerite: 3 
A ri, iefert. uſtivicl in 32 1 25 Inan brete. Schwiefe 

Inſpizient: Emt Werner. 
Anfana 19˙½2 Ubr Ende 214 Ubr 

Dien Blas, ben ber, 197 3 ee, 

  

      

  

Ueberraschbndé un genehnme 
Wirkung bei Masen-, Rachen-, 
Kehlkopflatarrhen, Asthma und 
ähnlichen Beschwerden durch 

Dane V 
2. Male. lneeinent Syceanears.“ Lyriſche 

     
   

      

   

  

   
   

  

PH 
„KAPAEATE 
apHPnRHart    Ufiinal P-MS Hid 

in, einem Borlpiel und 3 Akten 320 • Mißer, Pem Dialteveſchen det F. 8. 2 m n . — 

Orlglnal Po-Ho Taschen-inhalator Kurte, Wbexybülhne Sestbeltel von Sranz 
(gebrauchsfertig, jahrelang haltbar) G 270 Werfel. E= ron Ginſeppe Verdi. 

Ueberzeugen Sie sich auch von der nervenerfrischen- 

  

Alfred Fink, Danzig, Hundegasse Nr. 52.    
  Tagesorpnung: 1. Vor⸗ 

irag, des Aba. Gen. Pletiner 2. Oris⸗ 

Diſe, ialieder unbedingt erfo — 
Hi als Ausweis miibringen! 
tung! tilergemeinichalt. ienstag, 

When 22. Seduruher. abends o Mür, Im 
Heim Zufammenkunft der Kafflerer⸗ 
abends 7 Ubr Vortraa über Hrankfurt. 

Seg. Ortsaxuppe St. Albr Dienstag. 
den, 22. d. M.; Tanzabend. Leiter: Benno 
Richert. 

SPD. Danzig, 2. Bezirk. Mittwoch, den 
25. September, abends 7 libr, in der 
Maurerberberge, Schiiſſeldamm. Mit⸗ 
1. Vortraß bes Gen Tagesordnung⸗ 

„ Warteß bes Gen. HBroſt: ., Die Aktion 
der Paxtef zur Verbreitung Se fosialiſti⸗ 
ſchen Gedankens.“ 2, Besirksgngelegen⸗ 
beiten. Zu dieſer wichtigen Verſammlung 
muß unbebingt jeder Genoſſe und jede 
Genyſſin erſcheinen. Mitoliebsbuch dient 
als Ausweis. 
Sh D. 5. Bezirk. Lanafubr., Mättwach, den 

23. H., abends 7 lihr. bei Krehn. Bruns- 
boſer Weg 36, garoßer Saal: Mitalieder⸗ 
verſammlung. Tacekorndnung: 1. Vor⸗ 
traa: ., Sozigliſtiſch Wrohleme der He⸗ 
genwart.“ Ref. Gen. Brill 2. Be. 
zirksaugclegenbeiten. Mitgliedsduch iß 
am Saaleingang vorsgusctgen. rWU 
irittaeder eingejübrte Gäfte baden Zu⸗ 

ril 

ShD. 9. Beiirk. Am Mittwoch, dem 23. 
September 1931, abends 7 Ubr. finder 
in unſerrm befannten Verfammlungs⸗ 
Iofal ciur FraucnverfammInnS 
ſtatt. Sortraa der Gen. Wollermann- 

ie Not ber. Arheiterfran im fommen⸗ 
n Sinter!“ Alle Hartcigenolfnurn 

mit Bekannten ſind zu dieſer Verjamm⸗ 
Unng eingelaben. 

SY D. OSbra. Miitwoch. den 23. September. 
abends Aubr. im großen Saal der Oi⸗ 
Pahn. 1. Vorkag bes 2 cgen. 
Oronung- I. Bortraa des Aög. Gen. 
Klin. * r⸗Sosinläſtſſch Kulturauj⸗ 
kampß Us Inßſt ent des Klaffen⸗ 
ampfes.) 2. Sereinsangelegenbeiten. 

Iu biefer Sußerit wichligen ſünnen und 
iſt Las Erfchenen a Genoffinnen un 
Genoſſen unbedingt Kxforbrrlich. Mif⸗ 
altebsbuch als Auswris mitbrinden! 

perſammlung⸗ 

     

  

      

  

     

    

   
     
      
   

      

   

  

   

    

   

   
   
      

    

   

    

   
   

   

  

  

     
    

   
     
Große Aubtion 
Weidengaſſe 60 

8 24. 8. Dennerßtan. — 2. 
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Sart AfA. SDE EL.     

den Wirkung des Po-Ho Fluid d 

2 
Llia Palnst UI-Lchiapiet    

   

   

Lonmauz 5 Tristersalos 

          

E 2 
Enalilchen Talerbe- 2U Telepbon 210 76 

ASchmiodedbasss 10 taseben Cais Muire) Sieee , 4 12 2 2 i0 

Sroefer Prelsabban gut erö. ſoiort Sonnt- X , 7u. 9 L Sont 4. . 7 u.5 
N r 450 G.ten verk. 2 —— 

im Demen- Salon j im Herren-Salon Ang, u, 1018 g. Exv. HAns Albers „ mundy Chrisunn 
Wäsche .. 75 PHarr- p —ElaEWaEr in Mana AtMπ 

—* schneiden 75 Ei b., — 5 
Frisur ᷑75 PRasieren.. 25 P — üe Lomben ant: Uis Frak, von Lor 

aribanſer Str. 90 Honte Parls: MII Sprcht 
Stadiocebict 23 ——————— 
  

              

     

   

der., Tachnisochen Hochsohule — 

„ Montas,- den 21. gepiembert 
   

  

Vortrag Akademiedirektor Pro- 
fess. Zylmann- Cottbus: Erziehung 
durch Unterricht und Schulgemein- 
schaft. 

17.00 Uhr: Vortra« Hochaschul Professor 

helm-Schützenhauses und Konzert des 
Danziger Pehrer-Gesangvereins. 

tungen in den a4 Tagen im Vvorverkadt: 

und Schüler 1 G. An der Kaazee 2 C 
Studenten und Schüter 1.50 6. 
Karten: Im Ververkauf 50 P. 2 
und Sehtiler 20 P. än der Nasse 
für srudenten und Schüler 50 P. 

    

    

knuf in den Buchhandlungen: 

Jopengasse 11. und Langfuhr, Baumbach- 
allee 1: Kießlich. Zoppot. Markt 12. 

11. Deutschkundtiche Voche 
Dienstas, 22. September, 17 Uhr, 

  

TientibiIdervortrasg 
Prof. Dr. G. Just-Greifswald: 

Eintrittskarten; 60 P. für Studenten und 
Schuler S0 P (im Vorverkauf in den de- 
kannten Buchhandlungen 50 P bzw. 20 P). 
  

  

Damen-Strümpfe 
NMarke .,Schwene 

Einkautsquelle nur 

P AuE AN 
Langiuhr, Hauptstraße 11 

      
      

  

  

  

Was sie henre wieder anhatl Warmm Zeht sie sSch nirius 
Vernüuffiges an? Warum nichrs Modernes? Werum kleidet Sie 
sich nicht wir andere hübeche Madels? Ich hnn es ihr doch 
nicht sagenl Wamm ird Sie von seiber Mruf kümmen? Zu 

STERNEEID     
    
  

Siegmund Weinberg 
verſteigert freiwillia im Auftraae 
Dienstaa. den 22. September d. J., 

vormitiaas 10 Ubr. 
autes, aebrauchtes Mobiliar wie: 

mebrerc, ſebr ante 
Speiſe⸗, Herren⸗ und Schlaf⸗ 

anie. rankappargte mit Plaſten. 8⸗Röh⸗ 

ſehr gute mod. Plüſchklubgarnitur 
und andere, wertv, Bülelis mit 

derſchrank. Cballelonaues, Spie⸗ 
Lümii, Stufen, mohag. Alaueliſch, dito 
peifelafel ulinberbüüro, Leder⸗Schlai⸗ 

ſoſn. Mahas, Bücherſchraut 
gel, Deßel-eieern. ; 
ant. Sefel. eiſern. Aktenſchrauf, ganch⸗ 
kich, Cisſchrant weißen Rüinberſchrunk jür 

wertwwolle Perſer⸗ u. Smyrnateppiche 

rbeiten. Bücher. 

Weiking waagichale, gendeichſel u, a. mu. 
* 5 — Sirfe. Seoßte Lit. Müden. Kraden, 

  

ionstaage 2 Stunden vorber. 
BBei Iuſchlaa genüat Amabluna. 

„„ % Anmelbungen und Beiſtellt taclicb. waße GorichMe ſoiorrim Mücber 
Höbe cegeben werden. 
— Reelle Bedienuns — 

Anktionsabrechnunge 
werden bei mir ſofort nach Verkauf vromnt 8 

ausgezahlt. 

Siegmund Weinberg 
vereidigter 

iHic. EeEIDiatek. SacbLexlländiger, 
Tel. 266 33. Büro- Altſtädt. Gaben 48. 

  

  

2. Darnm 9. 
Mittwoch. den 28. September b. J., 

vormitiags 10 Ubr. 

U. 8. meiſtbietend verſteigern. 
Naberes im Diensiasinſerat. 

Eeutlich angeſtellter Auktionater 

E EADiger 

für Nobillar 22 Hansbaltungen   
  

  

ofiene stellen 
— 

neein Eia eun 

2.——L2E— 
Voliteilnebmerkarten far alle Veranstal. Tauſche Stube, Ka⸗ 

tör klitgiiesdor ges Helrsthändes 1.50 Gid.Keiftu. Gar 

Vererbung und Erzichong 8•Uig 

S, 
. ne le⸗ 2 Pfe 

E eee, Se cn 
eſtel 

iemälde. Damen- und, Herrenvelze, Kin. l. 
Bronzetane. alie Hein; 

2„4 und L8cö, ‚- „mit fepar. Eing un 5, aute anbere Teppiche. Del⸗ 23 8 — 

D. And. M. 
Wandleuchter, iehr Alade Kieidtanasſtücke. 2.—.40 A 5.—CELL. 

— 1 werde ich im Anitroge wegen Fortanges A. 

l. Hoatschkundhäche Woche ir HannoCEIXLLAD 
vom 21. bis 34. sentemper in ner Aula 2. ubeß 

u. 

Küche Bod 
icbaß, Leu. Slerse 

Deutzche Emiehnng In Schule u. MausIfW. Lehmigkiechte. 
ö 22—Ear—-22b. 
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Austwirkungen nuf Danzig? 

Die Währungskriſe in England — Der G.de üb 
nicht betroffen „n 

Die giner Lauſtmeimnt der Goldwährung in England hat 
in Danziger Kaufmannskreiſen eine ſtarke Erregung hervor⸗⸗ 
Geuseret die noch dadurch geſteigert wurde, daß man nichts 

enaues wußte. Den ganzen Vormittag erhielten wir tele⸗ 
yhoniſche Anrufe. was denn eigentlich los ſei, ob auch der 
Gutgen 1 K0 uſw. 14— 

enn ſich auch die Auswirkungen der Aufhebung des 
engliſchen Goldſtandards im Augenblick nicht in ihren ganßen 
Folgen nicht überſehen laſſen, ſo kann doch geſagt werden, 
daß die Danziger Guldenwährung durch die Vorgänge im 
engliſchen Finanzweſen nicht erſchüttert wird. Die Bank 
von Dantzig hat bekanntlich Ende Auguſt die Guthaben, die 
hie zur Deckung des Notenumlanfs in Pfundwährung unter⸗ 
hielt, weſentlich eingeſchränkt und ihren Goldbeſtand um 
fi5 Die Bant pon BSe maig vr der en dieſe Maßnahmen hat i e Bank von ig von der engliſchen ndwäh 
erheßen Wiſo ancß ů6 atäſchen Vfi mns 

enn alſo auch unſeres Erachtens keine direkte Gefahr 
für die Danziger Wührung vorliegt, ſo wird ſich doch bielall⸗ 
gemeine Unſicherheit, von der heute das geſamte kapita⸗ lüſttiche Wirtſchaftsleben beherrſcht wird, noch verſtärken. 
Auch im Danziger Handel dürften ſich dieſe Erſcheinungen 
ſebr ſtart bemerkbar machen. Zunächſt allerbings kann man 
nichts tun, als abwarten, was weiter geſchieht. Die Nach⸗ richben, die bisher aus England vorliegen und die wir an 
anderer Stelle dieſes Blattes melden, laſſen noch kein ab⸗ 
ichliezendes Urteil über die Situation zu. 

SGieilden zu 100 Progent gebecłt 
Uebergang Danzigs zur Golbwährung 

Armtlich wird noch folgendes mitgeteilt: Durch eine Rechts⸗ 
verordunng des Senats vom heutigen Tage wird das Pri⸗ 
viles der Bank von Danzig dahin abgeändert, daß die 
Noten der Hank fortan ausſchließlich burch Gold und Gold⸗ 
deviſen gedeckt ſind und die Einlöſung ber Noten ausſchließ⸗ 
lich in Gold oder Golddeviſen nach Wahl der Bank erfolgt. 
Der Gulden iſt anf Golbbafis geſtellt und mithin ein Golb⸗ 
Gulden. Die Danziger Währung iſt von der Verbindung 
mit bem engliſchen Pfund damit gelöſt. Die Deckung des 
Notrunmlaufs durch Gold und in Gold einlösbaren Deviſen 
beträgt heute 100 Prozent. 

Böeſenſchließung auch in Berlin 
Berlin, 21. 9. Mit Rückſicht auf die Schließung der Londoner 

und anderer europäüiſcher Börſen bleibt auch die Berliner Börſe 
am heutigen Tage geſchloſfen. Eine Notierung in Wertpapieren, 
Deviſen und Metallen ſindet nicht ſtatt. Der freie Handel iſt unzu⸗ 
läſſig. Die Deviſenkurſe werden heute von ber Reichsbank feſtgeſtellt. 

Ak Konmuniſten blizten ab 
  

In Lanental 
»Am Donnerstag fand in Lauental eine große öffentliche 

Berſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt. Als 
Referent war Abg. Mau erſchienen, der über das Thema 
„Neue Anſchläge des Nazi⸗Ziehm⸗Senats auf die Lebens⸗ 
rechte der Arbeiterklaſſe“ ſprach. Die Verſammlung war 
überfüllt. Die Kommuniſten, die mit ihrem Anhang eben⸗ 
falls itark vertreten waren, hofften, auch dieſe Verſammlung, 
wie zwei vorhergehende, zu ſprengen. Kaum hatte Mau 
mit ſeinen Ausführungen begonnen, da verſuchten die Kom⸗ 
muniſten auch ſchon zu ſtören, beſonders ein gewiſſer Se⸗ 
rotzki, der faſt erblindet iſt. Dieſes Manöver war von den 
Kommuniſten abſichtlich vorbereitet, weil man glaubte, daß 
die Verſammlung ſich das gefallen laſſen würde. Die Ruhbe⸗ 
ſtörer wurden aber von den ſtark vertretenen Schutzbündlern 
aus dem Saal getragen. Als nun die Kommuniſten er⸗ 
kannten, daß ſie mit ihren Sprengungsmanövern keinen 
Erfolg haben würden, verließ⸗ ſie den Saal. 

Obwohl den Kommuniſten Redefreiheit zugeßchert war, 
zogen ſie es doch vor, den Saal zu verlaſſen, ein Beweis 
dafür, daß es ihnen nicht auf geiſtiae Auseinanderſetzung, 
ſonderd nur auf Sprengung der Verſammlung ankam. 

Die ſehr zahlreich beſuchte Veriammlung konnte dann 
ohne weitere Störung zu Ende geführt werden und ſchloß 
mit einer einmütigen Verurteilung der kommuniſtiſchen Zer⸗ 
ſplitterungsmanöver. 

    

Und in Klein⸗Walddorf 

Am Freitag, abends 722 Mhr, fand im großen Saal des 
Reſtaurants „Zur Kampfbahn“ in Klein⸗Walddorf, zum 
erſten Mal eine große öffentliche Kundgebung der Sozial⸗ 
demykratiſchen Partei ſtatt. Dieſe Verſammlung war ſo 
überfüllt, daß ein Teil der Schutzbündler zurückgezogen 
werden mußte. Das Refſerat hatte der Abg. Plettner über⸗ 
nommen. Seine Ausführungen wurden wiederholt durch 
großen Beifall unterbrochen. Drei Kommuniſten nahmen in 
der nachfolgenden freien Ausſprache das Wort, fielen aber 
bei den Verfammelten vollkommen ab, ſo daß es dem Reßner 
ein leichtes war, in ſeinem Schlußwort den Unfinn dieſer 
Wirrköpfe unter dem Gelächter der Verſammelten klarzu⸗ 
ſtellen. Dieſe Kundgebung war inſofern auch ein großer 
Erfolg, weil damit der Beweis geliefert iſt, daß der Nasi⸗ 
Spuk in der Kolonie Groß⸗Walddorf erledigt iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde in ſolch muſtergültiger Weiſe durch⸗ 
geführt, daß der Inhaber des Lokals ſich verpflichtete, von 
nun ab jederzeit ſein Lokal für die Partei für alle Veran⸗ 
ſtaltungen zur Verfügung zu ſtellen. 

  

Tödlicher Uufall bei Güitilatid 4 
Neunjähriger Knabe vom Antobus überfahren 

Hente frith ereignete ſich bei Güttlanb, Kreis Dauziger 
Niedernug, ein töblicher Unglücksfall. Der neunjährige Sohn 
Heinz des Landjägers Jejewſki Hatte ſich an einen Antobns 
augehängt und wurde von dieſem überfahren. Der Tos ſoll 
jofort eingetreten ſein. ů 

Die nächſten Anffürrungen im Stosttheuter. Heuie findet im 
Stadttheater die erſte Wiederholung des Luftßprels „Margverite: 3“ 
von Ftitz Schwiefert ſtatt, das am vergangenen Freitag mit großem 

Erfolg zur Aufführung gelangte. Am Dienstag wird Verdis große 
Oper „Simone Boccanegra“, am Mittwoch das „Böhßmitche 
Muffkanten“ und am Donnerstag HebbelsJudinh wieberholt. Ais   öchſte Keueinſtudierung der Oper geht am Montag, dem 28. d. M. ———————————————— 

2. Beiblattder Nauziger Voltsſtinne Montag, den. 21. September 1931 
   

Mazis ſtürmen einen MNummelplatz 
Blutiger Naziüberfall in Neuteich — Sie hauſten wie Vandalen 

Am Sonnabend ſind. vom Schöffengericht die vier Rädels⸗ 
führer der Schöneberger Schießerci vom 13. Juni von der 
Anklage des Landfriedensbruchs freigeſprochen worden. Die 
Gerichtsverhandlung ließ durchblicken, daß die Nazis mit 
ihrem Reherfall eine Art Rache für einen angeblich von 
Sozialdemokraten angeſchoſſenen Kameraden verübten. Vor 
allem der Verteidiger ſand das ganze in Ordnung und das 
Gericht ſprach von verſtändlicher Erregung uſw. 

Dieſe Taktik der Nazi ſcheint Methode zu ſein. 
Vorgeſtern gab es in Neuteich etwas ganz ähnliches wie 

damals in Schöneberg. 30 Nazis halten ſich in Neuteich zur 
Erholung auf. Wir berichteten am Sonnabend, was es mit 
der „Erholung“ dieſer 30-S.A. auf ſich hat und gaben der 
Befürchtung Raum, daß man bald Unliebſames von der 
Horde hören wird, zumal es bereits am vergangenen Don⸗ 
nerstag zu Schießereien kam. ů 

Sonnabend nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr. Aus der Her⸗ 
berge Gräf kommen etwa 40 Nationalſozialiſten in Uniform. 
In der Nähe der Schwentenbrücke, dort, wo zur Zeit ein 
Rummel anfgemacht iſt. fallen plötlich zwei Schüſfe. Wer 
geſchoſſen hat, weiß niemand. Aber die Nazis gehen ſofort 
zur Rache über. Ein Trupp ſtürmt den Wohnmagen von 
dem bekannten Schauſteller Mühlbrecht und demoliert 
die geſamte Einrichtung. Etwa 20 Mann ſtürmen auf den 
Angeſtellten Beyer zu und ſchlagen mit dem Ruf „Du 
roter Hund haſt geſchoſſen!“ auf ihn mit Stahlruten, 
Schlagringen und Meſſern ein. Ein anderer Trupp miß⸗ 
handelt inzwiſchen den Arbeiter Probſt. ein Schweizer 
Staatsangehöriger. Der Mann erhält Kopfwunden, ſchwere 
Geſichtsverletzungen, und als er ſich weiterſchleppen will, 
ſchlägt die Horde nochmals auf ihn los. Man trampelt mit 
Füßen auf dem Wehrloſen herum und guetſcht ihm die Fin⸗ 
gernägel ab. Seine Kleider gehen in Fetzen. 

Dieſen Trupp der „deutſchen Rächer“ führt Julius 
Thiel aus Neuteichsdorf. Beteiligt an dem Roheitsakt ſind 
vor allem die Herren Nationalſozialiſten Konrad, 
Schlia, Bres lau, Kornowſfſki, ſämtlich aus Neuteich, 

ſowie der aus Deutſchland ſtammende Chriſtburg, der 
ſich bei dem Lehrer Hellwig aufhält. 

Nach Verübung dieſer Heldentat fahren die National⸗ 
fozialiſten mit Laſttkraftwagen nach Prangenau. Dort ſchla⸗ 
gen ſie dem Arbeiter Engel die Feuſter ein, ſteigen in die 
Wohnung, demolieren auch hier die Einrichtung und drei 
Fahrräder und zerſchlitzen die Betten. 11 „deutſche Rächer“ 
ſchlagen auf den 14jährigen Sohn ein. Inzwiſchen ſteigt ein 
weiterer Trupp von etwa 15 Mann durch die Bodenlucke 
Unb durchſucht das ganze Haus. Wie die „Kulturträger“ 
ſuchten, kann man ſich vorftellen, aber was ſie ſuchten weiß 
man nicht. 

Dieſe Aktion ſtand unter Leitung des Pa. Watter 
Diſſaner. 

So wird uns berichtet. Und zwar von Zeugen, deren 
vosktent, iakeit anzuzweifeln nicht die gerinaſte Urſache 
vorlieat. ů 

Wie wird ſich nun die Poljzei, das Gericht verhalten? 
Man wird ermitteln. Lange. Und dann wird eine Anklage 
formuliert werden. Und dann — 

Nach den letzten Prozeſſen liegt keine ſtrafbare Handlung 
vor. Am Heumarkt löſte Linsmaver eine „mnerwünſchte“ 
Verſammlung von Stennesleuten auf, wobei die jungen 
Menſchen niedergeknüppelt wurden. Die Nazis wurden 
freigeſprochen. Landfriedensbruch lag nicht vor. In Schöne⸗ 
berg fielen Schüſſe. Die Nazis liefen ihren Kameraden 
räſch en. 8 Arbetter fielen ihnen zum Opfer. Freiſprüche. 
Landfriedensbruch lag nicht vor. 

In Neuteich fielen Schüſſe. Die Nazis „rächten“ ſich an 
einem Schauſteller und einer Schweizer Staatsangehörigen. 
Die Gerichtsverhandlung — wenn es dazu kommt — wird 
tia, was? 

Liegt Landfriedensbruch vor? 
Es fielen Schüſſe, folglich .. . Die Sache hat Methode. 

Merkwürdigerweiſe weiß man weder in Schöneberg noch 
bier in Neuteich, wer dieſe erſten ominöſen und folgen⸗ 
ſchweren Schüſſe abgegeben hat ... p 

    

Wieder Nazi⸗Ueberfälle bei Stremlow 
Zwei Arbeiterſchutzbündler niebdergeſchlagen 

Immer häufiger werden in letzter Zeit wieder die Ueber⸗ 
fälle von Nazis auf Andersdenkende. Wie feige die Nazis 
dabei vorgeben, beweiſt, daß ſie ſtets nur dann jemand 
niedergekuüppelt haben, wenn ſie zahlenmäßig in ſtarler 
Uebermacht waren. Solch ein Fall hat ſich auch geſtern 
wieder abgeſpielt. Vor dem berüchtigten Nazi⸗Lokal Strem⸗ 
low wurden gegen ? Uhr abends zwei Arbeiterſchatzbündler, 
die von der Verſammlung in Ohra kamen, von einer Horde 
Nazis niedergeſchlagen. Anſcheinend hatten die „Erneuerer 
des Deutſchen Reiches“ bei Stremluw gehörig geſoffen, denn 
die Schutzbündler, die auf der Straße am Stremlowſchen 
Lokal vorübergingen, haben den Nazis keinen Grund zu 
einer Auscinanderſetzung gegeben. Die Nazis haben auf die 
Schutzbündler derart eingeſchlagen, daß der eine beſinnungs⸗ 
los liegen blieb. Der beſiinungsloſe Arbeiter wurde dann 
noch mit Fußtritten bearbeitést- —* 

Obwohl eine größere Menſchenmenge Zeugen dieſes 
Ueberfalles war, wagte doch keiner, den Nazis entgegen⸗ 
zutreten; das Schießeiſen ſitzt ihnen ja bekanntlich ſehr loſe, 
und beſtimmt ſind daun die Nazis ſpäter vo rGericht die 
Ueberfallenen gewefen. 

Na⸗h dieſer Niederknüppelung zogen ſich die Rowdies in 
ihr Lokal zurück. Kein Schupo ließ ſich ſehen, obwohl danach 
gernfen wurde. ů 

Wahrſcheinlich werden die 15 bis 20 Nazis, die auf die 
beiden Schutzbündler einſchlugen, behaupten, ſie ſeien von 
den beiden überfallen worden. Es wird dann auch noch 
Leute geben, die das glauben! 

Juſthaus niedergebraunt 
Feuer in Lagſchau 

Sonntag vormittag, gegen 11 Uhr, brach in dem Inſthauſe 
des Gutsbeſitzers Muhl in Lagſchau bei Sobbowitz, welches von 
dem Melker Lubotz ki bewohnt wurde, aus unbetannter Urjache 
Feuer aus. Trotzdem die Wehren der umliegenden Ortſchaften 
zeitig zur Stelle waren, konnten ſie nicht verhindern, daß das 
Haus bis auf die Umfaſſungsmauern niederbrannte. Das Modiliar 
konnte jedoch zum größten Teile gerettet werden. Durch die große 
Hitze des Feuers fing das nebenanliegende Haus Feuer, doch 
konnten die Wehren das Umſichgreifen des Brandes verhüten. 

Er meckerte ſich nach Schießßftange 
Mit einem Ranſch vor dem Gericht 

Herbert B. und Heinrich Sch. hatten ſich vor dem Schöffen⸗ 
gericht wegen Körperverletzung zu verantworten. Am 3. Juli 
hatten ſie ſich auf der Seeſtraße in Zoppot getroffen, ſie 
kannten Linander von früher her und waren ſich nicht be⸗ 
ſonders freundlich geſinnt. Einige Worte genügten, und als⸗ 
bald entſpaun ſich eine Prügelei, bei der auch ein Totſchläger 
aus Stahl oder Eiſen mitwirkte. B. behauptete, er ſei von 
Sch. angefallen worden. Sch. hätte ihm ein paar Schläge mit 
dem Totſchläger verſetzt: darauf habe er ſeinen Gegner ent⸗ 
waffnen müſſen und mit dem eigenen Inſtrument vearbeitet. 
Wenn es dabei Schrammen und Beulen gegeben habe, ſo ſei 
das nicht jeine Schuld. — 

Der mitangeklagte Sch. ſtellte die Prügelet andersherum 
dar. B. ſei gekommen, hätte mit dem Totſchläger auf ihn 
losgeſchlagen, er ſelbit bätte ſich nur ſchwach verteidigt und 
zwar mit einer Taſchenlampe. Was wahr und was nicht 
wahr, konnte das Gericht nicht feititellen. B. hatte ſich näm⸗ 
lich für die Verhandlung einen angetrunken und „meckerte“ 
höchit vergnügt an den unpaffendſten. Stellen dazwiſchen. Er 
lies weder den Richter, noch den Mitangeklagten. noch die 
erſten. Zeugen recht zu Wort kommen. Warnungen waren 
fruchtlos. B. ſchüttelte ſeine Hünenſchultern und —meckerte“, 
wie er gerade Luſt hatte. 

Das Gericht beſchlos — nach einem Dutzend fruchtloſer 
Verwarnungen — B. auf 24 Stunden in Haſt nehmen zu 
laſſen, damit er ſeinen Rauſch ausſchlafe und über jein Be⸗ 
nehmen vor den Schranken des Gerichts nachdenke. Bei der 
Verkäindang dieſes Spruchs taſteten die Wachtmeiſter vor⸗ 
kichtig nach den immer bereitgehaltenen Gummiknüppeln; fie 
glaubten wöhl. B. würde einen Tobſuchtsanfall bekommen. 
Aber nichts dergleichen geſchab. Fröhlich wie ein Kind am 
Weibnachtsabend winkte er dem Gericht zu und rief: „Vier⸗ 
undäwanzig Stunden bloß? Na, denn auf Wiederſehen! Da 

Wieder totale Mondſinſternis 
Am Sonnabend, dem 26. September 

Wir erinnern uns noch an die gute Beobachtung der 
totalen Mondfinſternis am 2. AÄpril, und eine ähnliche Ver⸗ 
finſterung, etwa zu gleicher Zeit, ſindet wieder am Sonn⸗ 
abend, dem 26. September, ſtatt. ‚ 

Die erſte Berührung mit dem Halbſchatten der Erde er⸗ 
folgt am 26. September um 17.41 Uhr nach mitteleurvpäi⸗ 
ſcher Zeit und die letzte Berührung um 23.55 Uhr. Um 18.54 
üihr tritt der Mund in den Kernſchatten der Erde und ver⸗ 
läßt ihn um 22.12 Uhr. Die Totalität ſelbſt beginnt um 
20.06 Uhr, und endet um 21.31 Uhr: ihre Dauer währt alſo 
gegen 174 Stunden. Die Mitte der Verſfinſterung iſt auf 
20.48 Uhr berechnet worden. 

Wo ilt nun die Verfinſterung zn ſehen? 
— ů HN. 

Ungefähr ebenda, wo man ſte,eſchon bei der totalen Ber⸗ 
finſterung am 2. April beovachten konnte. Der. Anſang iſt 
ſichtbar in den weſtlichen Teilen des Stillen Ozeans, in 
Aſien, in Auſtralieu, im Indiſchen Ozean, in Europa außer 
ſeinen weſtlichen Teilen und in Afrika mit Ausnahme der 
nordweſtlichen Teile. Das Ende ſieht man in Aſien mit 
Ausnahme der nordöſtlichen Teile, im Indiſchen Ozean, in 
Enropa. in Afrika, im Atlantiſchen Ozean und in den öſt⸗ 
lichen Teilen von Südamerika. — 

Die nächſte totale Berſinſterung ſehen wir erſt am 8. Ja⸗ 
nuar 1936, alsdann weiter am 7. November 1938, am 

. 8. März 19“2, am 19. Dezember 1945. am 8. Dezember 1946, 
am 7. Oktober 1949, am 2. April ihnh und am 26. Sep⸗ 
tember 1950. Alſo ereignen ſich 1hhh die Mondfinſterniſſe. 
an denſelben Tagen wie in dieiem Jahre. Hoffenklich macht 
uns der Himmel keinen Strich durch die Rechnung, ſo daß 
wir das ſchöne Schauſpiel von Anfang bis zu Ende, wie 
am 2. April diefes Jahres, verfolgen können. 

Der Mond geht am 26. September nach Ortszeit etwa 
17.45 Uhr auf, und die Sonne geht nach derſelben Zeit einige 
Minuten ſpäter unter. Um die mitteleuropäiſche Zeit zu er⸗ 
halten, iſt an die Ortszeit noch der Unterſchied zwiſchen 
beiden anzubringen, und zwar mit dem Zeichen — für die 
öſtlich, mit dem Zeichen ＋ für die weſtlich von dem Star⸗ 

garder Meridian gelegenen Orte. Für einen Längengrad 
rechnet man 4 Zeitminuten Unterſchied, und eine Zeitminute 
fällt daher auk 15 Bogenminuten. 

    

    

In einem Zeitraum von 18 Jahren und 10 bis 11 Tagen 
ereignen ſich 20 Verfinſterungen des Mondes. Eine Mond⸗ 
finſternis kann wegen der Neigung von Erde⸗ und Mond⸗ 
bahn nur dann eintréeten, wenn wir Vollmond haben und 
dieſer ſich in der Nähe einer ſeiner Knoten befindet. Die 
Berfinſterung muß total ſein, wenn der Vollmond bis zu 
3 Grad von einem der Knotenpunkte abſteht, und ſie kann 
noch vollſtändig ſein, wenn ſich der Abſtand auf etwa 7 Grad 
beläuft. Sat der Mond zur Zeit des Vollmondes von einem 
ſeiner Knotenpunkte eine Entfernung von rund 1374 Grad, 
ſo beſteht noch die Möglichkeit einer Verfinſterung. 

Bei dem Durchgang durch den Kernſchatten der Erde ver⸗ 
folgt man die Zeitpunkte, in denen die hellen Ringgebirge 
des Mondes in jenen ein⸗ oder wieder austreten. Auch 
achte man auf die eigentümliche Verfärbung der Memich be⸗ 

ů r. W. 
  

Einbeuch im „Capitol“ 
Auch ein Obſtwagen wurde erbrochen 

Ceſtern früh gegen 5.40 Uhr wurde die Polizeiwache von einem 

Einbruch in das Kino „Capitol“ benachrichtigt. Es waren ſämt⸗ 

kiche Räume durchſucht und die dort befindlichen Behälter erbrochen 

worden. Die Täter ſind unerkannt entkommen. Ob Gegenſtände 
entwendet worden ſind, konnte zur Zeit nicht ſeſtgeſtellt werden. 

Gegen 7 Uhr wurde der Polizeiwache 1 mitpeteilt, daß der 
Obſtwagen der Händlerin Johanna Kr., der auf dem Hofe Schichau⸗ 
gafte 11 untergeſtellt-iſt, erbrochen worden ſei. Nach Angaben der 
Händlerin ſollen für etwa 100 Gulden Obſt geſtohlen worden ſein. 

  

Danziger Standesami vom 19. September 1931 
Todesfälke: Witwe Juſtine Döhring geb. Albrecht, 76 J. 

— Betriebsleiter Max Schröder, 64 J. — Sohn des Kaſſierers 
Fritz Steinbrück, totgeboren. — Invalide Karl Konkel, 24 J. — 
Shetrau Bina. Weinberg geb. Bornſtein, 50 J. — Wilwe Klara 
Berg geb. Orlowſki, 64 J. — Ehefrau Martha Juſtus geb. Abra⸗   komm ich ja bald heraus.“ Und freudeſtrahlend verſchwaud 

er im Gang,-der nach. Schießüiange führt. — Ham verw. Buettner, 61 J. — Barunternehmer Konrod Stier, 61 J.       
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Wirtschaſt- Handel-Schiffahrt 
Förberung der Wollprobuktion in Polen 

Auf einer Konferenz im polniſchen Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſterium wurde vom Vertreter ber Regierung mitgeteilt, daß 
eine ſtärkere Umſtellung der polniſchen Landwirtſchaft auf 
Biehzucht, beſonders aber auf Schafzucht, von der Regie⸗ 
rungspolitik fortan angeſtrebt werde. Es werde für das 
nächſte Ernteſahr mit einer Verringerung der Anbaufläche 
um etwa 10 Prozent und der Verwendung der freiwerden⸗ 
den Flächen als Weideland gerechnet. Zur Unterſtützung der 
Wollproduktion plane die Regierung die Feſtſetzung eines 
Einfuhrzolls auf Wolle, zur Ausarbeitung der entſprechen⸗ 
den Entwürfe werde in den nächſten Tagen ein Studien⸗ 
ausſchuß aus Vertretern der Wollproduzenten und ⸗konſu⸗ 
mentien, Regierungsvertretern und mehreren Sachverſtändi⸗ 
gen zuſammentreten. Dem Studienausſchuß wird der Auf⸗ 
trag gegeben, einen endgültigen Plan im Laufe der nächſten 
ſechs Monate aufzuſtellen. 

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Haſen 
Eingang. Am 20. Seytember: Schwed. D. „Gubrun“ (448) 

pon, Karlshamn, leer. für Als,, Weſterplalſe: eſtn. D. . Mina“ 
(668) pon Ladersleben, leer, für Behnke E. Sieg. Greibeßirk; hwed. 
SZ. „DPrichgel“ (I550 von Randers, für Artus, Holm: ſchwed. 
D. .,Crik, (123), von Stelskocr, lecr. für Aug. Wolff, Weſterplatte: 
dän. D. . Botbal, (122%0 pPon Kopenbagen. lecr. für Axtus, Weichfel⸗ 
mümder Becken: ſchwed. D. „Hildg“ (igi von Iſtad, irer, ür Pam. 
Weitervlatte: ſchwed. D. Heros“ (652) von libbepalla, leer, für m. Weſberplattr;: franz D. .Cbatean Hauem“ L1.50 vön Königs⸗ 

nirt Zellgkole, und. Gekreibe für Worms & Gie,, Legan, deulfch. 
SD. Walter Leonbardt- ie15) von, Hamburg mit Gülern für. Ang. 
Sollf, Hafenkanal. voln. D. Loßt 114% von Hull mit Gütern 
ür Vam. Weichſelbabnbof: öboll. D. „Orpbeus“ (164) pon Amſter⸗ 
m mit Gütern, für, Prowe. Balticbecken: deutſch. M.⸗S. „Wal⸗ 

traute (gs) von Stodbolm mit Bapier für“ Bergenske. Hafenkanal: 
Hreutſch. Z. „„Poſſebl“ von Fübec, leer, für Kls, Weichſel⸗ müunder Bocden; poll. S. „Schicland- (1301) von Kopenbaden, [eer. 
für Reinbold. Kaiferbafcin mwed. B.. Srelleborg“ 43⸗U, von Kopen. 
bagen. lrer für Behnke é Sieh, Safcnlangl: deutſch. D. ., Bincia⸗ 
(99) von Stettin mit Gütern für Prowe. Freibafen. 

Am 21; September; Deutſch. D. .Marauardt Peteren- (ogg) 
von Zlensbura, leer, für Bergenske, Weſterplatte: normweg. — 
anugt, 365) hen Hauselund, leer, kür Artus, Veiterplattc. dän- SH. Clevnore Maerst“ (1128 von, Schlulpp. Icer für Bergenske. Srichſeabndof. dan. M. S „Crit“ (i6h) pon Kovenpagen. leer., 
fär ün., Weſterplatte: ariech. D. . Pantos“, [eex. Imt deutſch. OD. pis“ 1330) von Rotterdam mit Gütern für Nordd. Llvod, 
Frerbafen. 

Ans gang. Am 820 September: Deutſch. M.⸗S. .Pellworm- 
(oh nach oenie mit Hols für Berncustr, Weichfelmünde. 

Se 

leer. 

  

   
   

   
  

  

Xeue Umſchlagswaren im Goinger Hafen. Ein größerer 
Poſten ſchwerer Eiſenbahnſchienen (18 Meter Längeh), die in 
Polen für die holländiſchen Eiſenbahnen hergeſtellt werden, 
ſollen auf Betreiben der im ſtaatlichen Beſitz befindlichen 
Polniſchen Seetrausvortagentur über den Gdinger Haßen 
nach Amſterdam geliefert werden. Es handelt ſich um ins⸗ 
geſamt 20000 Tonnen Eiſenbabnichienen, von denen 1500 
Tonnen dieſer Tage bereits verladen wurden. — Die Hafen⸗ 
verwaltung von Gdingen will demnächſt mit dem Ban eines 
größeren Heringslagers beginnen. In den Lagerräumen 
jollen die in den kommenden Monaten erwartelen Trans⸗ 
porte von Salaberingen untergebrachi werden, die die neuer⸗ 
dings gegründete Polniſch⸗Holländiſche Heringfang⸗Geſell⸗ 
ſchaft liefern wird. 

Die Vergleichsverhandlungen bei der Schleſiſchen Es⸗ 
compte⸗Bank. Die vor dem Bräirksgericht Teſcken auigenom⸗ 
ment Verhandlung über den Abſchlun eines Veral⸗ er⸗ 
trages mit den Gläubigern der Schleſiſchen Escompte⸗Bank 
in Bielitz wurde inſolge Einbringung eines uenes 
ſchlages auf den 28. Oktober d⸗ N vertagt. — —* 

Geſchäftsanfücht äber die K. P. Steinert AS. in Lodz. 
Das Handelsgericht in Lodz hat dem Antraa auf Zablungs⸗ 
aufichub für die Karol Steinert ÄG. ſtattgegcben und die 
Firma für die Dauer von drei Monaicn unter Gejichäfts⸗ 
aufficht geitellt. x x 

Bon den polniſchen Gerbereien, die etwa 8o Prozent der 
Sohlenlederprodnftion vertreten. wurde ein Organiſations⸗ 
ausſchuß zur Errichtung eines Kortells eingeietzt. Angeiichts 
der Unterſtützung von Regierunasieite wird mit einer baldi⸗ 
gen Gründung des Kartells gerechnet. 

Die polniſche Sperrbylzansfuhr iſt im erſten Halbiahr d. J. 
mit 114 380 dz im Werte von 78 Mill. Il. mengenmäßig um 
285 Prozent. wertmüäüßig um 89 Prozent im Vergleich zum 
erſten Halbiaßr 1930 zurückgegangen. Dic rücklänfige Ent⸗ 
wicklung des Exports wird vor allem auf ruiniche, zum Teil 
uuch auf finniſche Konkurrenz zurüdgeführt. 

Die Saurer⸗Anleibe für Warichan. Der Direktor der 
ſchweizeriſchen Saurer⸗Geſellſchaft in Arbon, (S. Aubli, trifit 
in den näthſten Tagen auf dem Wege üder Berlin in Sar⸗ 
Ichau ein, wo die Verbandlungen über eine Anleibc für den 
Maaimnrat in Höhbe von 2 Millionen Dollar zu Ende geiübrt 
werden ſollen. Der Anleihebetrag jon bekanntlich zum An⸗ 
kauf von Sanrer⸗Autobuſſen für die Siadt Sarichan ver⸗ 
wendet werden. 

Die polniſche Schiffsbeitrünna in Qanemerk. Der von 
Der Halbitaatlichen Polniſch⸗-Britiſchen Schifabrisgeseflichaft 
an die däniſche A.-G. Helfingoer Stibsvaerit verarbene Auf⸗ 
trag betrißft den Ban von zwei Schiffen von 19U% Vetta⸗ 
regintrinnnen, die mit Kühlanlagen und beiunderen Lor⸗ 

ü für den Transvort bun leichverberblifhen Waren 
mie Barons Eier. Bniter, Fleiſch nim. verſchen fein ſullen. 

  

  

  

  

Wegen Wahlvergehen 
Die ſieben Deutſchen, die im November 1930 in Neuſtabt 

angeblich Wahlvergehen begangen haben ſollen, werden jich 
nunmehr am 8. Oktober vor dem polniſchen Bezirksgericht 
in Neuſtabt zu verantworten haben. Zu den Angeklagten 
gehören der ehemalige Sejmabegordnete Lehrer Tatulinſki 
und der Geſchäftsführer des Büros der deutſchen Abgeord⸗ 
neten in Dirſchau, Knabe. In den deutſchen Kreiſen in 
Polen betrachtet man es als ſicher, daß der Verlauf des 
Prozeſjes die Haltloſigkeit der Anklage erweiſen wird. 

Aufſehenerregende Verhaftunger in Bromberg 
Umfangreiche Kreditſchwindeleien 

Wir haben bereits ſeinerzeit eingehend darüber gemeldel, daß 
ein gewiſſer Herman Szulc, der in der Danziger Straße in Brom⸗ 
berg ein Seidenwarengeſchäft unterhielt, durch unrechtmaßige Kre⸗ 
ditinanſpruchnahme und ſonſtige Betrügereienen zahlreiche Perſön⸗ 
lichleiten geſchäbigt hat und darauf ins Ausland geflohen war. Er 
jehnte ſich jedoch nach Bromberg und gelangte dort unter falſchem 
Namen an. Er wurde jedoch ſofort erlannt und ſeſſtgenvmmen. 

Dieſe Affäre nimmt jedoch nun einen größeren Umfang an, 
als man vorerſt geglaubt hatte. Es wurden nämlich noch folgende 
Perſonen im Zuſammenhange hiermit verhaftet, und zwar der 
Gerichtsvollzieher Vallentin Kowalſti wegen Mißbrauchs dei Pfän⸗ 
dungen, der Kaufmann Vinzens Ochockt aus Bromberg, der Hand⸗ 
lungsgehilſe Pokorowſti ebenfalls aus Bromberg und ein Frörlein 
Amalie Lidtte aus Wloclawek. Alle ſind wegen Beteiligung an 
den Betrügereien des Szulc in Unterjuchungshaft genommen wor⸗ 
den. Weitere Einzelheiten werden jodoch im Hinblick auf den Gang 
der Unterſuchung nicht belanntgegeben. 

  

    

Die Tragödie der Abgebanten 
Ein polniſcher Schullehrer wahnſinnig geworden 

Seit einigen Jahren war in einer privaten Vollsſchule der 
Lehrer Luſſer Radomfti angeſtellt, der nicht die erforderlichen 
Qualifikationen als Lehrer beſaß. Bei der unlängſt vorgenom⸗ 
menen Reduzierung der ſtaatlich angeſtellten Volksſchullehrer 
Uv Drn ſich viele von den abgebauten Lehrern um Stellungen 
in den privaten Schulen beworben. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde Radomſti aus der Privatſchule entlaſſen und an ſeiner 
Stelle ein Lehrer mit voller Qualifikation angeſtellt. Der ent⸗ 

laſſene Radoniſti bemühte ſich vergeblich, auf ſeinem Poſten zu 

verbleiben. Als alle ſeine Bemühungen erfolglos blieben, ver⸗ 

tel der abgebaute Lehrer in eine ſolche ſeeliſche Depreſſton, f‚ 

daß er die Zurechnungsfähigkeit verlor und Lobſuchtsanfälle 
bekam, wobeßer die Wohnungseinrichtung zu gtelihn begann. 

Die Familie des unglücklichen Lehrers mußte ihn nach der 
Irrenheilanſtalt in Warta bringen. 

Aushebung einer 100- Zioty⸗Fabrit 
Die Fülſcher verhaftet 

Wie aus Göllanſch gemeldet wird, iſt es der dortigen Kriminal⸗ 
poltzei gelungen, in den Baulichteiten des Landwirtes Nikodemns 
Pawela in Smolaren bei Gollanſch, Kreis Wongrowitz, eine Falid 
münzerbande auszuheben. Es wurden hierbei 36 Flaſchen 
dener Chemitalien beſchlagnahmt, ferner eine Druckpreſſe und ſon⸗ 
ſtige, zur Herſtellung von falſchen Hundert⸗Zloty⸗Scheinen erforder⸗ 
lichen Geräte, ſowie mehrere Negative von 100-Zloty,Moten. Dos 

Falſchgeld wurde jedoch zum größten Teil vorſichtshalber nicht in 
der Umgegend, ſondern auswärts durch andere Helfershelſer, haupt⸗ 
jächlich in Kongreßpolen und Pommerellen, in den Verkehr ge⸗ 
bracht. Die an der Herſtellung des Falſchgeldes beteiligten Per⸗ 

  

  

  

ſonen ſind zum größten Teil in Haft. 

  

  

    
Feuergefecht mit Schmuggtern 

Ale gejanht und einer getüötet 

An der deutech⸗-Poinfichen Grenze umneit des Tories Bielonken, 

   

  

     

Kreis Rr. Lvalniiche Grenzwache auf vier Männer, die 
urit Len- zu überichreiten verjuchten. Hierbei 

iſchen den Grenzbeumten und den 
8 iagler Jeßeph Czsechon ſchwer ver⸗ 

letr murde and im Krankenhuuns in Sdelnn ſtark. Darauf wurden 
die rigen Scharaggler, ebenjalls drei Pelen aus der Gegend 

En, Verhajter. 

    

  

“auf Schmelz bei 
an 31 Arbeiter 

das Feuer ardeilsles geworden, da der 
werden mnß- 

Gewalifume Srenibertriite an ber Semjetgrenze 
In der Soiemchichaft Lnck veriuchten 25 mii Gewehren 

Fewaffneie Ferionen von Kußland aus Die polniſche Grenze 
an überichreiten. Als die Sowieftgrenzwächter gegen die 

    Dir Schiffe nd zum 15. Mai 192 der polniſchen Sefellichaft 
Hefern. 

A den Bäürſen wurden nsßert: 
Sär Devifen: 

In Dausis vom 12. Serlenber. Scheck Sonson- B034 
— 2006. Bankunten: 100 Keichsmark 2125 — M 
100 Zloip 5.0 — 57½1, 4 merifaniſcher Dollar —. Tele⸗ 
graphiſche Anszuslungen: Bern. 100 Rrisssarf —, Bar⸗ 
ichau 100 Zluts 57½58 — 57. Sonben 1 Finns Stcrling 
20034 — 25068, Holand 100 Gulden 205 — G, Zä- 
rich 10D Franken 1000.50 — 1900, Paris 100 Franfen A15 
=n Brüßel 100 Belga 71½½ —7181, Nemerf 1 Deler 
5,84 — 5155, Helirtngiers 100 nniſche Marf A, — 
1..968. Siockhwim 10 Kronen 137,7 — 187S, Eopenhagen 
10 Krynen 18.0 — 18758, SL0 100 CKrones 18% — 1L. 88, 
Pras 100 Arpnen 15 — 15.2528, Wien HD SSiling 72. 
— 7. Diskonfias der Bank von Dansig 5 RrOgenk. 

In Sarichen æm 18. Sentransber. Amer. MHernssen S 
8D: Holand 3535 — 351.50 — 359-—. Sonden 

2485 — As — . Kennerf 885 — 895 — 8: 
Nesnorf Kabel Sπ — 8949 — 8,909: Paris 30 — 3½ — 
310½½ Prog 2.5 — 231 „ StEweis 1741 — 1718— 

125519, ialten 1 — 2 

  

  

  

Flüchtlinge vargingen. kam es zu einem Feuergefecht, wobei 
mehrere Flüchtlinge aber auch einige Somi, e fielen. 
Zwölf Flüchtlingen gelang es, über die Grende zu kenamen. 
f—'''.''—2—t'44Tͤĩů —:˙.‚‚— 

Ae der Pesdukten⸗Börſen 
In Danzzs a 16 Seytember. Seisen. weißk 150 Pjb. 13.—145, Deisen, rotbnut 12.75—1301. Seisen, 121 3 1175-12%½ Noggen 1300. Gerſte, feiter, frine 13—16, Gerſte, 

mitiel 14—15. Futtergerte 12—1250. Hafer 1130—I1,75, 
KS l Set ——— Viktoria 158—6, Soagenkleic 

2—24. Pelnſchfen 1115 G 

e 8 8 Seierungs⸗ 
Seisen: Sepfember 2ss (Sortag 2240, Ofipber 

S=;. iX , DSenber 257—257 C). Koggen: 
September 137½—197 Brief (1960, Ortsber 19 13352 
[I3S). Descmber 183—19234 (19250, September 
(), Ofleber 187 (LS, Desenher 135 (1 

Sepiember. Emiſiche No⸗ 
Erergerfäaiion, Fracdt uns Gebinse grhen zu 12.58, Sien 1U— 1— Leftrn: I. Qualitiat EB. 2 IE, Sbiatende Bare 

—— ů Probuften noem 1A. Sepiember. Aongen 21.50 Pis 1151fL—iel Songe Aunarten ueü sr a, AIA. Tenbe e, Seise Aie Me, MRagt⸗ 
SI— Aüeter aeeenene . SAaRnLEemr 1—— rußäg: Brangerge 20—22. ruhig; arleide äs U. n Srrie Heler 18.0.M , Koageruargt 290—340% mn, . Sries t, Aoßetrr Seasestie Santssst. SeiseEI — .Nucsgenfleae 1 52 

Wanierieir —, Koggenbrieße Eie BssL. Bant Saihn 1. — 00, Sesen erer Ses Acs 800. 

   
„Das ſchöne Schleſien“ 
in Magbeburg 
Im Rahmen der Werbung 
für den bedrängten deut⸗ 
ſchen Oſten hat die Stadt 
Magdeburg eine Ausſtel⸗ 
lung „Das ſchöne Schle⸗ 
ſien“ eröffnet, die eine 
Ueberſicht über künſtleriſche 
und kunſtgewerbliche Ar⸗ 
berten des ſchleſiſchen Lan⸗ 
bis von beertinen geit bie⸗ 

zur heutigen Zeit bie⸗ 
tet. — Rechts: Der Widder 
von Jordansmühl, die äl⸗ 
teſte ſchleſiſche Kultfigur 
aus prähiſtoriſcher Zeit. — 
Oben links: Ein handge⸗ 
ſchnitztes. Krippenipiel aus⸗ 
Warmbrunn, ein wundern 
volles Stück der Ausſtel⸗ 
Iung. — Unten: Helereuter 
Altar aus dem 55. Jahr⸗ 
hundert. 

Zum Bromberger Nanbmorb 
Der Untermieter der mutmaßliche Täter 

In der Sache der Ermordung des 56 Jahre alten Frl. 
Emilie Mühlbrandt werden die volizeilichen Ermittlungen 
forigeſetzt. Als mutmaßklicher Täter wird der Untermieter 
der Ermordeten. der 29 Jahre alte Tiſchler Ladislkans 
Rataiczak, aus dem Kreiſe Schroda ſtammend, ſteckbrieflich 
verfolgt. Rataiczak batte bei dem Frl. Mühlbrandt kaum 
ſieben Tage gewohnt und iſt ſeit der Entdeckung der Mord⸗ 
tat ſpurlos verſchwunden. Frl. Mühlbrandt lebte in ſehr 
beſcheidenen Verhältniſſen. Sie bezog eine kleine Alters⸗ 
rente und vermietete von ihrer Einzimmerwohnung das 
Wohnzimmer, während ſie ſelbſt in der Küche ſchlief. Weitere 
Einselbeiten des Raubmordes werden mit Rückficht auf die 
noch ichwebenden poliseilichen Erbebungen ſtreng geheim 
gehalten. 

Ein umehrliches Bürofrülein 
1600 Zloty unterſchlagen 

In der Gdingener Zweigſtelle der Firma Schenker war ein 
Fräulein Wrypczynſka aus Stargard angeſtellt, die letztens ihren 
Wohnfiz in Danzig hatte. Man hatte ihr die Erbedigung der 
Transpyrtgebühren für die mit der Eifenbahn eintreffenden Varen 
übertragen. Hierbei kam ſie auf den Gedanken, durch Fölſchung 
der betreffenden Poſitionen, ſich Geld zu verſchaffen, und ſo halte ſte ſich anf dieſe Weiſe aus der Kaſßſe der Firma unrechtmäßig 
1600 ZlOtu angeeignei Der Betrug kam jedoch bald gus Toges⸗ 
licht vnd Sräniein Mrowezynfla wurde eingeſperrt. — 

  

  

  

Hausſchlacht mit hemm Bei 
ain dem Hansverwalter des Haufes Schmiedeſtraße 15 in 

der Poiener Vorfadt Wimiarg und dem Hausbefiher em e5 zu 
einem ſcharfen Wortwechſel, der emnen blutigen Aͤſchluß nahm. 
Bald hatken ſich mehrere Hauseimpohner eingefunden, die ßich. eben⸗ 
balls an dem Handgemenge betekägien. Einer ber Bekeiiägden er⸗ 
grilf nam ein Beil und ſchlug blindlings auf die Gegner ein, wobei 
die 50 Jahre aue Fran Staniſlawa Sypniewſak, deren 29 Jahre 
alter Sohn Johann ſchwer verleht wurden. Beſonders ernſt iſt der Iumoand des Sohne, der uuit dem Tude Mämhpft. Keberdes wurden 
lechter von den Beikhieben verletzt der 58 Jahre olte Luias An⸗ 
drhfewißt und deſten 59fährige Chefrau Beronita. 

Turethamehmuri in Arrile Kurhans 
Zie in der Zicgelei von Sieamunt Stank in Fierog. 

Sreis „angeſtellter 60 Arbeiter find in den Aus⸗ 
Kand getrefen. weil die Ziegeleileitung ihnen bereits feit 
linf Sochen keinen Lohn mehr ausgezahlt hai. Obwoht die 

  

  nuter der Arbeiterſchaft groß iſt. iſt bisher die 
JKuhe nirgends geitört worden — 5 
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Der Amokläufer von Sumatra 
In die Frau de⸗ Arbeitgebers verliebt und von ihr verſchmäht 

Ein Mann, der lange Jahre als Krankenhausinſpekt 
auf Sumatra gelebt hat, fand hier Gelegenheit, die gefähr⸗ 
liche, als Amoklaufen bezeichnete Tropenkrankheit eingehend 
zu ſtubdieren. Ueber ſeine dortigen Erfahrungen und Be⸗ 
obachtungen veröfſfentlichte er in Holland ſehr intereſſante 
Siüe 

ines Morgens klingelte das Telephon des Kranken⸗ 
hauſes wie raſend. Der Inſpektor, aus jieſſtem Solaf de⸗ 
weckt, eilte an den Apparat und hörte die Stimme eines 
Freundes, der verzweifelt rief: „Kommen Sie ſofort — 
helſen Sie mir — um Gottes willen, helfen Sie! Die Dienſt⸗ 
boten — alles ſchwimmt in Blut — mein Gewehr...“ Weiter 
börte der Inſpektor nichts, der Hörer ſchien wieder aufgelegt 
zu ſein. Ratlos ſtand der Inſpektor da. Der Anruf war von 
dem dortigen Arzt ausgegangen, einem ruhigen und über⸗ 
legten Mann in den Dreißigern, der ganz am Außenrande 
des Ortes wohnte. Es war dem Inſpektor ſofort klar, daß 
irgend etwas Entſetzliches geſchehen ſein mußte, doch den 
natſelnen Sinn der Worte vermochte er ſich nicht zu ent⸗ 
ätſeln. 

Was mochte nur geſchehen ſein? Hatten etwa ſei 
Dienſtboten den Arzt überfallen? a ſeine 

Es blieb nichts anderes übrig, als das Krankenhaus zu alar⸗ 
mieren und zu Hilfe zu eilen. Doch ſchon klingelte das 
Telephon von neuem. Wieder war der Arzt am Apparat: 
⸗Um Gottes willen, kommen Sie ſo raſch Sie können — ſie 
äterben allel“ Wieder war er weg. In aller Eile wurden 
die nötigen Hilfsmannſchaften zuſammengerufen; doch als 
ſie ſich gerade auf den Weg machen wollten, fuhr ein Auto 
vor dem Hauſe vor, und im nächſten Augenblicke ſtand der 
Arät ſelbſt auf der Treppe, totenblaß. Er war im Schlaf⸗ 
anzug, über den er nur einen Regenmantel geworſfen hatte. 
Das Haar ſtand ihm buchſtäblich zu Berge, ſeine Hände 
zitterten wie im Fieber. Sollte er etwa ſelber das Unglück 
verſchuldet haben? Er war jedenfalls ſo erſchüttert, daß er 
kraftlos auf den Stufen der Treppe zuſammenbrach. 

„Beeilen Sie ſich — ſie ſterben alle!“ ſtöhnte er dumpf. 
„Sie ſterben alle vier!“ 

Als man ihn fragte, wie das Unglück geſchehen ſei, be⸗ 
richtete er, daß ſein malaiiſcher Diener, der ſchon ſechs Jahre 
lang bei ihm war, urplötzlich vom Tropenkoller erfaßt 
worben ſei und im Amoklauf den Koch, den Waſſerträger, 
den Stallknecht und ſich felber erſchoſſen habe, mit dem Ge⸗ 
wehr des Arztes. 

Kein Wunder alſo, daß dieſer kreidebleich ausſah, denn 
er hätte ebenſo gut ſelber mit zerſchmettertem Schädel in 
ſeinem Schlafzimmer liegen können! 

In aller Eile begaben ſich die Beteiliaten nach dem Hauſe, 

aus dem lautes Jammern und Stöhnen klang. Den Ein⸗ 
tretenden bot ſich ein entſetzliches Bild. Vier Menſchen 

wälzten ſich, in ihrem Blute ſchwimmend, im Todeskampf. 

Die Wände waren mit Blut beſpritzt, Bettdecken 
und Kiſſen blutgetränkt. 

Die vier Verletzten waren bei vollem Bewußtſein und 
ſtönten ihrenmonstonen Klagen:; „Saf 
mith ſterben und„Tulong la, tulo 
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Allmählich füllte ſich der Platz vor dem Hauſe mit Menſchen,“ 
die Kunde von dem ſchrecklichen Ereignis bekommen hatten: 

auch die Polizei kam, ſowie mehrere Aeröte, die ſich der Ver⸗ 

wundeten annahmen. ‚ ů 

Nach ſtundenlanger Arbeit war das Ergebnis, daß zwei 

der Verletzten auf dem Operationstiſch den Aerzten unter 
den Händen ſtarben, während der dritte, der Mörder ſelbſt, 

bis zum Nachmittag des nächſten Tages lebte. 

Der vierte Verwundete aber, ein Chineſe, kam mit dem 
Leben bavon, wie ja im allgemeinen Chineſen viel sählebiger 

ſind als Angehörige der anderen Raſſen. 

Nachforſchungen ergaben, daß der malaiiſche Mörder 

ſich in die Fran des Chauffeurs verliebt hatie. 

Sie wies ihn aber ab, da ſie mit ihrem Manne ſehr glücklich 

war. Sie erwähnte auch dieſem gegenüber nichts von den 

Liebeserklärungen des Dieners, ſo daß die ganze Werbung 

zwiſchen den beiden ein Geheimnis war. Auch dem Malaien 
war nichts Außergewöhnliches anzumerken, und es vergingen 

etwa vier Wochen. Am Abend vor der Kataſtrophe bediente 
der Diener bei Tiſch ruhig und fleißig wie immer, erledigte 

auch alle anderen Obliegenheiten. Dann begab er ſich in 

ſeine Schlafkammer, die er für eine Weile mit den drei an⸗ 
Ee e-eee - 

Die Schünſten ihrer Ruſſe 

Das Deutſche Kartel für Hundeweſen eröffnete anläßlich 
jeines Biährigen Beſitehens in den Berliner Ausſte lungs⸗ 
hallen am Kaiſerdamm eine große Hundeſchan. 1500 Hunde 

aller Raſſen, darunter die vornehmſten in⸗ und ausländiichen 
Preisträger, waren auf der Ausſtellung erſchienen und ließen 

jich gebührend bewundern. 
Dieſe drei errangen auf der großen Berliner Hundeaus⸗ 

ſtellung arößte Bewunderung. Es ſind Bedlington⸗Terrier 
aus dem Zwinger von Langenburg. 

tatttl“ (Laß 

deren Bedienten des Arstes teilte, während der Chauſſeur 
mit ſeiner Frau in einem anderen Zimmer ſchlief. Plötzlich 
begann der Malaie den anderen. von ſeiner unglücklichen 
Werbung zu erzählen. Dabei kam er ſich entſetzlich lächerlich 
vor und ſchämte ſich. Die Kameraden verſuchten ihn zu 
tröſten und rieten ih ine Stellung zu kündigen und weit 
fortzugehen, wo niem ihn kenne. Der Malaie aber begab 
ſich in das Arbeitszimmer ſeines Herrn und ſchrieb hier 
rinen kurzen Abſchiedsbrief an den Arzt, dem er für all 
ſeine Güte dankte. Dann nahm er die Elefantenflinte von 
der Wand, lud ſie mit Dum⸗Dum⸗OGeſchoſſen, 

ging in die Schlafkammer ſeiner Kameraden und 
feuerte auf ſie los. Schließlich ſchoß er ſich ſelbit eine 

Kugel in den Leib. 

Dieſer Fall zeigt deutlich, daß verletzte Eitelkeit und 
Scham die Beweggründe waren. Das Lächerlichſein fraß 
an ſeinem Stols, zermarterte ſein Hirn, machte ihn in dieſem 
Punkte wahnſinnig, während er im übrigen völlig normal 
war. Als er ſich ſeinen Kameraden anvertraut hatte, 
wurde ihm hinterher ſofort klar, daß er damit ſeine Lage 
nur verſchlimmert hatte, weil er jetzt in den Augen von 
noch mehr Menſchen lächerlich war. Dieſe mußten alſo mit 
ihm ſterben. Verhältnismäßig kaltblütig traf er ſeine Vor⸗ 
bereitungen. 

      
     

Elm Mörder stellt sleh selbst 

In der Nacht zum Sonnkag ſtellte ſich der 18 jährige Mühlen⸗ 

beſitzerſohn Georg Klein aus Troitſchendorf, Kreis Görlitz, der 

Görlitzer Kriminalpolizei mit der Selbſtbezichtigung, ſeine Mutter 

und ſeine beiden Geſchwiſter, einen neun Jahre alten Knaben und 
ein neunjähriges Mädchen, ein Zwillingspaar, mit der Axt er⸗ 

ſchlagen zu haben. Die polizeilichen Nachforſchungen ergaben die 

Richtigleit der Selbſtbezichtigung. Die Müutter des Täters wurde 

in der Stube, der Knabe im Keller und das Mädchen auf dem 
Hausboden erſchlagen aufgefunden. 

Die Tat iſt bereits in der Nacht zum Dienstag geſchehen. Bei 
dem Lokaltermin gab der Mörder eine Schilderung Leiner entſetz⸗ 
lichen Bruttat, aus der hervorgeht, daß Klein die Tat nicht im 
Affekt begangen hat. Klein hat ſeiner im Bette liegenden Mutter 
mehrere Schläge mit —! Hammer verſetzt und die ſich Wehrende 
mit einer Äxt erſchlagen. Mit einem Brotmeſſer hat er im Keller 
ſeinen neunjährigen Bruder erſtochen. Seine Schweſter, die ſich vor 

dem Mörder auf den Boden geflüchtet hatte, hat er gewürgt und 

das ſchwächliche Kind, als es noch Lebenszeichen von ſich gab, eben⸗ 
falls mit der Axk erſchlagen. Am Morgen nach der Tat hat der 

Mörder in aller Ruhe die Kundſchaft bedient, iſt dann mit Ware 
nach Görlitz geſahren und hat hier eine Zeche von 60 Mark gemacht. 
Er juhr dann nach Dresden und will auf der Rückfahrt einen 

Selbſtmordverſuch unternommen haben. Nach ſeiner Angabe hat er 
ſich vor einen Zug geworfen, doch ſei dießer mit einem Schienen⸗ 
räumer verfehen geweſen, jo daß ſeine Abſicht vereitelt worden war. 

Ueber die Gründe der Tat ſei man ſich noch nicht im klaren. 
  

Maſputin unter den Eskimos 
So fing er ſich die Frauen 

Ein kanadiſches Gericht ſprach einen Eskimo von der 

Baffininſel wegen Mordes an einem Lagerverwalter frei. Der 

Lagerverwalter Neakoteah, ſelbſt ein Eskimo, war von einem 

Miſſionar als Einziger zum Chriſtentum bekehrt worden. Er 

nützte nach dem Fortgange des Miſſtonas ſeine Stellung und 

ſein Anſehen unter ſeinen Landsleuten nach der Art des ruſſi⸗ 

ſchen Wundermönchs Raſputin aus, indem er den Kreis ſeiner 

Gläubigen in Elſtaſe verſetzte und die Frauen umer der Bor⸗ 

gabe, Wunder zu tun, in ſeinen Bann zwängte und ſich gefügig 

machte. Als er auch vor der Frau feines beſten Freundes Kotuk 
nicht halt machte, ermordete ihn Kotuk und befreite ſo ſeine 

Stammesgenoffen von einer ſurchtbaren Geißel. 

Ein Berliuer Haus mit 660 Fryntfenſtern 
Das Columbns-Sans im Ban 

Da infolge der allgemeinen Wirtſchaftslage der beſchloſſene 

Bau verſchiedener U⸗Bahnſtrecken vorläufig nicht ausge⸗ 

führt werden kann, ruhen auch die vielen Projekte der Um⸗ 
geſtaltung des Potsdamer Platzes und ſeiner Umgebung. 

Nur Ecke Friedrich⸗Ebert⸗ und Bellevne⸗Straße machen die 

Arbeiten zu einem neungeſchoſſigen Stahlſkelettbau, jichtbare 

Fortſchritte. Das „Columbus⸗Haus“ — wie das Hochhans 
heißt — foll in Jahresfriſt bereits ſeiner Beſtimmung über⸗ 

geben werden. In der Front wird es durch ſeine große 

Zahl von Fenſtern — im ganzen 660 — auffallen. Das Ge⸗ 
bäude wird einen Dachgarten aufweiſen.   

  

       

  

     
Er war der tppiſ e Amokläufer, wie man dieſe Leute 

auf den Malaiiſchen Inſeln nennt. — 
In dieſem Zuſammenhange ſchildert der Krankenhaus⸗ 

inſpektor 

noch einen anderen Fall des Amoklaufens: 

Ein Malaie ſchuldete einem Chineſen viel Geld. Dieſer 
mahnte ihn wiederholt, aber der Malaie konte nicht be⸗ 

zahlen. Er fühlte ſich deshalb lächerlich gemacht und beſchämt. 

Das ertrug er einige Zeit, dann wurde es ihm jedoch zu 
ſchwer, und er traf ſeine Vorbereitungen. Er veravredete 
eine Zuſammenkünft mit dem Chineſen, nahm ſeinen Kle⸗ 
wang lein Mittelding zwiſchen Säbel und Meſſer) mit und 

hieb den Feinb buchſtäblich in zwei Stücke. Damit nicht 
genug, fiel er über die anderen Anweſenden her, ſo daß 
nach wenigen Minnten nicht weniger als drei Tote und 

neun Verwundete um ihn her lagen. Der eine hatte ſiebzehn 
Hiebwunden bekommen⸗ 

Bei dem allgemeinen Entſetzen gelang es dem Mörder, 

zu entkommen. Erſt nach tagelangem Suchen wurde er ge⸗ 

funden. ů 

Auch in allen anderen Fällen kann man die Wurzel zu 

dieſer Form des Amoklaufens oder „Tropenkollers“ im 

Ehrgeiz, in der Furcht, zurückgeſetzt zu werden, ſuchen. 
Willy Reeſe. 

Erdbeben in den Vereinigten Siaaten 

Aus Indianapolis, Cincinnati nub anderen Städten In⸗ 

dianas und. Ohios werden ausgedehnte Erdbeben gemeldet. 

In vielen Städten flüchtete die Bevölkerung auf die Stra⸗ 

ßen, da ſie eine Exploſion als Urſache der Erſchütterungen 

mutmaßte. 
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Krieg im Jernen Oſten 
Blick in eine der Straßen 

der mandſchuriſchen Haupt⸗ 

ſtadt Mulden mit 

Ueberſichtskarte. 

Der kriegeriſche Konflikt 

geht anſcheinend auf die 

Erſchießung eines japani⸗ 

ſchen Offiziers durch Chi⸗ 

— neſen und die Sprengung 

einer Brücke der ſüdmand⸗ 

ſchuriſchen Eiſenbahn zu⸗ 

rück, woſür die Chineſen 

keine ansreichende Sühne 

geleiſtet hatten. 

Mutter und Geſchwiſter ermordet 
Eine furchtbare Bluttat aufgedeckt — Wie der Zäter ſie ſchildert 

Zeppelin gelandet 
Nach einer Meldung der „Aſſociated Preß“ iſt das Luft⸗ 

ſchiff „Graf Zeppelin“ Sonntag abend 1030 Uhr (Green⸗ 

wicher Zeit) in Pernambuco gelandet, nachdem es um 9.30 

Uör abends die braſilianiſche Küſte bei Olinda überflogen 

hatte. 

Sonntag mitt um 12 Ubhr mitteleuropäiſcher Zeit 
paſſierte das Luftſchiff bei 31)6 Frad Weſt den Aequator und 

teilte dann mit. daß die Landung in Pernambuco voraus⸗ 

ſichtlich um 11 Uhr abends erfolgen werde. ů 

Auf der ganzen Fahrt ſtand die Luftſchlffbeſatzung fort⸗ 

geſetzt wit Friedrichshafen und Hamburg im Funkverkehr, 

ſo daß der Flug in allen Stadien von Europa aus zu kon⸗ 
trollieren war. 

      
Die Beiſetzung der Attentatsopfer von Via⸗Torbagy 

fand in Budapeſt unter Anteilnahme von mebr als 100 000 
Menſchen ſtatt. 

esee-eee-- eene 

Ein ſelifamner Megenmantel 
Inbianermode 

Am Abhange des Cerro Duido, des Gebirgsſtockes an den 

Ufern des Orinoko, wächſt ein Baum, den die Eingeborenen 

als „Hemdenbaum“ bezeichnen. Die Bäume, die bis zu 50 

Fuß boch werden, führen ibren Namen auch nicht mit Un⸗ 

recht. Die Indianer ſchneiden die Stämme der Hemdenbäume 

in Stücke und ziehen von ibnen die faſerige Rinde ſo ge⸗ 

ſchickt ab, daß ſie unbeſchädigt bleibt und alſo die Röhren⸗ 

form beibehält. Dann ſchneidet man Löcher für die Arme 

in die Rindenröbre und nun dient ſie als Hemd oder Kleid 

und leiſtet beſonders in der Regenzeit gute Dienſte, da ſie 

wafſerundurchläſiis iſt. 

            

  
  

    
         



  

Coprrisgkt Dν Fachelrxiter Vering. Hamburg-Bergedorr 

b 29. Fortifetzung 

„Und das alles wegen der Chauviniſten!“ unterbricht 
Brandt endlich mit böſem Lachen die ſchweigſame Fahrt. 

„Rezept aller Regierungen mit ſchlechtem Gewiſfen: 
Schlag die Untertanen aufs Maul und du haſt recht!“ grollte 
Broucg. Die brennende Shagpfeiſe glüht wie eine Ampel in 
ſeiner Bartwildnis. 

Brandt neigt ſich zu Broucys Ohr heran, um den Chauf⸗ 
feur nicht mithören zu laſſen: „Auf die Landrux müſſen wir 
acht geben! Dem Brandfuchs ſchießt das Feuer ſchon aus 
allen Poren! Ich babe ſchon erwogen, ob ich ſie nicht mit 
einem Nebenauftrag aus Berlin fortſchicken ſoll.“ 

Brouca ſchiebt ſeine Pfeife in die andere Mundecke. 
„Damit werden Sie kein Glück haben. Die bleibt immer 
dort, wo das rotglühende Eiſen gehämmert wird. Außerdem 
ijt ſie hier unentbehrlich! Jeder Arbeiter kennt fie, weiß 
was ſie ſchon für ſeine Klaſſe gelciſtet bat! Im Notfall wird 
ſic mit den radikalſten Elementen fertig. Gerade jetzt müſſen 
aus taktiſchen Gründen die Linksradikalen im Auge be⸗ 
Halten werden. Das kann bloß die Landrux. Die ſchwimmt 
in jedem Waſſer.“ 

Am Palais Roval wurden Extrablätter ausgeſchrien. Der 
Chauffeur bremſt, ergattert ein durchweichtes Exemplar. 

Die matte Deckenbirne beleuchtet die ſchreienden Ueber⸗ 
ſchriften: „Grenzſperre zwiſchen Frankreich und Italieni“ 
— „Capponi mobiliſiert heimlichl!“ — „Saint Brice bildet 
bas Kabinett der nationalen Verteidigung!“ 

Kopf neben Kopf ſitzen Brandt und Bronca über das 
Blatt geneigt, das ſich ſchon in Fetzen auflöſt. ..„Mehr als 
verbächtig, daß der Expreßzug Marſeille—Genua bente, 
ſieben Uhr abends, in Ventimiglia nicht über die Grenze ge⸗“ 
ſſen wurde. Marſchiert Capponi hinter verriegelten Gren⸗ 

zen ſchon auf. . 2“ Und weiter: „Das Kabinett Saint Brice 
hat ſeine Schlacken abgeſtoßen! Jetzt ſind nicht mebr Salb⸗ 
franzoſen als Böcke zu Gärtnern gefetztl. “ 

Broucg zerreibt mit ſeinen Schmiedefingern die ge⸗ 
druckten Beſchimpfungen. „Brandt, Pandrucchi hat recht: 
Aufräumen mit dem ganzen Gelichter!“ Er zerſtampft die 
naſſen Papierfetzen unter ſeinen Doppelſohlen. 

Brandt hat plötzlich wieder ſeine geqnälten, weiten Angen. 
Das Kabineit bat ſeine „Schlacken“ abgeſtohen... Brand? 
ballt die Hände. Wartet! Die Schlacke ſoll glühend werden, 
bis zur Weißolut ſich erhitzen! Millionen werden den letzten 
Atem bergeben, die Glut anzufachen und Heuchelei und Ge⸗ 
wiffenlofigkeit bis zur Wurzel abzubrenneu. 1 

Das Autv rollt über den Pont Solferino. Am Quai 
9. Orſau ſind die Truppen in dreifachem Kordon anigeitellt. 
Der Wagenſchlag wird aufgeriſſen. Ein Offisier verlangt 
die Ausweiſe⸗ ů ü —** — 

Brandt und Broue. xeichen ibre Karten hinaus, die ſie 
als Abgeordnete ausweifen. Der Offizier wirft jeöt einen 
echenden Blick ins dämmrige Autv. Grußlos tritt er zurück, 
lägt dröhnend den Schlag zu. In Bronca erwacht der ebe⸗ 

malige Liller Schmiedegeſelle. Er fößt den Bagenſchlag 
wieder auf, fiemmt eine ſeiner Beinſänlen aufs Trittbrett 
und funkelt örohend den Offizier an: „Herrl Morgen er⸗ 
lauben Sie ſich vielleicht nicht, meine Wagentür ſo unge⸗ 
bührlich zuzukrachen!“ 

Das Auto branſt ſchon wieber los. Zwiſchen Spaſieren 
Slanker Baionette hindurch. Schwars und unlebendig dehnt 
ſich in der Rue de Bourgogne die Oitfafade des Palais 
Bourbon. Am Einfahrtstor nene Kontrolle. Das Anto wird 
von zuhlloſen Männern überfallen; das RNeporterrnbel Iäßt 
lich ben guien Fang nicht enigehen. Dir Fragen vrafeln wie 
aus Maſchinengewehbren. 

Brandt durchbricht den dreifachen King nuter Gebrauch 
ſeiner kräftigen Ellenbogen. „Warten Sie ab, meine Herren, 
das franzößſche Bolk wird zu gegebener Zeit alle ißhre Fragcn 
beantworten!“ — Die orakelhaften Sorte find für Arporter 
eine wahre Fnndgrubel Das gibt Stoff für fulminante Leit⸗ 

Auf den Gäugen und Treppen foßen ſich Männer und 
Frauen, Aßpgeordnete, Detektipe, Regierungsbeamie, Prenñe⸗ 
lente. Horcher und Iutriganten. Türen werden auigertiſſen, 
zugeſchlagen, Sarritte haäfen von Zimmern zu Zimmern, 
überall wird geſitiknſiert, debattiert, geflüitert. Als Brondt. 
den weichen Filabut unter den Arm gefiermmi, das würrc 
Haar über bir Schläſen ſtreichenb. die Traune Beranfeilt. 
iummer örei Sinfen auf einmal nehmend, verituhmit ringsum 
der Lärm. Alle Angen lanfen hinter ihm and Bronca her. 

Uns als ſich binter beiden bir Tär des josisHfriſchen Frnt⸗ 
Honszimmers ſchliekt. bricht das Geranne von nenem Ios. 
Jeder ahnt es: der Mann mit der roten Stirnnarbe iM nichi 
die geſtüärste Größe von heute, jonbern ber entichlosene Mit⸗ 

nuch ſchwer umlämpit. Ein wildes Durcheinenber den 
Sünſchen. Forderungen Herricht bei den Fruffanen. Dir 

Die Mnerwariet aus ber Kpafffuen ansge⸗ 

morgen in der Kammer jede Politik zu bekämpfen, die eine 
kriegeriſche Aktion in Erwägung zieht oder vorbereitet. Wie 
wollt ihr ſonſt die Kataſtrophe verhindern? Wollt ihr Herrn 
Saint Brice ener Vertrauen ausſprechen? Dann kaßt euch 
lieber heute nacht noch bei euern Regimentern kriegsmäßig 
ausrüüſten! Wann iſt nach eurer Anſicht der Augenblick da, 
die Zähne zu Bercat Wenn mobil gemacht wird? Nun — 
dann kann es Verrat am Vaterland ſein! Vorher müßt ihr 
euern Mut beweiſen. Nicht erſt die Lawine in Bewegung 
kommen laſſen!“ Brandt dämpft plötzlich ſeine Stimme und 
Jächelt ironiſch. „Uebrigens — die „Union“ iſt nicht von den 
Beſchlüſſen euter Fraktion abhängig! Der Kampf gegen den 
Krieg iſt mein perſönliches Reffort! Ich weiß, warum ich 
die „Union“ unabhängig von der ſozialiſtiſchen Fraktion or⸗ 
gan Aget habe . 

„Aber die Mitalieder der „Union“ haben uns zu ihren 
Abgeordneten gewählt“, ruit man ihm entgegen. 

„Jawohl, in der Erwartung, daß ihr eure Pflicht tut! Ich 
jehe mit erſchreckender Deutlichkeit, wie wenig ihr den Herz⸗ 
ſchlag derer fühlt, die euch zu ihren Anwälten beſtellt haben.“ 

Broucas Rieſentatze fährt, gleichſam den Schlußpunkt 
fedend, auf den Tiſch. „Braudt iſt unſer Führer! Die 
„Union“ braucht die Fraktion überbaupt nicht!“ 

Ein paar Zimmer weiter bearbeitet Saint Brice die 
Fübrer der nenen Regierungsparteien. „Stellen Sie klein⸗ 
liche Bedenken beiſeite“, ruft er aus, „fühlen Sie ſich in 
dieſer Stunde allen Patrioten verbunben, die in der Bruſt 
nur das eine Gefühl tragen: Vive la France...“ 

  

Haben Sie die Möalichteit eines Krieges erußbaft in 
Jüre Kalknlatisn einbeàosen2“ 

Der Kriegsmininter tritt eilia ein. „Hier, meine Serren, 
leſen Sie! Carroni hat eben in Kansfunk geiprochen. 
Saint Brice bat den golbencn Zwicker auf die Naje ge⸗ 
jeszt. Halblant liei er vor: „Italiener! Es kann ſein, daß 
ich euch zum ſchmeriten Ovier aufraſen muß, das cinem Volf 
auierlegt werden kann. Die nächnen Tage beſtimmen das 
Geſchick enres ruhmreichen Vaterlandes. Sir lieben den 
Frieben über alles, aber er muß uns leben laßen! Ser 
mnjerm LSebenswilcn Schranken anfönzwingen verſucht, iſt 
unjer Todieind! Erinnert euch meines graßen Vorgangers 
und der DSorte. die er eint ſprach: „Ser es wagt, unfre Zu⸗ 
Eunft anzntaſten, wüßte noch nicht, zu welcher hochgradigen 
Erregun das Halieniſche Solk hinreißen würde! Greife, 
Kinder Vanern. Arbeiter würden eine einsige Kenſchen⸗ 
Maffe bilden., eine einziae Fenerkugel. die gegen jeden und 
überall Hingeſchlendert werden könnte! — Dieſe kühnen 
SWorte des Faſchitenbegründers ernenere ich Bente. Ich 
grüße in dirſer Stunde jeden JIialiener. Noch fnd die 
[charfen Schmwerier in ben Scheiden. Wir find danfbar, wenn 
ſie dort verbleiben Fönnen: wir reißben ſie aber vbne Furcht 
in die Höbhe, wenn wir herausgejorbert werben? .. Saint 
Brice wirft das Blatt auf den Tiſch. Mit erhobener Stimme 

er- „Der Letzte 

kurze Hnterredung. Derr Baron. Bitte, 

  

  Damit bätke an Herrn Salrt Brire Landt des Saangret 
gebrochen! 

Die Frakliyn f in jchwerer Beörängris. BDas A Se 
tun, Weun mernen die sPiuhng greisrbert SuirDe? 
Sind denn aarriftnr Abürhten Dei den Iialienerm von der 
Hand zu weiſen? Kemn mun dem Generaldnb ins Hend⸗ 
werk Pinichen? — 

grgrn, baßs Eappani ſeinr Herre in Aarich ßekt, merm mir 
feierlins auf die Aaubäleeng „ ? Sierais Mäa 
vren EADAEer 

der 25ri 
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Klopfen an der Tür. Broucg ſteht breit und wuchtig auf 
der Schwelle. 

„Suchen Sie mich, Herr Abgeordneter...2“ Saint Brice 
empfäugt den Arbeiterführer mit ausgeſuchter Artigkeit. 
„Nichts kann erfreulicher ſein als eine ehrliche Ausſprache 
zwiſchen Regierung und „Union“. Wir haben die gleichen 
Ziele, Herr Broucch..“ 

„Nur unſere Wege ſind grundverſchleden!“ fällt Vronen 
mit derber Sachlichkeit ein. „Ich lege Ihnen im Namen der 
neun Millionen Franzoſen, die in der „Union“ vereinigt 
ſind, eine beſtimmte Forderung vor. 

„Wollen Sie nicht Platz nehmen, Herr Abgeordneter?“ 
Saint Brice deutet auf einen Stuhl. 

„Danke. Ich habe nur drei Sätze zu ſagen. Wir lebnen 
jede Politik ab, die mit kriegeriſchen Abenteuern ſpielt. Wir 
erwarten bis heute 2 Uhr nachts die bündige Erklärung, daß 
die Regierung auf jede moraliſche oder materielle Unter⸗ 
ſtützung der ſüdſlawiſchen Machtpolitik verzichtet.“ 

Humette ſtreckt angriffsbereit den roten Schädel vor. 
Audinot kehrt dem Gewerkſchaftsführer kurz den Rücken. 
Saint Brice hat plötzlich wieder ſeine verächtlich herunter⸗ 
geklappten Augenlider. „Das iſt alles, was Sie mir zu 
ſagen haben?“ — „ 

„Um jedes Mißverſtändnis auszuſchließen, übergebe ich 
Ihnen die Forderung der „Union“ ſchriftlich.“ Broucg ver⸗ 
ſenkt flanng berdyniauſt in die Rocktaſche und holt ein 
Schriftſtück hervor. 
bdas Präſidium der „Union“ glaubt der Regierung den 

Kurs vorſchreiben zu dürfſen? Sagen Sie bitte Herrn 
ablehne-38 ich ultimative Forderungen mit Entſchiedenhett 
ablehne. 

Broucg ſteht da wie ein Betonklot. „Neun Millionen 
können ſchwerer wiegen als alle Regierungen Europas.“ 

Saint Brice trommelt, überlegen lächelnd, auf die Tiſch⸗ 
platte. „Die Machtmittel des Staates ſind hinreichend, das 
Land nicht nur gegen äußere Feinde zu ſchützen, ſondern 
auch gegen innere Widerſacher.“ 

Dem alten Gewerkſchaftler glimmt ein heißer Blick 
zwiſchen den zerfranſten Lidern, „Bis 2 Uhr nachts erwarten 
wir Antwort.“ Er wuchtet ohne Verbeugung zur Tür hinaus. 

„Unſchädlich machen!“ bricht jetzt Humette los. „Wollen 
Sie eine Nebenregierung dulden? Die Leute gehören hinter 

loß und Riegel!“ Saint Brice läßt ſich langfam und 
müde auf einen Stuhl fallen. „Ich möchte es nicht auf mich 
nehmen, in unſrer Situation Gewaltmaßnahmen zu er⸗ 
greifen. Tatſachen ſind nicht nur fortzuleugnen. Brandt 
ſtellt eine Macht dar. Wenn wir ihm nur ein Haar krümmen, 
bekummen wir die Maſſen auf den Hals. Der Mordanſchlag 
bat das Blut ſchon genügend erhitzt!“.!“ „ 

Der Generalſtabschei kommt mit maskenbaft unbeweg⸗ 
lichem Geſicht vom Fenſter her. „Geben Sie mir bitte eine 
klare Antwort auf meine klare Frage, Baron. Haben Sie 
die Möglichkeit eines Krieges ernſtbaft in Ihre Kalkulation 
einbezogen, oder iſt das Auftrumpſen der Regierung nur 
taktiſches Manöver? Im letzeren Fall könnten wir uns den 
koſtſpieligen und bedenklichen militäriſchen Apparat ſchenken⸗“ 

Der Greis ſpringt auf und läuft baſtig durchs Zimmer. 
Darauf kann kein Menſch eine feite Antwort geben, General! 
Wir ſind von unſerem Gegenſpieler Capponi abhängig. 
Politik iſt die Kunſt, eine Schlacht zu gewinnen, ohne das 
Volk ins Feuer zu führen. Ich werde jetzt ſoſort alle Ka⸗ 
binettsmitglieder von dem unerhörten Ultimatum der 
„Union“ verſtändigen ...“ Mit jugendlichen Schritten eilt er 
auf den Korridor hinaus. 

Audinsot lächelt reſpektlos. „Die Rußſen haben ein Sprich⸗ 
wort: Waſch mir den Pels, aber mach mich nicht naß!“ Er 
neigt ſich aus ſeiner Turmhöhe zu Humette herunter und 
zeigt eine ſtarre Grimaße. „Zum Schluß, wenn alles ſchief 
geht, wem wird es in die Schuühe geſchoben?“ 

»„Uns Soldaten natüxlich! Wie üblich!“ Humette ſtürmt 
binaus. Andinot ſolat ihm langſam, über alle Menſchen, die 
draußen auf dem Gang an ihm vorüberſchießen, wie über 
Bagatellen hinwegſehend. 

„Germaine iſt ſeit einer Stunde auf der Suche nach dem 
Miniſterpräſidenten. Jetzt fieht ſie ihn endlich die Treppe 
herunterkommen. 

„Ich will Sie nur drei Minuten ſprechen, Baron“ 
„Verzeiben Sie, meine Liebe, Sie ſehen ja den Hexen⸗ 

kefel, der dirigiert ſein will...“ Er neigt ſich dicht an ihr 
Ohr. „Haben Sie ihn geſprochen?“ 

Germaine macht ein hofinungsloſes Geſicht. „Warum 
haben Sie ſeine Demifſion nicht verhindert?“ 

„Ich kann in meinem Kabinett keinen Diktator duldent“ 
Er zieht Germaine in eine Gangniſche. „Welchen Eindruck 
baben Sie von ihm? Trauen Sie ihm zu, daß er die Lage zu 
einem Machtkampf ausbeutet?“ Germaine berührt den Arm 
des Greiſes und ſagt entſchloſſen: „Wenn Sie ihn dazu 
zwingen, weicht er beſtimmt nicht aus! Wollen Sie nach 
zwei Fronten kämpfen? Gegen Capponi und gegen Brandt? 
Sind Sie heute durch Paris gegangen? Nirgends entdecken 
Sie einen Funken Begeiſterung für einen Krieg, außer bei 
Hhalbwüchfigrn Jungen. Brandt hat recht: wir können unſer 
Todesuyrteil nicht ſelbit unterſchreiben!“ 
Saint Brice zieht ſpöttiſch die Lippen zuſammen. „Werden 
Sie auch fahnenflüchtig, Gnädigſte?“ 

„Es Handeit ſich nicht um mich“, verſetzt ſie lebhaft. 
„Frankreich hat andere Anfgaben als die, ſich für den Balkan 
aufzuopiern. Glauben Sie denn, daß Sie morgen in der 
Kammer eine Mehrpdeit für Ihre Politik gewinnen? Das 
wäre entſetlich!“ 

Der Miniſternrãfident knöpft ungedulbig ſeinen Rock auf 
und zu. „Oß man mich morgen in der Kammer beiubelt 
oder ſtüärsi, iſt für Entſchlüſſe ohne Bedentung. Jeßzt fehlt 
mur noch, meine Liebe, daß Sie mich mit Hinweiſen auf den 
Bürgerkrieg zum Gruſeln bringent Ich würde nicht blaß 
merden, weil vielleicht ein paar hundert Köpfe rollen müßten. 
Vermuflich genügt ſchon ein Kopf, der fällt!“ Er berührt 
flüchtig Germames Hand und ſchreitet, ſeine Schultern hoch⸗ 
ziehend, raſch den Korribor hinunter. 

Germaine läßt ſich über Treppen und Gänge treiben. 
Stimmengemirr umsieht ihre Ohren. Auf Schritt und Tritt 
fliegen drei Borke wie Bälle durch die Luft: Capponi—Saint 
Brice—Brandk. Als wenn das Schickfal aller Bölker in 
Sieſen drei Numen beichloffen läge. Es genügt, wenn ein 
Soypf fällt..! Mit welcher Kaltherzigkeit Saint Brire das 
kagte! Der Kopi Seon Brandts..“ Germaine baßt in 
Wieter Minnte den Gebirnmenſchen Saint Brice. 

(Fortſesung foelgt) 

    

 



  

  

Erſtes Grenzmarkſpiel in Danzig 
Danziger Sportklub aber Viktoria⸗Elbing erfolgreich 

Bei beſtem Fußballwetter kam das erſte Grenzmarkſpiel 
in Danzig geſtern auf d⸗ Schupoplatz zur Durchführung. 
Die Mannſchaften, „De er Sportklub“ und „Viktoria“⸗ 
Elbing, ſpielten in ſtärkſter Aufſtellung. Mit 6:2 iſt das 
Spiel etwas zu hoch gewonnen, denn die Gäſte waren dem 
Danziger Meiſter meiſt ebenbürtig, ja, man könnte ſagen, 
in punkto Schnelligkeit ſogar überlegen. Das Spiel wurde 
durch drei Strafſt 
den verhängten Elfmeter wurde die Elbinger Mannſchaft 
etwas aus dem Konzept gebracht. Beide Mannſchaften zeig⸗ 
ten harten Fußball. 

Alles in allem: Zwei gleichwertige Gegner. Das Rück⸗ 
ſpiel in Elbing dürfte intereſſant werden. 

Der Schiedsrichter (ſonſt ſehr gut), hatte einen ſchwarzen 
Tag. Abgeſehen von den hitzigen Entſcheidungen, wurde das 
Spiel unnötig zerpfiffen. 

Der Platz war nicht vorſchriftsmäßig gebaut; es fehlten 
der Elfmeterpunkt und die Torlinien. Bei den hohen Ein⸗ 
trittspreiſen dürfte doch beſtimmt das Geld für die Kreide 
abfallen. 

Vorher ſpielten die Junioren KI des Sportvereins 
Elbing bs gegen die des Danziger Sportklub (DSC.), 
die in Danzig mit am Ende der Tabelle ſtehen. Elbing 
4•2 01 99‚.* einwandfreien Sieg landen. Endergebnis: 

Der Spielverlauf: 
Biktoria findet ſich ſofort und kann der erſte E nur mit 

Mühe abgewebrt werden. Der Danziger Meiſter verbätt ſich ab⸗ 
wartend. Bei cinem Geaengngriff Wird der Ball kurz vor der Straf⸗ 
raumlinie mit der Hand geſtoppt. Der gegebene Strafſteß bringt das 
erſte Lor für Danzig. Die Gäſte feben mehr Damof auf und wenioe 
Minuten ſpäter kann Halblinks zum Ausgleichster einfenden. Na⸗ 
Lerieiltem Spiel iſt es dann wieder der Danziger Sporkklub, der bu. 
Alleingang des Halbrechten Tor Nr. 2 buchen kann. Die Dauziger 
bleiben weiter in Front. Als der aute Elbinger Verteidiger einen 
Angrüff des ichter Eiß Halbrechten ſtoppt, was ja ſeine Hflicht iſt, albt 
der Schicdsrichter Elfmeterball. Gleich darauf Halbzeit. 

Wieißwene Halbzeit ſieht die Elbinger vorerſt luſtlos, der Elkmeter 
bat es ibnen angetan. Der Danziger Meiſter nutzt dieſe Gelegenbeit 
zeſchickt aus. Durch zwei weitere Strafſtöße, dir verwandeit werden, 
fübrt D. S. C. bald 5: 1. Es 40., Dann perteiltes Spiel. bis Biktoria 

die Offenfive ergreift und durch Halblinks, durch ſcarfen Schuß, das 
zweite Tor ſebießt. Der Schütze dieſes Lores muß dann das eallen 
gerlaſſen und mit 10 Mann wird der Reſt der Spielzeit durchgchalten. 
chſten 20 Schlutz kommt Danzig dann durch ſchönen Scüuß zum 

r· 

  

  

  

   

    

Preußen ſpielte unentſchieden 

Der Sportklub Preußen ſpielte in Köslin gegen 
den dortigen Namensvetter unentſchieden 8:3. Die Platz⸗ 
beſitzer lagen bis kurz vor Schluß mit 3:2 in Führung. 

* * 

Die Tabelle der Grenzmark ſieht jetzt wie folgt aus: 
Danziger Sportelub 0 Verluſtpunkte. 
Viktoria⸗Elbing 2 Verluſtpunkte. 
Preußen⸗Danzig 1 Verluſtpunkt. 
Preußen⸗ n 3 Verluſtpunkte. — 
Biktorik⸗Stolp 2 Verluſtpunkte. 

Kehraus auf dem Mennplatz 
Maſſenbeſuch und Maſſenſtarts — Ahasver gewinnt das 

QAnerſeldeinrennen 

Der fünfte und letzte diesjährige Zoppoter Rennſonntag 
ſtand im Zeichen des ſchwerſten alljährlichen Rennens, des 
6000 Meter auerfeldein. Der herbe, ſonnenreiche Herbſttag 
hatte ungewöhnlich viele Beſucher auf die Bahn gelockt. Es 
gab beachtliche Felder und guten Sport, keine nennenswerten 
Ueberraſchungen am Toto, aber ein paar Stürze, die jedoch 
glimpflich abliefen. Gleich im erſten Renuen verlor Monade 
ſeinen Reiter W. Ludorf. Im Leibhuſaren⸗Erinnerungs⸗ 
Jaadrennen mußte von Oſtrowfki an der erſten Hürde aus 
dem Sattel und am Tribünenwall machte Fürſorge mit 
Schlitzkus einen gefährlichen Sturz, der zum Glück ſchlimmer 
ausſah. als es war. Das mit Spannung erwartete Rennen 
über die 6000⸗Meter⸗Strecke nahm einen kläglichen Verlauf. 
Am Start fanden ſich acht Pferde ein, die größtenteils von 
ibren Beſitzern geritten wurden. Etwa 2000 Meter zog das 
Feld geſchloſſen ab und dann wurde es eine Angelegenheit 
für Abasver allein. In 5 Minuten und 19 Sekunden ſtenerte 
v. d. Gröben den Wallach glatt über die Bahn:; mit mindeſtens 
einer Runde zurück machte dann noch Goldener Frieden 
unter ſeinem Befſitzer H. Schmidt den Zweiten. Alles andere 
zählte nicht mit. Zwar gingen noch zwei Pferde durch das 
Ziel, aber ihre Reiter hatten ſie eine falſche Bahn geſteuert; 
die anderen vier hatten lange vorher aufgegeben. 

Die Neuerung am Toto, Doppelwetten abzuſchließen, fand 
Freunde. Man zahlte geſtern für Siegwetten im vierten 
und fünften Rennen 120: 10 Gulden. 

Die Reſultate der einzelnen Rennen ſind folgende: 
1. Freis der „Danziger Neueſten Nachrichten“. Ebrenpreis und 

4625• Gulden. 1200 Meter. Sicger: Regie rnnasrat, unter 
5 Tbiele: Befiser v. Gramabki. 2. Roſe of Jericho: 3. Schues⸗ 

    

  

    

   
löcktchen. Ferner liefen: Monad votbepſe, Trrmboch, Stutzer, 

Eonitavularia. Totor Sieg: 28. Plas: 14. 2. 19 40 Dulden. 

      

Eer- e ee EREERH   

Majuch von Miäßlein abgelöft 
Die Meiſterſchaft der Tennislehrer 

  
Roman Nainch 

der elifache deutſche Berufstennismeiſter, ſpielte wiederum 
in der Schlußrunde bei den internationalen Meiſterſchaften 
der Tennistrainer in Berlin. Sein Gegner war der Süd⸗ 
dentſche Nüßlein, der Najuch durch einen 68, 6: 4, 6:3⸗ 

Sieg den Titel abnahm. 

e und einen Elfmeter gewonnen. Durch 

   

    

  

    

  

Ebrenpreis und 1375 Gulden. Halb⸗ 

v; Gramabti, 2. Würterge 0 Hacber iner“ Heſen: 
SSeicht, Aierhewer, Holde, „ 

—
 

D Iu.      

Karin, Frecbochd, Concordia. 
34, Plaß: 13, 12, 12: 10 Gulden. 

S von 88 1625 Gulhen. 15650 Meter.   äeger:     r. 
Te⸗ 2, Goſtüt Prauſt: 2. Filigran; 
2 Ferper lic nellbahn, Kadewitt, Dentſcher Michel, 
ot Töts: Sieg 28: Flaß: 18, 14, 16: 10 Gulden. 

nfaren-⸗Erinnernnas.Jagbreunen. Ehrenpreiſe und 1625 

8 uzes, Heibeg: V. giaßs 2. Dößbr 3. Sule Seener 5 „ C. Krab: 2. Sebitor: 3. Silvo. Serner 
5% Glockenweibe, Inka, Novena, Lock . inire. : 0 0, Mab: M., 20, W. 10 Gatden.rbt. Weinink. Xeio 

  

5. Preis des Union⸗Klubs. Ebrenpreis und 1625 Gulden. 
2000, ter. Sieger, Atman unter M. Thalau, Beſiczer: 
Graf zu Solms: 2. Klio: 3. Barde. Ferner liejen: Kang Hi, 0 . 
klinkes Mädel. Glyriolc, Prin Maſcha, . D S 3 les: 10. 25. 18: 10 Guden. eß rſcha, Verus. Toto: Sies 553 

6. Oſtlee-Suerfeldein⸗Jagbrennen. Ebrenpreis und 2500 Gulden. 
Sirka 5000 Meber. Sieger- Abasver, unter p. d. Gröben:; 
2. Goldener Frieden, Ferner liefen: Ferber, Harmet, Daotson, 
S änm, Donner. Mebina, Hermes. Totv: Sies 38: Plab: 
50: 10 Gulden. 1 

7. „reis pvon Kolberg. Ebrenpreis und 1375 den. 
400, Meter. Sieger: Hukſos unter W. Tbalau; Heliter: 
Graf zu Solms: 2. Filigran: 9. Sendbote. Ferner licſen: Kabewitt, 
14 10 Wüulden irns Operette. Toto: Sieg 35; Plat: 18. 22, 

E lden. 

Nurmi fiegt nur mit Bruſtbreite 
Zuſammentreffen mit Kuſocinſki in Königshütte 

Paovo Nurmi ſtartete in Königshütte, wo er vor 10000 
Zuſchauern mit dem Polen Kuſocinſkt zuſammentraf. Der 
polniſche Meiſter fetzte dem Finnen großen Widerſtand ent⸗ 
gegen. Nurmi ſiegte nach aufregendem Endkampf in der 
letzten Runde nur mit Bruſtbreite in glatt 15 Minuten für 
die 5000 Meter. Sicherer dagegen ſiegte Larva⸗Finnland über 
1511 teter in 4,11,4 vor dem Polen Petkievicz, der 4,15 be⸗ 
nötigte. 

  

Nurmi gewann auch in Warſchau 

Die finniſchen Olympia⸗Sieger Nurmi und Larva gingen 
am Sonnabend in Warſchau an den Start. Nurmi gewann 
einen 5000⸗Meterlauf in der mäßigen Zeit von 15,08,2 nur 
mit einem Meter Vorſprung vor dem vpolniſchen Meiſter 
Kuſocinſki, der das ganze Rennen geführt hatte, aber dem 
Endſpurt des Finnen nicht gewachfen war. Ebenfalls nur 
auf Sieg lief Larva, der das 1500⸗Meterlaufen in 411,6 
gegen den Polen Peikiewics, der eine halbe Sekunde mehr 
benötigte, an ſich brachte. 

  

Handballvorrunde der DS 
Mitteldeutſchland ſchlägt den Baltenverbaud 8:5 

In der Vorrunde um den Handballpokal der DSB. gab es 
am Sonntag Ueberraſchungen. Weſtdeutſchland konnte in 
Münſter vor nur 3000 Zuſchauern die favoriſierte Mann⸗ 
ſchaft von Brandenburg verdient mit 8 6 (6: 4) ſchlagen. 

er Bohhlessleißidek,Weitterdentfchland 
kand in Köniasberg im Baltenverband einen burchaus 
aleichwertigen Gegner, der ſich erſt in den letzten Minuten 
mit 8:5 (la4: 4) geichlagen gab. Die Balten waren bis zur 
40. Minute ſteis mit einem Tor in Führung, ließen dann 
aber ermübet nach. In kurzen Abſtänden fielen nach dem 
5:5⸗Gleichſtand die fiegreichen drei Treffer für die Sachſen. 

Auch das dritte Vorrundenſpiel um den Handballpokal der 
DSB. zwiſchen Nord⸗ und Südoſtdeutſchland endete vor 
3500 Zuſchauern in Breslau mit einer Ueberraſchung. Nach 
zweimaliger Spielverlängerung gelang es Norddeutſchtand, 
die Schleſier knapp mit 10:9 zu ſchlagen. Bis zur Pauſe 
ſtand der Kampf 4:4 und beim eigentlichen Schluß 7:7. 
Die erſte Verlängerung gab wieder den Gleichſtand mit 9 0, 
nachdem der Norden bereits vei der Panſe mit 9:7 jührte. 

Die Zwiſchenrunde am 18. Oktober ſieht alſo Mittel⸗ 
deutſchland, Nordweſt⸗ und das ſpielfreie Süddeutſchland 
im Kampf. 

Catarciolas neueſter Sieg 
Wieber ein ſchwerer Stura 

Als Erſatz für das traditionelle Schwabenbergrennen 
brachte der ungariſche Automobilelub am Sonntag das Drei⸗ 
hotter Bergrennen bei Budapeſt zur Entſcheidung. Die vier 
Kilometer lange Strecke, die eine Höhendifferenz von durch⸗ 
ſchnittlich 73 aufweiſt, war trotz des trüben Wetters von 
20000 Zuſchauern umſäumt. Von den teilnehmenden Deutſchen 
ſchoß Rudi Caracciola auf Mercedes⸗Benz den Vogel ab, 
denn er fuhr als einziger der Sportwagenklaſſe mit 2,44,76 
die ſchnellſte Zeit des Tages mit einem Stundenmitter von 
87,372/Kilometern heraus. Wenig ſtand ihm Graf Max Arco⸗ 
Zinneberg nach, der mit 2,48 Schnellſter der Rennwagen⸗ 
Hlaſſe war. Weitere deutſche Erfolge gab es durch den 
Münchener Möritz, der auf 600 cem Biktoria in der Seiten⸗ 
wagenkategorie den erſten Platz belegte, während der Ber⸗ 

liner Wieſengrund auf BMW. in der kleinſten Tourenwagen⸗ 
klaſſe Dritter wurde. Bei den Solomaſchinen ſeierte die 
dentiche Narke DeW. mit dem Ungarn Zboray am Steuer 
einen neuen Sieg. Einen ſchweren Sturz tat der Ungar 
Batya auf FN., der kurz vor dem Ziel die Barriere durch⸗ 
brach und mit einer Gehirnerſchütterung ins Krankenhaus 
debracht werden mußte. Sein Mitfahrer brach den linken 
nß. Zuſchauer wurden nicht verletzt. 

Nürnberger Sportlerinnen lanfen Weltrekerd 
Einen erfolgreichen Weltrekordverſuch unternahm die 

Damenſtaffel des 1. FC. Nürnberg über 8 mal 800 Meter. 
Mit 7,48 verbeſſerten die Süddeutſchen den bisher vom 
VſL. Potsdam gebaltenen deutſchen und Weltrekord von 
7.50 um 2 Sekunden. 

  

  

  

— Schönrath gegen Neuſel im Sportpalaſt. Der Berliner 
Sportpalaſt leitet ſeine diesjährige Saiſon am 8. Oktober 
mit einem Berufsboxkampfabend ein. Das Haupttreffen be⸗ 
ſtreiten Hans Schönrath⸗Krefeld und der in ſeiner Proki⸗ 
kauſdbahn bisher ungeſchlagene Berliner Walter Keuſel. Der 
Sieger des ſchon lange angeſtrebten Kampfes bat das Recht, 
mit Hein Mäller⸗Köln um den Titel zu boxen. 

Dentſcher Rekord im Gehen. Einen deutſchen Nekord gab 
es bei den füddeutſchen Meiſterſchaften im Gehen und Laufen 
in Frankfurt a. M. Im 50⸗Kilometer⸗Geben ſiegte der Mün⸗ 
chener Reichel in der neuen deutſchen Rekordzeit von 4,23,83, 
während ſich im 25 Kilometer⸗Laufen ſein Landsmann 
Zoller in 1,28,00 den Titel holte. —     

Lungfuhr wieder Vezürksmeiſter 
Ein Unentſchieden hat genügt — Die Fußball⸗Serien⸗ 

ſpiele der Danziger Arbeiterſportler 

Der Besirksſpiclausſchuß der Fußballſparte innerbalb des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbaudes iſt in dieſem Jahr früh⸗ 
zeitig in der Lage, den Bezirksmeiſter des 3. Bezirks im 
12. Kreis der Kreisleitung zu melden. Wiederum wie in den 
letzten zwei Jahren heißt dieſer Freie Turnerſchaft 
Langfuhr. Durch den geſtrigen unentſchiedenen Ausgang 
des Treffens Langfuhr gegen Heubude hat die F.T. Laugfuhr 
eine Punktzahl erreicht, die von keiner der anderen Mann⸗ 
ſchaften der Bezirkstlaſie noch zu erreichen iſt. Mit 11 Sie⸗ 
gen, ein Unentſchieden und nur einer Niederlage hat die 
Mannſchaft 28 Plus⸗ und 3 Minuspunkte zu verzeichnen. 
Das letzie noch ausſtehende Spiel gegen die F. T. Schidlitz 
kann diefen Tabellenſtand wohl etwas ändern, doch die 
Frage nach dem Bezirlsmeiſter iſt bereits entſchieden. ů 

Damit liegt Danzigs Vertretung bei den nun kommenden 
Kreisſpielen wiederum bei der Mannſchaft, die eine für alle 
anderen hieſigen Bezirksmannſchaften empfehlenswerte Be⸗ 
ſtändigkeit auſweiſt. Darüber täuſcht auch nicht hinweg, daß 
die augenblickliche Form der Langſuhrer nicht die iſt wie 
etwa zu Beginn dieſes Jahres. Will die Mannſchaft bei den 
nun kommenden Kreismeiſterſchaftsiielen auch ihren Kreis⸗ 
meiſtertitel mit Erfolg verteidigen, muß ſie ihr Können 
weſentlich ſteigern. Königsberg wird alles hergeben, um die 
jahrelange Vorherrſchaft im vſtdeutſchen Arbeiterfußball 
wieder zurückzuerlangen. Da die kommenden Kreismeiſter⸗ 
ſpiele in dieſem Jahre zum größten Teil in den Heimat⸗ 
orten der andern dͤrei Bezirksmeiſter ſtattfinden, iſt die Ver⸗ 
teidigung des Kreismeiſtertitels weſentlich ſchwerer für 
Langfuhr als die Erringung des Titels im vergangenen 
Jahr. Doch wir haben Vertrauen zu dem Bezirksmeiſter. 
W015. ſeine Anhänger auch in dieſem Jahre nicht enttäuſchen 
wird. 

Bei den geſtrigen Rundenſpielen 

intereſſiert die Niederlage, die Plehnendorf der Vorwäris⸗ 
Elf beibringen konnte. 

In der A-Klaſſe mußte Zoppot vor Weichſelmünde die 
Segel ſtreichen, und auch Freiheit 1A erhielt von Adler J1 
eine Niederlage. 5 

Aber auch der Tabellenführer der I-B-Klaſie, X. Schid⸗ 
litz IB. mußte geſtern von Friſch auf IB ſeine erſte Nieder⸗ 
lage einſtecken. 

Bezirksklaſſe: 

F. T. Laugjuhr gegen Freiheit 2:2 (o: 2) 

Obwohl das Spiel die Frage nach dem Bezirksmeiſter 
eutſchied, war die Zahl der Zuſchauer nicht ſehr groß. Als 
der Unparteiiſche den Ball freigibt, iſt zunächſt Freiheit im 
Vorteil. Die Läuferreihe, in der beſonders der Mittelläufer 
hervorſtach, wirft immer wieder ihren Sturm nach vorne 
und trägt mit dazu bei, daß zunächſt Langfuhr ſich auf die 
Verteidigung beſchränken muß. Die Schußunſicherbeit der 
Freiheit⸗Stürmer verhindert eine zahlenmäßige Ausbeute 
der indieſer Zeit ſpieleriſchen-Ueberlegenheit. So verſiebt 
der Mittelſtürmer eine ſichere Gelegenheit zum Führungs⸗ 
treffer. Auch ein Nachſtoß, vom Mittelläufer von Freiheit 
gut getreten, hält Laugfuhrs Schlußmann. Allmählich ent⸗ 
wickelt ſich ein offenes Spiel, doch ſetzt ſich immer wieder die 
halbhohe Spielweiſe der Heubuder durch. Im Anſchluß an 
einen Niederwurf ſendet der Halbrechte von Freiheit zum 
Führungstreffer ein. Langfuhrs Angriffe werden, da ſie ſich 
zu ſehr auf das Innentrio beſchränken, immer wieder durch 
die ballſichere Verteidigung der Heubuder unſchädlich 
gemacht. Unnötigerweiſe wagt ſich der Torhüter von Lang⸗ 
fuͤhr bei einem Angriff von Freiheit zu weit aus dem Tor 
und das zweite Tor iſt fällig. 

War in der erſten Spielhälfte eine leiche Ueberlegenheit 
der Freiheit⸗Elf zu verzeichnen, ſo ändert ſich nach der 
Pauſe das Bild. Langfuhr greift unentwegt an. Bald kann 
der Rechtsaußen einen für den Torhüter von Freiheit un⸗ 
haltbaren Torſchuß anbringen. Freiheit iſt dem Tempo nicht 
mehr gewachſen. Namentlich der Sturm bringt ſelten eine 
geſchloſſene Angriffsaktion zuſtande. Langfuhr hat mit den 
Torſchüſſen reichlich Pech. So jagt der Mittelſtürmer zwei⸗ 
mal den Ball aus nächſter Nähe über das Tor. Auch ein 
Elfmeter für Langfuhr wird nicht verwandelt. Wenige Mi⸗ 
nuten vor Schluß kann jedoch der Halblinke durch prächti⸗ 
gen Schuß zum Ausgleich einſenden und damit ſeiner 
Mannſchaft zum Bezirksmeiſter verhelfen. 

Plehnendorf graen Vorwärts 5: 1 (E: 1) 
Wohl niemand batte dieſes Reſungt erwartet. Plehnendorf bat ſicl 

In dcr, Bezirksklaſſe immer als Außenſeiter erwieſen. So auch geſtern. 
Sbwobl der Torbüter der Vorwärts⸗Elf an der boben Niederlage 
ſeiner Mannſchaft nicht ganz ſchuldlas iſt. muß doch anerkannt werden, 
daßk der Sieg der Plehnendorſer einwanöfrei und verdient erkämpft 
iſt. Zugegeben, daß bic Platzverpältniſſc des Plebnendorfer Platßes 
der Borwärxts-Elf nicht zuſagten, jo perſtand es die Mannſchaft krotz⸗ 
dem nicht, zich den gegebenen Verhäliniſſen anzupaffen. Plebnendoritz 
Hekannte Angrilfstaktik verhalf der Manaſchaft bis kom Pauſe zu zwel 
Toren, denen. Vorwärts nur eins entgegenſetzen konnte, Auch nach 
der Vauſe blieh Plehnendorf überlegen, Nach dem dritien Tor für 
Plehnendorf leiſtete Vorwärts nur nock ſchwach Widerſtand. 

Frilch ank gegen Stern O:0 
Beide Mannſchaften probierten im Freundſchaftsſpiel eine neue 

Mannſchaftsaufſtellung aus. Beſondere Leiſtungen wurden darum 
nicht geseigt. Der Ausgang entſpricht dem Evielverlauf. 

I⸗A-Klaſfke: 
Abler gegen Freibeit 2:1 

Zwei gleichſtarke Gegner. Adler hatte nach der Pauſe den Wind 
zum Bundesaenvſſen und konnte einen glücklichen Sieg erringen. 

Lanafnhr I⸗ gegen Vorwäris LA 2: 
Daß Reſuſlat entſpricht dem Syielverlanf. Konnte Lanofubr in 

der erſten Halbseit eine leichte iteherlegenbeit berausarbeiten, ſo kam 
gegen Schluß des Spiels Vorwärts ſtark auf. 

Weichlelmünde LA segen F. T. Joppot EA 4: 1 G⸗ O0 
vppot lieferte dem Gegner ein ebenbürtiges Sviel. Bei Weichlel⸗ 

Münber war das Schlußbreieck Guf Der Ceſabtorbülker der Subwdler 
ilt an der Niederlage nicht ganz ſchuldlos. 

I-B-Klafſe: in b 
Auf dem Trovlplat gelaug es Friich auf I-B der in ibrer Klafle 

bisber ungeſchlagenen, LP. Mannichaft der F. T. Schidlis eine * 
wandfreie 4: 1-Niederlage . Pamsig 1 

Mit 6: S blieb die⸗ ber —— gleit Düber Langenau I fiegreich. 
Emans 1 konnte über Ginigkeit 1 einen 4 antrait erringen. 
Brentan I-B erwarb, da Fichte I·B nicht antratl, kampflos die 

Vunkte. 
II. Klaffe: 
Adter Grotß⸗Walddorf II 88. r T. Zoppot II 6—2 (—1) 
Eine bohe Niederlaae mußte Zorvot auf eigenem Ple i Keckenae Wanf. Reiien, pdlnriaß alierSinas tricge' hend Syiclverlaunf, 

Spielmeiße ginigerSuseter,, Suie gas Heie Simancfähten bes — . 
Tormart derhelſen Adler zu dieſem bohen Sien. Anſen 

Weitere Reſultate: E 421. 
T. Darhie, E gegen Emaus H4: 

rütenan I1 gegen Danzig E 1: 2. 
Emans rI geden Prauſt II 1:1. 

Angend 
Emaus k gegen Freibeit 1 10. 
Beichfelmiingser vegen Zoppot L 120. 

  

    

    

      
  

       



Arbeiter⸗Turuer werben in Oliva 
Bei leidlich autem Wetter fühhrte geſtern die Olivaer Ab⸗ 

teilung der Freien Turnerſchaft Danzig ein Werbefeſt durch. 
Die Veranſtaltung erfreute ſich ſchon in den Vormittags⸗ 
ſtunden eines guten Beſuchs. Ein leichter Regenſchauer zu 
Beginn der Veranſtaltung konnte das Intereſſe der Beſucher 
nicht beeinträchtigen. Die Werbeveranſtaltung nahm bis 
zum Ende einen guten, harmoniſchen Verlauf. 

Die ſportlichen Vorführungen der Ollwaer Abteilung er⸗ 
bielten darum eine beſondere Note, als die Sportler zum 
erften Male ſeit dem vierjährigen Beſtehen des Vereins mit 
einem leichtathletiſchen Programm aufwarteten. 
Durchweg haben die Mitglieder in Oliva gute Durchſchnitts⸗ 
leiſtungen gezeigt. Wenn nicht alle Erwartungen voli erfüllt 
ſind, ſo liegt die Schuld wohl an den Sportlern ſelbſt, die 
mühffen die Werbeveranſtaltung mehr Training hätten ieiſten 
müſten. 

Schon morgens am 9 Uõhr verſammelten ſich die Arbeiter⸗ 
ſportler auf dem Sportplatz am Schäfereiweg. In bunter 
Reihenſolge wechſelten Läufe, Kugelſtoßen, Hoch- und Weit⸗ 
ſprünge miteinander ab. Den Schluß der Vormittagsveran⸗ 
ſtaltung bildete neben einer Staſette ein Fußballſpiel der 
zweiten Mannſchaften von Marienburg⸗Willenberg 
gegen Olipa. Die Marienburger Mannſchaft zeigte ſchon im 
Anfang eine beſſere Spieltechnik. Dagegen konnte Oliva 
trotz ſichtbarer Anſtrengungen keine Einheitlichkeit im Vor⸗ 
geben erreichen. Die Mannſchaften ſchieden mit 2:0 für 
Marienburg⸗Willenberg. Der Sieg war verdient. 

Am Nachmittag gaben ſich die Handballerinnen Langfuhrs 
und Olivas ein Treffen. Allerbings mußte die Siegesausſicht 
für Oliva ſchon von vornberein ziemlich gering bewertet 
worden, da ſich nur neun Sportlerinnen dem Schiedsrichter 
ſtellten. Langfuhr ſiegte mit 4: 0. 

Das Hauptintereſſe konzentrjerte ſich auf das 
Fubballſpiel Ollva I gegen Marienbura⸗Willeubers I. 

Einc. recht zablreiche Zuſchauermenge batte ſich Wu ich Luee die anf ibre Rechnung gelommen fein dürkte. Pliva I pat ſich in letzter Zeit 
Hut berausgeinacht, Die Mannſchaft iſt aufeinander eingelvielt und Hard, wenn ibr Eiſer von Dauer bleibt, in der Inkunkt wicder ein 
Wort mitzuſprechen baben. — 

Nach einer kurzen Jecrußung durch den Geu. Venk entwickelte ſich ein flottes Spiel. bei dem die Olivaer die Führung übernahmen und Kis, zum Schluß bebielten, Schon in der zweiten Minute bättt per 
Geſtacher ein Lor verbuchen können, wenn nicht „Abieits- crwelcn würc. Daslelbe Nech paſſierie Oliva kurz darauf züm àwweiten. Male. üvic. Aberbaupt der Mannſchaft geraten werden tann, mebr die Ab⸗ KeMeian zut beberziaen. 

Willenberg Jetztte ſich kräitig zur 1U r. aber es mußte in der 
Hauptſache bei dieſer Abwehr bleiben. Gelegenkliche Anariffe ſcheiter⸗ ten an der Olivaer Hintermannſchaft. Bei Willenberg war der Tor⸗ Part die, ſtärkfte Stübe. Seiner Urbeit verdanken es die Güſte. das 
die „Packung“ nicht noch böber wurde. 

Nach der, mit 2: 0, ſur Oliva berndeien Halbzeit wickelte ſich das Spiel faſt fländig in der Willenberger Spieſfelbdälfte ab. Willenbera 
dfängte gcgen Schluß. um weniaſtens das Ebrenior zu retten. Aber alle, Müßde, verſagic. Mit g.: 0 gina man nach Hauſe. 

Tie Gäſte baben ſich aut Keſchlagen. Ein Tor böllen ſie verdient und ſich Juſammenardeit auch erkämpfen können. 
* 

Der Abend brachte eine Schepegnuübennngh, in der Barrenübungen 
der Mönner, Bockſorincen der Knaben, Bolkstänzte Ler Franen. Barren⸗Pyramiden und Varterre⸗Gomnaſtik geseiat wurden. 

* 
Anſchlicßzend die Reſuttate der leichtatbletiſchen Wettkämpfe: 
100-Meter-Lauf. 1. Lyrt. Herbert. A. X. awueffabrn 125 Sek., 

2. Kriia. Brund. 5. I. Danzig, 12.7 Sck. — Knaclſtoßen (74 Lilo⸗ 
ramin):- 4 Willer. Oitv, Abt. Oliva. S.O1 Meter, 2. Niemer. Brung. 
Vas 8,50 Meter, — Seitigrung: 1. Hicmer. Bruno. Zoppot, 5.05 

kcter. 2. Willer. Oto. Abt. Oliva, 2·08 Kicier — 1500.Micter-Lanf- 
IS‚,Kort, Herbert, F. T. Langfubr. 4.19.4 Min., 2. Janctzki, Job., Abt. 
Hliva. 4:59.5 Min. — Hochſfprung: 1. Rirmer, Brund. Zonvof. 1.48 
Meter, 82. Willer. Htto, Abt. Oliva. 1.36 Meter, d. Gracbner. Seini, 
Abt. Oliva. 1.30 Meter. 

Augendecklaſſe. 100. Meter⸗Saufe 1. Ranter. Kurt. F. T. Danai, 
12.9, Eek., 2. Rotia. Bernb. Abt. Oliva. 13,3 Sef. — WeterSauf⸗ ＋„ Rauter. Lurt. F. . Danzid, 64.5 Sei. 2. Meier. Paul. Abt. Olipa, 
ek. —Kugelſtoßen (5 Kilogrammj: 1. Kauter. Kurt. F. T. Danzig. 9 Meter, 2. Oſchuemiki. Alfred. Abßi. Olivn. 8.38 Meter — 

Seithprang: I. Ranter. Zuri. S. X. Danaid. 10 Meier, 4 SRba, e ne i ina, „ ii. nrt. G. is; — 28200⸗Bieler-Siafette: J. Dliva. 2. Hanzid. J. Zonpoi. 

Hondballſerie der Turnermnen 
Axbetter⸗Hanbbull in Danzis. 

Srribeit Henbude gegen F. T. Schidlis 8:0 (: U0) 
Das Sniel fand auf, dem Heinrich⸗Eblers-Slas Kart. Säbrend 

Frribert vollsahlis antrat, war Schidlis Anrollitandis. Schon zmci Minaten nach Spielbcginn fübrte Henbude 2 & Mattden Schidlis 
die Tordääterta gtipccbſelt batte- blieben die Erfolge pis aur HBanſc ans⸗ 

Heubnde es nicht berftand. das Spiel auseinander zu ieben- 
Hach der Dalßseir exbödte Krribrit das Keinliat in reaclmaßigen 

Abſtänden auf 5e 0. Die Torbüterin iſt nichf ganz Ichuldlve. Da ſic bei den meiſten Toxen falich fiand. Tros der bobden Nichexlage atigtt 
Sehidlis das reifere Spiel. Bei Heubnde maugtiir cs vor allen 
Dingen an der Fangtechnik 

S. TD. Lanafn5r I gesen S. T. D. Olla 1: 0 : 0) 
Dieics Scricnſpiel wurde anlaßlich des Serbefrütrs Ler örrien Turhorſchaft Dansig. Aßteiiung Sliva, darthorfäihrt Der Berauſtal⸗ zer trat aber nicht vollzäblig an. Lancfuhr srigtie cin Lilnees Sznicl. Dos bis zur Der Halbarit. grürn 

ri ein wenig mebr 

  

  
     

    

  

Sanſe pier Exfoige bringt: Nach 

icherr Heme der Lomüferimi iion weßiteis Surant, Durcbriiche., die liva (catt ‚ich aur De kiers rrcßseinia ntiwpvf rwurben unb michls einkrahrn. 
S. N. Bärgetwielen arsen Z. T. Langfuhbr II2⸗U E- 

  

Beide Maunichafen Denrancien Bch erßrmaf, 

  

Sa rse Ein ane e Se Sau Eese r 
Ses Eauent, Paurt Maees aen 25 i n iies r en⸗ E Se EI E 2— Eieien 

  

S. . Dause M Ee Beihr Sarenie 22 21 -½ 
rsdem Dause de Eoe eng. Sar Saneniel ger E g⸗ 

üs e ier Sieee ee rer 2* ——.— ue uns en den, Der ren Laneir . SA 

  

i „ 55 tanb er es nicht. ſich den. Spielern 
Lucſee,r 5 Vei E mehr Energie valle die eine Her⸗ 
ausftellung unterbleiben können. — 

E. B. Bürgerwieſen 1 aenen 8. T. Darzis I 5•8 (8:8) 
i ten tretzn mit Erſatz an. Gleich dem An⸗ 

pit ee Sber gusd Daites Spieke, Dis Erſas- 
torhllier belommen reichlich Arbeil. Wäbrend ſich Ler, Mwen Balß 

Ffeſeeee, e. E r. ünziu. — 
i Kei⸗ 2, Wieder gelingt Dausie die Fübrurng. die ů kEct Sürvertiezen en Tur vor⸗ 

1 fe V. 2 , Legt, iich, Dapis machtig ins Jane, Das Kelußen Wird Gri 225 80 Wegn meereln, Verſe 
  , 10,Ve Elgel, SMen Slad, 35Pc. ugh 

Wierhe! Sanstg Aannis befonbers ber Tormant- beſallen. Lollbe 

PWleßel, wöor wihl,⸗ſolechleß, s, gen Sicser. Iue Aiannſgaft Veß U let r. Si. — 2 * lich öuncß oecenfeitiges Geſcimeſe ſetbi anß. Der Schiebsrichler bol 
eine mäßice Leiltung. 

Neuer Weltrekorb im Kugelſtoßen 
Daranyi ſchaftt Peibarmig 28,87 Meter 

Im Rahmen des am Sonntag in Budaveſt veranuſtalteten 
Leichtathtetitfeſtes kam es zu einem Duell zwiſchen dem 
ungariſchen Meiſter Daranyi und dem Prager Duda im 
Kugelſtoßen. Ueberraſchenderweiſe ging der Ticheche mit der 
neuen Relordleiſtung von 15,82 Metern als Sieger hervor, 
während Daranni mit ſeiner Leiſtung von 15,43 Metern 
ſeinen eigenen Landesrekord um 2 Zentimeter verbeſterte. 
Der Ungar wari dann die Kugel linkshändig noch 13,21 Me⸗ 
ter und konnte mit ſeiner Geſamtleiſtung von 28,617 Metern 
ſeine im Juni aufgeſtellte Weltbeſtleiſtung um 63 Zenti⸗ 
meter überbieten. Eine weitere ausgezeichnete Leiſtung voll⸗ 
brachte der Ungar Donogan, der im Diskus mit 47,00 Me⸗ 
tern einen neuen Landesrekord aufſtellte und Remiecs um 
17 Zentimeter hinter ſich ließ. Den Weitſprung holte ſich 
Baloab mit 7.41 Metern. Auch die Damen zeigten ſich in 
Rekordform. So blieb Fräulein Verteſſn im Weitſprung 
aus dem Stand mit 2,353 Metern nur um einen Zentimeter 
hinter dem Weltrekord der Engländerin Holiday zurück und 
Fräulein Nadanni überbot mit 37,17 Metern den bisherigen 
Diskusrekord um über drei Meter. 
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Mhberiſches Ardeiterſportfeſt in Danzig 
Am 25. und 21. Inni 1922 in Dandis 

Die aufſtrebende vitdeutſche Arbeiterportbewegung wird 
im nächſten Jahre durch eine beſonderr Grofweranſtaltung 
gefrönt werden. Geplant ifl, in Danzg am 25. und 26. Juni 
ein oüdeutiches Kreisfeit zur Durchführung zu bringen., An 
dem Kreisfeit werden außer den Arbeiterwortlern ans 
Danzig auch die aus Oſtpreußen vertreten ſein. 

Am Sonnabend und Sonntag tagten in Königsberg der 
kreistechniſche Ansſchuß und der Kreisrat des 12. Kreiſes im 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund, um über die Ansgenalinng 
des Fe zu beraten. Aon Danzig nabhmen an dieſen Ta⸗ 
Aungen die Kreisjunktionäre Kort, Neumann und Toomat 
teil. Obwohl das Pruaramm noch nicht in ſeinen Einzel⸗ 
beꝛten feititebt. jvli es doch alles bisher in Dansia Gezeigte 
imn den Schatten ſtellen. Sir werden zu gegebener Zeit auf 
die Veranſtalinna surückkommen. 

Srier Vaxernachmns Bei ber SctpelAAE 
Die Voxabieiluna des Sporivereins Schutzvolizei brachte 

em Sonnabend in der Turnhalle ibre Vereinsmeiſterſchaften 
zur Durchjührnna. Die Sportabteilung fann., mit den 
Leinungen des Nachwuchfes önfrieden ſein. 

Die ſchönſten Kämpie bekam man im Bantam- nud im 
Halbichwernewicht zu fehen. Hervorragend in Form ſind 
Radile I und II. Von dem Sömergemicht Bindsins häffe 
man mehr ermwartet. Es duckt fadellos ab, geht aber nicht 
an den Mann. ſeine langen Schläge zeinten wenig Wirkung. 

Die Keinliate: 
Fliegengewicht- Nadtfe II gegen Kirich Sieger Nadtke ID. 
Bantamgewicht- Alntite gegen Tandien Sieger Taudien). 

Der Punktroriyrung umß̃ aber ganz gering gewejen ſein. 
Kluttke Seigte benere Arbeit wie der Sieger 

Dedcrgerricht: Senzfi gegen Reetz. Senzfi treibt ſeinen 
Gegner dauernd vor lich ber nud fiegt ficher 
„Leichtgemicht: Nabtke I gegen Gerpenbergtr. Sicherer 
Sirger Nadife I — 

Seltergemicht: Kranſe kanrpilos gewonnen 
Aistelgcreünht:. Aetan gegen Dunkel. Sietzan itt zu wenig 

ringerfiabren. Der macht dem Kurapr Durch Hand⸗ 
tucheinmerjen ein Ende. 

Halbſchrpergewicht: Arnof gegen Obernick IL Die größte 
— des . Arndt mußte virl Bint laffen 

Schergemicht: Bindzins gegen Obernick I. ic Lei a —— Noßh chvuchen 
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Müſſen Schiebsrichter angevöbelt werden? 
Geſellſchaftsſpiele im Baltenverband — Fnpballiga: 

1019 Neufahrwaſſer gegen Schupo 6:3 (2: 2) 

Während Neufabrwaſſer voll antrat, waren von der 
Schmepplhvei nur 10 Mann zur Stelle. Es war ein ſehr 
Hartes Spiel, an dem weniger die Spieler, als das fanatiſche 
Publikum ſchuld iſt; die Anpöbeleien des Schiedsrichters 
ſollten unterbleiben. 

Das Spiel ſtand bei Halbzeit 2:2. Dann ließ die Schupo 
etwas nach und Neufahrwaffer ſchoß in regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden weitere vier Tore, dem die Poliziſten nur eins ent⸗ 
gegenzuſetzen vermochten. Der Schiebsrichter mußte je einen 
Spieler von Neufahrwaffer und Schutzpolizei vom Platz ver⸗ 
weiſen. 

B.⸗ u. E.⸗V. gegen Gedania 3:3 (O: 1) 

Wer in dieſem Treffen auf einen ſi—⸗ Sieg für B.⸗ 
u. B.B. gerechnet hatte, wurde arg enttäuſcht. Gedania iſt 
wieder im Kommen und dürfte bereits amen⸗ ichſten Sonntag 
les ſteigen die erſten Rundenſpiele) den Beweis ihrer Stärke 
erbringen. 

Gedania liegt bis zum Halbzeitpfiff mit 1: 0 In Führung. 
H. u. E.⸗V. ſpielt aufopfernd, da können Tore nicht aus⸗ 

  

bleiben. Bald iſt der Ausgleich hergeſtellt. Beide Mann⸗ 
ſchaften gaben ihr möglichſtes her. Das Unentſchieden war 
voll am Platze. 

Ueberraſchungen in der A⸗Klaſſe 
Wacker ſchlägt Oliva 820 

Das Spiel war äußerſt hart, die Schuld trifft mehr den 
Schiedsrichter, er ließ von Anbeginn die Zügel zu loſe. Die 
Herausſtellung der drei Spieler war weniger gerechtfertigt. 

Weitere Reſultate: 
Schutzpolizei Ligareſerve gegen 

waſſer 2:2. 
Turnverein Neufahr⸗   1919 Neuſfahrwaſſer Ligareſerve gegen Oſtmark 4:2. 

Los Angeles, die 
Olympiaſtadt in Ameriha 
Blick auf das jetzt fertig⸗ 

geſtellte rieſige Stadivn von 

Los Angeles, in dem im 
nüchſten Jahr die bürger⸗ 

liche Olympiade ausgetra⸗ 

gen wird. 
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andten die Berliner noch zweimal ein, aber Harder über⸗ 
ließ Hertha BSC. den Sieg nur mit 6:5. 

Fußballwerbeſeſt in St.⸗Albrecht 
»„Falke“ St. Albrecht ſchlägt Pranſt 3: 1 

Der Arbeiter⸗Sportverein „Falke“ St. Albrecht feierte 
am Sonntag ſein zweijähriges Beſtehen. Als ſportlichen 
Teil waren vier Fußballſpiele vorgeſehen, von denen aller⸗ 
Dings auf unerklärliche Weiſe nur eins ausgetragen wurde. 
Vier Mannſchaften hatten den Verein im letzten Augenblick 
im Stich gelaſſen. Dieſer Ausfall iſt wirklich zu hedauern, 
da ſich eine nette Zuſchauerzahl eingefunden hatte, die nun 
enttäuſcht wurde. 
Um 15.30 Uyr ſtieg. dann das Hauptſpiel lein Runden⸗ 

Diel) „Falke“ gegen „Jahn“ I. das „Falke“ Z: 1 gewann. 
Jahn, die befſere Mannſchaft. verlor unverdient. Ein Unent⸗ 
ſchieden wäre gerechter geweſen, aber die Mannſchaft hatte 

„aßbn“ bat Platzwahl und ſpielt erſt mit Wind. „Jahn“ 
fänat den Ball beim Anſtoß ab und drängt vor des Geg⸗ 
ners Tor. Die Verteidigung klärt aber. Das Spiel ver⸗ 
legt fich äur Mitte. „Jahn“ arbeitet eine kleine Ueberlegen⸗ 
heit heraus, kann aber nichts erreichen. Der Halbrechte von 
„Falke“ macht einen Alleingang. Der Torwart von Prauſt 
lief zu weit raus und der erſte Treffer ſitzt. Prauſt drängt 
nun auf den Ausgleich, aber es will bis Halbzeit nicht ge⸗ 
Ungen. Nuch der Pauſe cvenfalls nichts. „Falke“ legt dann 
noch ein Tor vor. Prauſt läßt ſich aber nicht entmutigen 
und greift nnentweat an. Anſchließend an einen Einwurf kann Prauſt das erſte Tor ſchießen. Falke“ kann fünf Mi⸗ nuten vor Schluß noch einmal einſenden. 

  

    

  

Cochet in Warichaun. Cochet ſchlua im Klubkampf in Var⸗ ſchun ben Polen Sloczunſti und ſtellte damit den Sieg ſeines Klubs mit 3: 1 Pkt. ſicher. 
———————— 

Küühadsgaik in Irdeiter-Iurm- und öporWerband Dan9 
Ansdwift: Felix Rexin. Dxg.-Neufahrwasser., Hedwigkir distr. 3 

NMeldestelle: H. Badike, Danzig, Jakobswall 2211 

Spiele am 27. September 

  

       

  

  

          

K 

Bex. ET. Schidlitz Stern 1 16.00 Schidlitz — ErisR auf 1 Biesnendorf 1 1.00Trori 4* B E.T. Langf. 1A1800Bargerwiesen — ET. Loppot 1 Vorwärts 1 A 24.0Schafertal — ExriReit 1 4 E. ChVA 1 15.50Eeubude — Weichseim. 2 Faltie 1 15.00Weichselmünde B EESnan1 Einiekeit 1 15•00 Langnau — ET. Schidl. 18 Fiehte 1B 14.50Schidlit — Ereman 1 Emaus 2 15.00Brentaun — Frisch ant 1BStern 1B 10.50 Trosi 2 Jahn 1 E. L. Zoppot 2 11.00 Praust 2 Erernerhaft 1 Ereiheit 5 10.50 Terapeldurg 2 Saer 2 Falke 1 11.00 Walddorf 2 Fiehte 5 Oliea 2 10.50 Ohra E Cisrkan 1 Trutenan 2 10.50 CGiSchkan E Brenmtan 2 Liehnendort 2 13 50Brentau 3 Eargtühr 5 Zaknaft 1. 1050KReichskolonie 5 EE Darzi 2 Ea, Schidlit- 3 10 50altstadt * Lae 2 El. Lopror 5 15-59Prauss * EEEne 5 Schonfeld 1 10.50Emaus 2 Priech aut 35 Torwarta 5 12.00 Trorl 2. JEd.I Ereibeit K Be, Schidlit- 1 1450KHeubude — RE* Fichte 1 2200Emans 7Sd. DEL 5 it 2 150Senatfertal — BISmendorf 2 P.E Gliva 1 00 Plehnendor- — Exe 2 Danrig 1 15•00 Emaus — Eniedeit 1 Peichseim. 1 11.00 Seufahr I IED KG. IFreidefs En, 1.00 I Brentau 

 


